Vierteljähriger Abonnementspr. in Bredlan 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Uf. — ee für den 
Raum einer ſechstheiligen Betit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 453. eee 


| Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre 
fe zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 5 Mark, bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen 


Gebiete und Oeſterreich mit Porto 6 Mark 50 Pf. 


In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. a 
In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenftroße Nr. 20, fo wie 
Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Schröter. 


Adalbertſtraße 1, bei Hrn. Kittner. 

N e 27, bei Hrn. O. Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. 
Altbüſſerſtraße 29, bei Hrn. Böſe. 
Am Oberſchleſ. Bahnhof 1, bei Hrn. Traug. Pobl. 
Antonienſtraße 4, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. 


Antonienſtraße 20, bei Hrn. Scharfenberg. Kleine Groſchen 


aſſe 4, bei Hm. Scholz. 7 

Bahnhaſeſtraße 4, bei Hrn. Grundmann. Kleine Gro re e 32, bei Hrn. E 2 Jahn. Nikolaiſtraße 59, bei Hrn. S. Kunz jun. Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. ng 
Bahnhofsſtraße 30, bei Hrn. Fransky. Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. Nikolaiſtraße 64, bei Hrn. Hannack. Neue Schweibnitze Tr bei Hrn. W. Pohl. 
Bahnhofſtraße 36, bei Hrn. Lewinſtamm. zöfchenerſtraße 9, bei Hrn. Guſtav Vogt. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. Neue Schweidnißerſtraße 1, bei Hrn. H. G. Reimann. 
Berlinerplatz 3, bei Hrn. Gruhl. unkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Comp. Neue Schweidnitzerſtraße 2, bei Hrn. Lorcke. 

erlinerſtraße 1, bei Hrn. Korus. arlsplatz 3, bei Hrn. Schönfelder u Comp. Nilolgi⸗Stadtgraben 60, bei Hrn. Ad. Reifland. Neue Schweidnißerſtraße 5, bei Hrn. C. Gruhl. 
Berlinerſtraße 39, bei Hrn. Herrm. Rudolph. Karlsſtraße 30, bei Hrn. Joſ. Schwarzer. Oderſtraße 17, bei Hru. Aug. Lämchen. Neue Schweidnitzerſtr. 18, bei Hrn. Gubiſch. 
Bohranerftraße 13, bei ig ieboltz. Neue Kirchſtraße 7, Nikolaiplatz, bei ir Saebſch. Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. Schwertſtraße 11, bei Hrn. Schael. 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. Kleinburgerſtraße 3. bei Hrn. F. W. Pohl. Oblauerſtraße 9, bei Hrn. Eduard Scholz. Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Niechciol. 
Breiteſtraße 39, bei Hrn. Robert Mandauſch. Kleinburgerſtraße 4, bei Hrn. Geppert. Ohlauerſtraße 17, bei Hrn. G. Sperlich. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Franz Heiberger. 


Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. 


Brüderſtraße 17a, bei Hrn. C. W. Paul. Hrn. F. R. Petrich. Ohlauerſtraße 34, bei Hru. Gebr. Heck. 
Bürgerwerder, a. d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. Th. Selling. 1055 Hin 3, bei Hrn. 5 Franke. Ohlauerſtraße 36/37, bei Hrn. Lode. 

ürgerwerder, Werderſtraße 5 e, bei Be B. Klapper. Kloſterſtraße 12, bei Hrn. DE Freund. Dblaueritraße 42, bei Hrn. C. G. Feldmann. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. Ohlauerſtraße 46, bei Hrn. Paul Neugebauer. 
Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Zerboni. loſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. 


riedrichsſtraße 98, bei Hrn. Jul. Adam. 
7 Zilhelmsſtraße 2a, bei Hrn. Drabnick. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße Za, bei Hrn. Wiltſchke. 
iedrich⸗Wilbelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. 50, bei Hrn. Schmidt. 
riedrich⸗Wilhelms 5 5 21, bei Hrn. 19 
riedrich⸗Wilbelmsſtraße 33, bei Hrn. Alb. Kaffanke. 
5 traße 43, bei Hrn. — Rieger. 
elmsſtraße 58 b, bei Gebr. Melde. 


7 e 52, bei Hrn. Tſchipke. 


edrich⸗Wil Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. J. Priemer. Roſenthaler war: bei Hrn. Guſinde. i } i Hrn. Sonnenberg. 
leine Semasile 1, bei Hrn. F. W. Lucas. asſtraße 3, bei Hrn. Paul Hein. Rofenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. Tauenzienſtraße 70, bei Hru. Matuſcheck. 

Große Feldga te 7, bei Hrn. Scholz u. Becker. Matthiasſtraße 12, bei Hrn. Ad. Guth. Noſenthalerſtraße 13, bei Hrn, O. Hübner. e 71, bei Hrn. Spiegel. 4 
Gartenitra e 5, bei Hrn. Friedr. Bruſchke. Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Franz Titze. Roßmarkt 5, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. Tauenzienſtraße 728, bei Hrn. G. Thomale. 45 
Gartenſtraße 7, bei Hrn. Reinh. Gruhn. Matthiasſtraße 26 e., bei Hrn. Marberg. Sandſtraße 1, bei Hrn. Galle. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 5 
Gartenstraße 20, bei Hrn. Rückert. iasſtraße 59/60, bei Hru. Knetſch. Sandſtraße 8, bei Hrn. Beyer u. Kloeſel. Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. — 2 
Gartenſtraße 23b, bei Hrn. H. Stelzer. Matthiasſtraße 65, bei De Gigas. Neue Sandstraße 3, bei Hrn. Urban. Viehmarkt 15, bei Hru. Emil Dreſcher. 2 
Gartenſtraße 23 6., bei Hrn. Arlt. Matthiasſtraße 76, bei Hrn Laube. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Schneider. Vorwerksſtraße 12, bei 1155 Jallenhain. ri 
Gartenſtraße 37, bei Hrn. 10 5 Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. Heinrich Meyer. Neue Sandstraße 7, bei Hrn. Gonſior. Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. Wei Be, 
Gartenſtraße 38/39, bei Hrn. Rob. Ulbrich. Neue Weltgaſſe 29, bei Hrn. Neugebauer. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Franz Vogel. Wallſtraße 12, bei Hrn. Ott s Reichel. I 
Grähfchneritraße 1, bei Hrn. Buſchmann. Neumarkt 12, bei Hrn. Winkler. Schmiedebrücke 29 b., bei Hrn. Heinrich Heiniſch, Am Waldchen 1, bei Hrn. Aug uſt Gießer. EEE 
Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hrn. Joſ. Piecha. Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. vorm. Blaſch ke. Bene e 22, bei Hrn. A. Gonſchior. A 
Gräbſchnerſtraße 17, bei Hrn. Theodor Lange. Neumarkt 21, bei Hrn. Saffran. Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. Weiden 2 25, bei rn. Siemon. 0 


In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährlich 
= „Die Ervebition der Breslauer Zeitung. 


Der päpftliche Ukas in Spanien, 

Nichts charakteriſirt den angeblichen Kampf der Ultramontanen für 
„Freiheit, Wahrheit und Recht“ beſſer, als die im Namen des Papſtes 
von dem apoſtoliſchen Nuntius in Spanien verlangte Forderung, jeden 
andern Cultus als den römiſch⸗katholiſchen in Spanien mit Gewalt 
zu unterdrücken, und nichts iſt zugleich geeigneter, den thatſächlichen 
Beweis zu führen, daß unter der „Freiheit“, für welche die Ultra⸗ 
montanen zu ſtreiten vorgeben, nichts Anderes zu verſtehen iſt, als die 
Unterdrückung aller übrigen Confeſſtonen und die unbedingte Herrichaft 
der katholiſchen Religion in dem Sinne, wie dieſelbe vom kraſſeſten 
Ultramontanismus aufgefaßt wird. 

Die neue Verfaſſung, welche den Cortes vorgelegt werden ſoll, 
gewährt den übrigen chriſtlichen Confeſſionen bereits das geringſte Maß 
der Duldung, indem fie zwar ausſpricht, daß Niemand wegen feiner 
relſgiͤſen Ueberzeugung oder wegen der Ausübung ſeines Cultus be: 
läſtigt werden ſoll, aber alle andern öffentlichen Ceremonien oder 
Manifeftationen als diejenigen der Staatsreligion, d. h. der römiſch⸗ 
katholiſchen, ausdrücklich verbietet. 

Man wird einräumen, weiter von dem Geiſte der Toleranz, wle 
er ſich im 19. Jahrhundert allmälig Bahn gebrochen, entfernen kann 
man ſich nicht gut, als es durch dieſe Verfaſſung geſchieht. Sie ge: 
ſtattet Euch, Proteſtanten, Alikathollken, Juden u. |. w. zu fein, aber 
Ihr dürft es Niemandem ſagen, Eure Anſichten nicht öffentlich kund⸗ 

geben, noch Euren Cultus öffentlich üben. Doch das iſt Rom noch 
lange nicht genug; im Gegentheil, dieſe ftille Erlaubniß, welche die 
panische Perfaſſung giebt, ist „Gegenſtand gerechter Sorge und 
Klage für den heiligen Stuhl“, denn fie bringt „das koſtbare Gut 
der katholiſchen Einheit“ in Gefahr. Der Himmel ſei allen 
Anderögläubigen gnädig, wenn Rom noch einmal zur Herrſchaft kom⸗ 
men ſollte, woran nun allerdings glücklicher Weiſe nicht zu denken iſt. 
Jede Art von Druck und Knechtschaft würde wieder aufleben; das 
würde ganz andere Verfolgungen geben, als die „diocletianiſchen “; 
nicht einmal in Euer Kämmerlein dürft Ihr Euch zurückziehen, denn 
Rom kann nun einmal nicht anders herrſchen, als durch Unterdrückung 
und Verfolgung aller derer, welche eine andere Meinung zu haben 
en, als von Rom aus geduldet und befohlen wird. „Knechtſchaft 


er Geiſter“ — das iſt das oberſte Princip, das Rom kennt und 
Jahrhunderte hindurch befolgt hat und dort noch zu befol t 
wo eb Die ap dt bat. gt hat un ort noch zu befolgen verſucht, 


Glücklicher Weiſe 


hat es die M „nicht f 
Spanien, dag e Macht nicht mehr, nicht einmal in 


spanien durch Roms Verfolgungen ruiniti worden iſt. Die 
„neuere“ chriſtuche Tugend der Toleranz nennt der apoftoliige Nuntius 
ein „unſeliges Princip“, das in eine eminent katholiſche Nation“ 
einzuführen verſucht wird, „welche die Freiheit oder Toleranz der Culte 
verwirft“. Ein ausgezeichnetes Geſtändniß des apoſſoliſchen Nuntius; 
noch nie iſt der Untekſchied zwiſchen „chriſtlich!“ und „katholiſch“ fo 
cyniſch hervorgehoben worden, als es durch dieſen bevollmächtigten Ge⸗ 
ſandten des Papſtes geſchteht. Dazu paßt nur noch die etwas deſpeclir⸗ 
liche Art und Weife, wie der Nuntius auf die „chriſtliche Moral“ 
hinwelſt; er tadelt nämlich nicht ohne Ironie, daß die Ausübung 
akatholiſcher Culte geſtattet fein ſoll, wenn nur der christlichen Moral 
die ſchuldige Achtung erwieſen wird. Nur der christlichen Moral — 
iſt das nicht köstlich? Doch er hat nicht Unrecht, denn die chriſtliche 
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Gräbſchenerſtraße 26, bei Hrn. Pelz. 
Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. 
Alte Graupenſtraße 19, bei Hrn. Friedmann. 
Grüne Baumbrücke 2, bei Malt 

Grünſtraße 5, bei Hrn. E. S 
Grünſtraße 17, bei Hrn. Paul Vogel. 


IMoral iſt freilich eine 
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Sechsundfuͤnfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Neumarkt 30, bei Hrn. Tieze. 
Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Adler. 

er. Nikolaiſtraße 18/19, bei Hrn. C. Neug 

irmer. / Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. 

18 33, bei 


rn. Goldemund. 


Hrn. 
ch 


Aula e 35, bei Hrn. Te 


Ohlauerſtraße 21, bei 


Ohlauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. 
Paradiesgaſſe 35, bei Hrn. Herm. Fi 


hör 5 5 Riedel. be 
rn. Meyer 1 Reuſcheſtraße J, bei Hm. Fengler. 
1: x 


erſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Ziemans Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. 
i Sr. Otto Goetze. Reuſcheſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Hru. Niepolt. 


Ring, am athbaufe 


die von Rom aus 


andere, als die roͤmiſche, 
befohlen wird. 2 

Damit im Zuſammenhange ſteht das lebhafte Bedauern des Nun: 
tius, daß die ſpaniſchen Biſchöfe in ihren Verfolgungen gegen Anderd- 
gläubige nicht mehr die Unterſtützung des weltlichen Armes „erhoffen“ 
konnten, wie in den glänzenden Zeiten der „katholiſchen Einheit“ und 
der Inquiſition. Ja, das iſt richtig. So roh und verworfen iſt, 
wenigſtens in Europa, keine Nation mehr, daß ſie auf Befehl der 
Biſchöfe mit Feuer und Schwert gegen die Andersgläubigen vorgehen 
könnte. Die blutigen Vertheidiger der „Glaubenseinheit“ haben nicht 
verhindern können, daß wenigſtens ein Gran von Bildung überall 
hingedrungen iſt, auch nach Spanien, wo Don Carlos mit dem 
letzten Verſuche, die Gräuel der Glaubenseinheit wieder aufleben zu 
laſſen, ſo eben geſcheitert iſt. Das ſpaniſche Miniſterium hat nicht 
gewagt, in die neue Verfaſſung das blutige Syſtem hineinzubringen; 
einigermaßen wenigſtens hat es dem „unſeligen“, aber von der 
Clviliſation unerbittlich geforderten Princip der Toleranz und der 
Glaubensfreiheit Rechnung getragen. Es hat auch eine richtigere Auf⸗ 
faſſung der ſpaniſchen Geſchichte als die ſonderbare des päpſtlichen 
Nuntius, der die Ruhmestage Spaniens von der Aufrechterhaltung 
der Glaubenseinheit datirt. Als wenn nicht Jedermann wüßte, daß 
kein Monarch den ſittlichen Verfall und den wirthſchaftlichen Ruin 
Spaniens ſo gefördert hat, als Philipp II., der in der kraſſeſten 
und abſoluteſten Weiſe die Glaubenseinheit aufrecht zu erhalten ſuchte, 
am Ende ſeiner Tage aber das gewaltige Gebäude der ſpaniſchen 
Monarchie zuſammenbrechen ſah. Noch heute hat Spanien an der 
Krankheit der Glaubenseinheit zu leiden, und wenn es nicht endlich 
zu dem allein richtigen Princip der Gewiſſensfreiheit und der chriſtlichen 
Toleranz ſich erhebt, ſo wird es an jener Krankheit untergehen, wie 
es verdient. 

Ja, Ihr ultramontanen Kämpfer für „Freiheit und Recht!“ Geht 
hin zum apoſtoliſchen Nuntius in Spanien; der wird Euch lehren, 
was „Freiheit und Recht“ bedeutet, und Euch zeigen, daß Ihr nur 
Eine Fahne haben dürft und Eine Parole, welche lautet: Knechtſchaft 
und Privileg. Wer etwa noch gezweifelt hat an der Lüge Eurer „frei⸗ 
ſinnigen“ Anträge im Reichstage, der wird jetzt durch den Geſandten 
des unfehlbaren Papſtes eines Beſſeren überzeugt ſein. Und daß ja 
Niemand wage, den päpſtlichen Ukas mildern oder gar angreifen zu 
wollen und zu meinen: das Alles beziehe ſich auf Spanien und gehe 
Deutſchland nichts an; es gelte in Spanien blos, das Concordat von 
1851, d. h. das Princip der Verfolgung und Unterdrückung aufrecht 
zu erhalten. Laßt Euch das nicht einfallen; Ihr wißt, wie es Euch 
ſchon einmal ergangen iſt. Ihr verſuchtet einmal, etwas an ſich Ver⸗ 
nünftiges aufzuſſellen, und ſofort kam von Rom aus der Befehl des 
Widerrufes, und Ihr widerrieft das Vernünftige allergehorſamſt. Rom 
hat in dem päpſtlichen Ukas in Spanien einmal offen herausgeſagt — 
die Offenheit iſt ſonſt nicht ſeine Sache — was es verlangt und er⸗ 
ſtrebt da, wo es Macht zu haben glaubt; die Forderung iſt zugleich 
an Euch gerichtet, aber auch an uns, damit wir dem roͤmiſchen, aller 
Toleranz und Civiliſation Hohn ſprechenden Geiſte noch kräftiger wider⸗ 
ſtreben, als es bis jetzt geſchehen. Die Mahnung ſoll nicht vrrloren 
ſein; wir werden nie vergeſſen, daß Rom die Toleranz und die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit ein „unſeliges Princip“ genannt hat. 
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rn. C. F. Gerlich. 
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rn. S. G. Schwartz. 


Oblau⸗Ufer 11, bei Hm. Scholz u. Becker. 
aradiesgaſſe 40, bei Hm. Schandtke. 


10, bei Hm. Herm. Straka. 
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Epedition: Herrenſtraße Nr. 26. Außertem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


_ Donnerstag, den 30. September 187 


Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Auſta ten 
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Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthma 7 

Schmiedebrücke 56, bei Ir Samen ge ne. 

rg 64, bei Hrn. Lepfer Nachf (Ernſt Ob. 

Schuhbrücke 59, bei Hrn. Theodor Puſch. 

eg 15, bei Hrn. Erich u. Carl 
neider. 

eamenwiperirufe 28, bei Hm. Kulſe. 


ebauer. 2 
— Pi; 
2 


Sonnen: u. Neue Graupenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Ulbrich. 
Stock A 13, bei Hrn. Karnaſch. 5 
aſchenſtr 2 


Alte aße 15, bei Hrn. Beyer. f 
Neue Taſchenſtraße 32, bei Hrn. Moritz Cohn. 
Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 
nis, eee, 10, hei Hrn. R. Jahn. 
Neue Zauenzienftraße 18, bei Bi 8 
Neue Tauenzien traße 82, bei Hrn. 8 
Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hrn. Ci 
Tauenzien Bi 7, bei Hrn. Schlombs. 
Tauenzienſtraße 17b., bei Hrn. Bertram. 
a 18, 
Tauenzienſtra 


Tauenzienſtra 


uſter. 


3 Mark 60 Pf.) entgegengenommen. 
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VIII. 
(Fortſetzung.) 

Und ſo wären wir denn zum Hauptgegenſtande der Berath 
dieſer Seſſion, zum Militärgeſetze gelangt. Keine Vorlage 
Regierung ſeit den Tagen der Norddeutſchen Reichs verfaſſung 
eine ſo ausgebreitete und tiefgehende Aufregung im deutſchen Volke 
vorgerufen, kein Geſetzentwurf war ſeit jenen Tagen in der Pre 
eingehend und ausführlich erörtert. Der ganze reiche Inhalt 
Vorlage trat gegen die Beſtimmung des $ 1, die geſetzliche Fi 
der Friedenspräſenzziffer zurück. Dieſe Frage wird uns vorzugs , 
faſt ausſchließlich beſchäſtigen. Wir halten nichts zur Klarſtellung 
Gegenſtandes für zweckmäßiger, als die ganze Angelegenheit in ein ne, 
unter einander zuſammenhängende, und aus einander folgende Fr. 
aufzulöſen, bei deren Beantwortung wir Commiſſions⸗, wie P 
verhandlungen theilweiſe anticipiren müſſen, um ein klares und 
ſtändiges Bild des Gegenſtandes bieten zu können. = 

1) Was berechtigt die Regierung, eine geſetzliche Fixirung der 
denspräſenzſtärke der Armee zu verlangen? 

Art. 60 der deutſchen Reichsverfaſſung ſetzte die Friedenspräſe 
ſtärke des deutſchen Heeres bis zum 31. December 1871 auf 1 p 
der Bevölkerung von 1867 feſt. Von dann ab ſoll die Frie 
präſenzſtärke des Heeres im Wege der Reichsgeſetzgebung feſtg 
werden. In der zweiten Seſſion des Reichstages pro 1871 w 
der am betreffenden Orte dargelegten Weiſe noch für die Jahre 
1873 und 1874 die Friedenspraͤſenzſtärke und zwar mit der 
Ziffer als in der gegenwärtigen Vorlage (401,659 Mann) fixirt. 
genwärtig war es daher nothwendig, anderweitige Fürſorge zu treff 
da mit dem Jahre 1874 die Bewilligung ablief. In welcher 2 
darüber konnte nur die Reichs verfaſſung zu Rathe gezogen w 
Wir ſahen, daß bereits im Art. 60 auf den Weg der Reichsgeſetzg 
hingewieſen war. Deutlicher noch beſtimmt der Art. 62, daß für 
auch nach dem 31. December 1871 dem Kaiſer zur Verfügung 
ſtellenden 225 Thlr. pro Kopf der praͤſenten Friedensarmee die 
wärtige Friedenspräſenzſtärke ſo lange als Berechnungsmaßſtab d 
ſoll, bis fie durch ein Reichs geſetz abgeändert if. An zwei! 
der Reichsverfaſſung wird daher die Feſtſtellung der Friedenspre 
ſtärke im Wege der Reichsgeſetzgebung, und noch beſtimmter durch 
Reichsgeſetz vorgeſehen. Unter dieſem Reichsgeſetze das jährliche B 
geſetz zu verſtehen, iſt eine völlig willkürliche Annahme. 8 h iſt 
das Budgetgeſetz ebenfalls ein Reichsgeſetz; aber im Art. 62 iſt un⸗ 
zweifelhaft ein zur Beſtimmung der Friedens präſenzſtärke ſpecie 
ſtimmtes Reichsgeſetz gemeint. Wir glauben daher, daß ſich die Bundes 
regierung bei Vorlage dieſes Geſetzes allerdings auf die Reichs verfaſſ 
berufen konnte. er: 

2) Iſt eine ſolche Firirung abgeſehen von ber geſetzlichen Berech⸗ 
tigung des Verlangens zweckmäßig oder nothwendig? und ift im 
jahungsfalle die verlangte Präſenzziffer als richtig und billig zu erachten 

Die Friedenspräſenzſlärke beſtimmt die Kriegsſtärke. Iſt die letzten 
durch dle politiſchen Exiſtenzbedingungen des Staates gegebene, fo iſt e 
die erſtere. Die Formationen der Armee, Bataillone, ale 
müſſen geſetzlich feſtſtehen, fie können nicht jährlich durch das E 
geſez geändert werden. Aus ihrer Fixirung folgt aber unmi 
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Formation eine Minimalzahl von Mannſchaften haben muß, wenn fie 
leiſtungsfähig fein ſolle. Allerdings läßt ſich eine beſtimmte Kriegs: 
ſtärke aus einer varlablen Friedensſtärke herſtellen, je nach der Dauer 
der Dienftzeit, fo daß, je kürzer die Dienſtzeit, deſto ſchwächer auch die 
Friedenspräſenz fein kann, ohne Verminderung der Kriegsſtärke. Aber 
die Vorausſetzung einer beliebigen Herabſetzung oder Varlabllität der 
Deienftzeit fällt bei uns fort, da die Dienſtzeit durch die Verfaſſung in 
ihrem Maximalbetrage ſixirt iſt, die Regierung alſo bis zu derſelben 
disponiren kann. In der Richtung auf Firirung der Friedenspräſenz 
bewegten ſich übrigens conſequent die Beſtrebungen der liberalen Par⸗ 
teien in der Conflictszeit. Die politiſche Tradition, auch der Fort⸗ 
ſchrittspartei, ſprach für dieſe Fixirung. Der Forckenbeck'ſche Entwurf, 
der aus den Berathungen der Militärcommiſſton im Jahre 1863 ber: 
vorging, und dort gegen eine Minorität von nur 2 Stimmen ange⸗ 
nommen war, enthielt die Beſtimmung: „Die Stärke und Zuſam⸗ 
menſetzung des Heeres für den Friedenszuſtand ſollen durch ein Geſetz 
feſtgeſtellt werden. Auf Grund dieſes Geſetzes erfolgt die jähr⸗ 
liche Veranſchlagung der Ausgaben für das Heer.“ Und der Com⸗ 
miſſionsbericht ſagt dazu: „Das geforderte Geſetz wird nur Grundlage 
der Veranſchlagung fein, wie ſchon jetzt bei vielen Staatseinrichtungen 
das Geſetz die Grundlage der Veranſchlagung iſt. Die Bewilligung 
der geforderten Ausgaben im Einzelnen, das Recht der Budgetverwei⸗ 
gerung im Ganzen, bleibt verfaſſungs mäßig beſtehen. Für das Heer 
kann es aber nur vortheilhaft ſein, wenn den Forderungen für daſſelbe 
eine dauernde Begründung durch ein Geſetz zur Seite ſteht, 
ie, ſobald ſie dem Geſetze entſpricht, im gewöhnlichen Laufe der Dinge 
immer durchſchlagen muß. „Was Forckenbeck im Reichstage von 1867 
bekämpfte, war nicht die geſetzliche Fixirung der Präſenzſtärke, ſon⸗ 
dern die verfaſſungsmäßige (alfo in ihrer etwaigen Abänderung 
* an alle erſchwerenden Formen einer Verfaſſungsänderung gebundene) 
Flxirung, zugleich mit einer Fixirung des Geldbetrages. Auch in un⸗ 
ſeren früheren Landtagen ſeit Einführung der Conſtitution ſtanden Zahl 
und Kriegsſtärke der Cadres feſt, und wurden der Budgetberathung 
zu Grunde gelegt. Niemals hat in jener Zeit das Abgeordnetenhaus 
den Verſuch gemacht, in der Budgetberathung eine Aenderung der 
Formationen zu erzwingen. Erſt die unfertige Aenderung der Cadres 
und der Friedenspräſenz durch die Regierung (Militärreorganiſation) 
rief den Conflict hervor und man verlangte ein Geſetz, und nicht 
die bloße Bewilligung durch das Budget. 
War aber die jetzt verlangte Präſenzzffer auch eine gerechte? In 
den Jahren 1872 und 1873 war die Präſenzſtärke thatſächlich eine 
geringere. (88 pCt. im Jahre 1872, 90 pCt. im Jahre 1873.) Die 
Vertreter der Regierung in der Commiſſion erklärten dieſen Umſtand 

als nothgedrungene Folge des Pauſchquantums, und der Nothwendig⸗ 
keit von Erſparungen. Soll die Armee in ihrer Tüchtigkeit nicht leiden 
E po erklärten fie — konne dieſer Zuſtand nicht fortdauern. Bei 
Erfüllung der Forderung der Vorlage ſtellt ſich die Dienſtzeit der In⸗ 
füanterle keineswegs auf drei Jahre, ſondern nur auf 2 Jahre 5 Mo: 
nate und 13 Tage; bewilligt man nur eine Präfenzftärfe von 380,000 
Mann auf 2 Jahre 4 Monate und 22 Tage, 370,000 auf 2 Jahre 
3 Monate 12 Tage, 360,000 auf 2 Jahre 1 Monat und 29 Tage, 
350,000 auf 2 Jahre und 19 Tage, 320,000 Mann auf 1 Jahr 
8 Monate und 11 Tage ſtets unter Vorausſetzung der Erreichung der 
gleichen Kriegsſtärke, alſo bei gleich großer Rekrutenaushebung. Die 
Rückſeite der Rechnung wäre nun die, daß bei Feſtſtellung der Dienſt⸗ 
Zeit, wie fie die Regierung will, jede Herabſetzung der Präſenzſtärke 
auch eine Verminderung der Kriegsſtärke hervorruft. Eine Friedens⸗ 
präſenz von 320,000 Mann ergiebt einen Kriegsausfall von 245,000 
Mann, von 350,000 einen Ausfall von 130,000 Mann, von 360,000 
Mann einen Ausfall von 92,000, von 370,000 Mann einen Ausfall 
von 59,000 Mann, von 380,000 Mann einen Ausfall von 21,000 
Mann. Eine Präſenz von 385,000 Mann ergiebt keinen Ausfall. 
Die Regierung hält die von ihr verlangte Dienſtzeit für unbedingt 
nothwendig. Sie ſuchte dies durch die Darſtellung der veränderten 
Krlegführung, der veränderten Schußwaffen zu erweiſen. Beſtehe die 
Regierung nicht auf der vollen dreijährigen Dienſtzeit, eine zweijährige 
K fe entſchieden zu gering. Viele ſeien in zwei Jahren nicht genügend 
ausgebildet und müßten ins dritte Jahr hinübergenommen werden, 
aber auch die tüchtigen Elemente müßten theilweiſe behalten werden, 
um den übrigen einen Halt zu bieten. (Eine Compagnie auf dem 

Zwiſchen Orient und Oeeident. 
Rumänien im Juli und Auguſt 1875. 
Von Dr. Karl Braun-Wiesbaden. 
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N N Fortſetzung.) 
Neben den Walachen ſieht man die Serben und die Bulgaren. 
Die Tracht der Serben iſt bekannt. Der Bulgare trägt braune Woll⸗ 
ſtoffe, ein kurzes Wamms, breite Hoſen, die unten in enge Gamaſchen 
zulaufen, einen rothen Fez mit dunkelblauer Quaſte, einen breiten 
rothen Gürtel um den Leib. Er gilt für einen geſchickten Gärtner. 
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Das iſt die ländliche Bevölkerung. Dle ſtädtiſche theilt ſich in die 
Leute im Wagen und die Leute zu Fuß. Die letzteren ſind die arbei⸗ 
tenden Klaſſen. Sie haben einen öͤſterrelchiſchen Anſtrich und gehören 
zum großen Theil der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie an, jo daß 
ſie unter der Jurisdictionf des öͤſterreichiſchen Generalconſulats ſtehen. 
eſen Theil der Bevölkerung obſervirt man am Beſten in dem Reſtau⸗ 
t Labes in der Nähe der Poſt, wo ausſchließlich deutſch geſprochen 
d. Wiener Küche und Schwechater Bier machen den Aufenthalt 
echt angenehm. Die Preiſe ſind billig, und das Publikum anſtändig. 
atürlich iſt auch hier jeden Abend Muſik, was ich aber grade nicht 
zu den Annehmlichkeiten des Daſeins rechne. Die Leute im Wagen 
beſtehen aus der Beamten: und der höheren Geſchäftswelt. Sie kleiden 
5 ch nach dem neueſten franzoͤſiſchen Modejournal. Wenigſtens behaupten 
ſie ſelbſt dies; und ich, der ich mich mehr für die Nationaltrachten, 
als für die Myſterien der Schneiderwerkſtätten intereſſire, kann das 
Gegentheil nicht beweiſen. Mein Reiſegefährte aber, der direct von 
iris kommt und ein in ſolchen Dingen wohl unterrichteter junger 
Gentleman ift, behauptet, die Trachten ſeien in Paris ſchon lange 
veraltet; und auch mir kam es vor, als ſeien ſie ein wenig zu eutrirt, 
fuorcirt und chargirt, um natürlich, naturwüchſig und elegant zu ſein. 
giebt ja bekanntlich Damen, welche glauben, weil ein voller üppiger 
Haarwuchs ſchoͤn iſt, müſſe es unzweifelhaft das Schoͤnſte fein, wenn 
man auf feinem Haupte zwolffach fo viel fremde Haare aufhaͤufe, als 
auf der eigenen Kopfſchwarte, ſelbſt unter den der Haarproduction 
günſtigſten Vorausſetzungen zu wachſen im Stande find. Doch erei⸗ 
fern wir uns darüber nicht. Das ſind Modethorheiten, welche zwar 
jedes Jahr wechſeln, aber in ihrer Exiſtenz und in ihrer Grundrlch⸗ 
tung ſo lange dauern werden, als die Welt ſteht. Und ob man ſich 
einen Knochen durch die Naſe zieht oder ſich einen Thurm crepirter 
are auf das Haupt ſetzt, das begründet ja doch keinen weſentlichen 
terſchied. Alſo: Hony soit qui mal y pense! 
Einen ſeltſamen Anſtrich zu dieſer forcirten Eleganz bilden die 
walachlſchen Bauernhäufer. Sie find unterirdiſch. Wenn man die 
' Schwelle überſchritten hat, ſteigt man ein Paar Stufen hinunter in 
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auch die minimale Zahlenſtärke der Mannschaften, da die einzelne] Friedensfuße zählte bis zum Jahre 1872 ungefähr 116 Mann, dar⸗ 
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ö Speciell im Süden von Straßburg find viele, thells natürliche, 
unter 45 im erſten, 45 im zweiten, hoͤchſtens 26 im dritten Dienſt⸗ theils künſtliche Waſſerläufe vorhanden. Dieſe in Verbindung mit 
jahre, unter denen nur 20 als tüchtige Soldaten und Kern der Com- den ebenfalls nach Norden fließenden Rhein und Ill bilden noch überaus 
pagnie gelten könnten.) Die Frage der Dienſtzeit iſt durch die Ver⸗ zahlreiche kleine Querläufe und Quercanäle, fo daß die Ausnutzung zur 
faſſung endgiltig feſtgeſtellt. Wenn die Regierung unter der Verfaſſungs⸗J Vertheidigung durch ein entſprechendes Schleuſenſyſtem auf der Hand 
beſtimmung bleibt, das von ihr Vorgeſchlagene aber als Minimum er⸗ lag. Man konnte dadurch die naſſen Gräben der Feſtung zu einer 
klärt, wenn die Armee nicht geſchädigt werden ſoll: dann iſt dieſem beliebigen Höhe aufſtauen und das Vorland bis auf eine halbe 
ſachverſtändigen Gutachten im Reichstage kaum eine Autorität von glei-] Meile weit von den Werken unter Waſſer ſetzen. Hiernach blieb die 
chem Gewichte entgegenzuſtellen. Die Regierung hob noch beſonders] Annäherung an die Feſtung (allerdings auch der Ausfall aus derſelben) 
hervor, daß bei der von ihr vorgeſchlagenen Präſenzſtärke im Verhält⸗ auf die große von Baſel kommende Chauſſee und einige andere hoch⸗ 
niſſe zur ſteigenden Bevölkerung ſich der Procentſatz fortdauernd ver: gelegene Straßendämme beſchränkt. Der Raum zwiſchen dem krum⸗ 
mindere, Das 1 pCt. der Reichsverfaſſung iſt gegenwärtig bei An⸗ men Rheine und dem Hauptſtrom iſt mit ſchwer zugänglichen Waldauen 
nahme der Regierungsforderung auf 0,978 pCt. herabgemindert. bedeckt, zwiſchen welchen einige kleine Ortſchaften liegen. Süd veſt⸗ 
3) Wird das Budgetrecht des Reichstages durch dieſe Fixirung der lich von Straßburg iſt das Land im Allgemeinen wohl freier und zu: 
Präſenzzahl beeinträchtigt oder vollfländig aufgehoben? gänglicher, aber das Ueberſchwemmungsgebiet wird nur von wenigen, 
Beeinträchtigt ſicherlich! aufgehoben, durchaus nicht! Die bewilligte höher gelegenen Theilen (namentlich dem grünen Berge) überragt. 
Zahl Soldaten muß bekleidet, beſoldet, bewaffnet, verpflegt werden. Der Eiſenbahndamm iſt, wie ſchon angedeutet, der Feſtung fo nahe 
Aber eine derartige Beſchränkung des Budgetrechts, wie fie durch ge⸗ und fo hoch auf der Südſeite, daß er hier nicht in Betracht kommt, 
ſetzlich feſtſtehende Organiſationen bedingt wird, findet ſich auch in allen im Weſten begrenzt derſelbe aber das dortige Vorland. Im Nord⸗ 
Civilreſſorts. Die durch geſetzliche Verpflichtungen feſtſtehende Summen weſten greifen in das weitere Vorland reſpectibe in das bezügliche 
machen unbeſtritten den bei Weitem größten Theil des Etats in allen Vertheidigungsſyſtem die Ausläufer der Vogeſen ein (etwa von Ober⸗ 
feinen Titeln aus. Aufgehoben wird jedoch das Budgetrecht durch die hausbergen bis Mundolheim). In der Nordweſtſpitze dieſes Vorlandes 
verlangte Bewilligung nicht. Unter den 60 Titeln des Militäretats tritt der Suffelbach mit tiefer Einſenkung aus den Bergen nach Oſten, 
giebt es zahlreiche, die mit der Präſenzſtärke in keiner Verbindung durchſchneidet im Norden, 4 Meilen von der Stadt, den großen, auf 
ſtehen, fo wenig fi auch hier verſtändiger Weiſe ſtreichen läßt. Die % Meile Entfernung nördlich von der Stadt ſich ausdehnenden Rhein⸗ 
Titel, für welche die Präſenzziffer maßgebend ift, Tit. 20, 23, 26, 32] Nahe⸗Canal und mündet 1 Meile nördlich von Straßburg in die Ill. Diefe 
(Geldverpflegung, Naturalverpflegung, Bekleidung, Servis), ergeben] Linie des Suffelbaches iſt als die äußerſte Linie des nördlichen Vor⸗ 
etwas mehr, als die Häfte des Geſammterforderniſſes. landes von Straßburg zu betrachten, inſoweit es bei der Vertheidigung 
4) Welche ſind die finanziellen Folgen der verlangten Fixirung der in Betracht kam. Das hier anliegende Land fällt bis zur Ill von 
Präſenzziffer? den Hausbergen allmälig ab, iſt für den Angreifer frei und überſicht⸗ 
Soweit es ſich damals überſehen ließ, machte Miquel tn ſeinem lich, beſitzt aber doch einige flache Bodenwellen, wo man etwas Deckung 
Referate (13. April) folgende Angaben, die auf Mittheilungen der vor der Geſchützwirkung aus der Feſtung hat. Da, wo der im Weſten 
Regierung fußten. Die Mehrausgabe pro 1875 gegen 1874 würde von der Feſtung weiter abführende Bahndamm die Chauſſee nach Paris 
nach Annahme der Vorlage 13,600,000 Thlr. (rund) betragen, wozu durchſchneidet, bei Koͤnigshoffen, ſenkt ſich dieſer Damm, geht durch 
in den nächſten Jahren noch etwa 1,800,000 Thlr. kommen würden. die Chauſſee durch und bildet dann bis zur Straße nach Zabern einen 
Aber was das Wichtigſte iſt, nur 2 Mill. dieſer ganzen Summe wer⸗ 2 Fuß tiefen Laufgraben, der im Beſitze des Angreifers von Be: 
den durch die Vorlage veranlaßt; die übrigen Mehrausgaben rühren | deutung iſt. 2 
von neuen Einrichtungen und den inzwiſchen eingetretenen Preis⸗ Die naheren Vorſtädte von Straßburg waren nicht von militä⸗ 
ſteigerungen her. Die ganze Erhöhung des Militäretats würde bei riſcher Bedeutung, wohl aber zwei im Nordweſten liegende Kirchhoͤfe 
den zu erwartenden Mehreinnahmen bei anderen Titeln die Matrikular⸗ wegen ihrer etwas hohen Lage. Von Erſteren kamen nur einzelne, 
Umlagen um 8,600,000 Thlr. erhöhen, d. h. um ½ Thlr. pro Kopf. für das Angriffsſyſtem paſſende bedeutendere Häuſer in Betracht. Von 
Die geſammten Matrikularumlagen würden ſich dann auf 7 Thlr. den im Nordweſten vorliegenden Dörfern, die als weitere Vorſtädte 
pro Kopf belaufen, ſie würden alſo die Höhe derſelben in den Jahren von Straßburg zu betrachten, mit einer Bevölkerung von 10,000 
1868, 1869, 1870, 1871 und 1872 noch nicht erreichen. Die Er⸗ Einwohnern, war Schiltigheim die bedeutendſte Ortſchaft. Der 
hebung neuer Steuern werde nicht beabſichtigt. Die Erhöhung des noͤrdliche Theil derſelben mit vielen Baulichkeiten befindet ſich auf dem 
Militäretats wäre alſo auch ohne dieſe Vorlage eingetreten. Thalrande der Ill; der ſüdliche Theil hatte nur leichte Häuſer und 
War dies der Stand der Sache, ſo haben wir nunmehr den Ver⸗ war im Gewehrſchuß der Feſtungswälle. Im Nordoſten der Feſtung 
lauf der Dinge zu berichten. iſt das Flachland wie im Süden; unmittelbar an der Feſtung einige 
große Baulichkeiten. Das ſchmale öſtliche Vorland der Feſtung iſt 

Militäriſche Briefe im Herbſt 1875. vom kleinen Rhein und dem Hauptſtrom umfloſſen. Die an keiner 
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Uhrich wird Gouverneur. — Die Kriegsbeſatzung.) Aus dieſer Schilderung der Umgebung von Straßburg iſt wohl zu 


Die Wälle um Straßburg, urſprünglich von Vauban im reinen entnehmen, daß die natürliche Angriffsfront der Feſtung auf 
Baſtionsſyſtem aufgeführt, hatten in Folge mannigfachen Umbaues] der dem nordweſtlichen Vertheidigungsabſchnitt der Feſtung zuge⸗ 
mehrere hintereinander liegende Linien entſtehen laſſen, welche für die kehrten Seite lag. Hier befanden ſich zwiſchen dem füblihen Eintritt 
Vertheldigung ſehr künſtlich combinirte Verhäliniſſe geſchaſſen hatten und der Ill in die Stadt und ihrem nördlichen Austritt die neun 
Erſtere dadurch erſchwerten. Den Angriffsmitteln der neuen Zelt] Baſtione des Hauptwalles von Nr. 7 bis 15 und beim Baſtion Nr. 12 
gegenüber war dabei der Werth dieſes Vertheidigungsſyſtems doch ein eine ſcharf nach Nordoſten vorſpringende Ecke. Auf dem weſtlichen 
beſchränkter geblieben. Die überaus günſtige Terrainbeſchaffenheit rings Frontthell dieſer Linie, zwiſchen Nr. 7 und 12, war der Wall durch 
nm die Feſtung herum ließ aber in weiteſter Diſtance jede feindliche drei Thore unterbrochen. In der Nähe des mittleren befindet ſich der 
Annäherung unter das nur wenig beſchränkte Feuer der Feſtung bringen Durchbruch der Eiſenbahn für die Fahrt nach dem inneren Bahnhofe. 
und außerdem war durch die Durchſchneidung dieſes Vorlandes mit⸗ Da die franzoͤſiſchen Ingenieure erkannt hatten, daß die erwähnte 
telſt der Ill mit ihrem Nebenfluſſe und der Candle noch eine beſon⸗ ſcharf vorſpringende Ecke bei Baſtion Nr. 12 der ſchwächſte Punkt der 
ders ſchwere Annäherung für den Angreifer ebenfalls vorhanden. Die Feſtung ſei, fo waren hier im Beſonderen ſtarke Lünetten neben der 
eigentliche Stärke des Platzes fußte hiernach auf dem fo überans gün⸗ Erdbefeſtigung (Contades) dieſer und der Nordſeite noch in das Außen⸗ 
ſtigen Terrain. terrain vorgeſchoben. — Zum Gouverneur von Straßburg und Com: 
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den Vorraum. Der Hauptraum flößt auf dieſen in einem rechten] Florenz, oder vielmehr eine noch hervorragendere. Denn fie waren 
Winkel und liegt wieder ein Paar Stufen tiefer. Oberrrdiſch iſt] nicht nur Feſtungen, ſtanden auch zeitweiſe landesherrliche Reſidenzen. 
eigentlich nichts als das Schilfdach. Die Thüren find fo enge, daß] Die Wolwoden oder Hospodare der Walachei wurden nämlich auf 
ich allemal mit meinen Schmalſelten, rechte Schulter voran, avanciren] Zeit ernannt, oder gewählt und von der Türkel beſtätigt. Eigentlich 
mußte, um hineinzukommen. Mit der Breitfeite ging's nicht. Uebri⸗ konnte „Quilibet ex populo, d. i. Jeder zu der Würde gelangen. 
gens war es in den halbunterirdiſchen walachiſchen Bauernhäuſern, Allein ſowohl das Volk, vorzugsweiſe durch die Bojaren vertreten, 
welche ich beſuchte, ganz reinlich, auch hatten die Leute gutes Bett: wollten feine Wahl, als auch der Sultan und ſeine Großwürdenträger 
zeug. Um Rumänien gerecht zu werden, muß ich hinzufügen, daß es] wollte ihre Beſtätigung bezahlt haben; und namentlich die letzteren 
in dieſen Häuſern im Innern, fo ſchäbig auch ihr Aeußeres war, waren in ihren Beſtechungsanſprüchen nicht blöde. Um alle dleſe 
wohnlicher iſt, als in mancher Berliner Kellerwohnung. Auch iſt es] koloſſalen Backſchiſch (Trinkgelder) zu bezahlen, mußte Jemand ſehr 
meines Erachtens klar, daß eine unterirdiſche Wohnung, über welcher] reich fein; und jo kam es denn, daß die Wahl und die Beſtätigung 
fi) nichts befindet, als ein leichtes, lockeres und trockenes Schilfdach, nur auf die Großen des Landes fiel, welche denn auch ſchon mit Rück⸗ 
geſunder if, als eine ſolche, über welcher 4 bis 5 Stockwerke in] ſicht auf eine ſolche Eventualität ihre Paläſte in Bukareſt einrichten 
Mauern ſtehen, welche alle ihre Kälte, ihre Feuchtigkeiten und fonfti- ließen. Denn wenn ihr Inhaber gewählt wurde, oder ernannt, oder 
gen inſalubern Einflüſſe in die Tiefe ſenken. Es iſt ein erſchreckender ſonſt wie an das Regiment gelangte, jo mußte der Palaſt als Reſidenz 
Gedanke, wenn man erwägt, daß ſich bei der Wohnungsſtatiſtik, deren fungiren, und deshalb finden wir noch die Paläſte Golesco, Bibesco, 
Aufnahme man in Berlin mit der Volkszählung vom 1. December Brancovano, Stirbey, Ghita, Suzo u. |. w. Hofpitale mit denſelben 
1871 verband, herausſtellte, daß ein volles Zehntel der Geſammt⸗ Namen find ebenfalls von den betreffenden vornehmen und alten 
bevölkerung des deutſchen Reichs in ſolchen Löchern wohnt; und es Familien geſtiftet. Von den Palazzi in Rom und Florenz aber unter⸗ 
iſt ein ſchlechter Troſt, daß es in Hamburg noch ſchlechter iſt. ſcheiden ſich die Bukareſter Paläſte wiederum dadurch, daß keiner 
Der Straßenverkehr in Bukareſt ift außerordentlich lebhaft. Mitten davon in architektoniſcher oder künſtleriſcher Beziehung etwas Ausge⸗ 
durch die Stadt geht ein Tramway, und zwar zum Theil durch recht! zeichnetes bietet, die melſten vielmehr recht geſchmacklos find. 
enge, winkelinge, ſtelle und im Zickzack laufende unebene Straßen. Einige dieſer Paläfte find in die Hände des Staatz übergegangen 
Trotz des ſchwungvollen Betriebes kommen keine Unglücksfälle vor.] und dienen fetzt öffentlichen Zwecken. Im Palaſt Ghika befindet ſich 
Der Transport der Perfon in der Stadt iſt in der That in Buka⸗ eine Präfectur. Der Palaſt Golesco iſt jetzt das landesherrliche Palais 
reſt beſſer, als in Berlin, wo die Polizei immer noch tauſend Aengſte und die Winterreſidenz des fürstlichen Ehepaars, welches zweien der 
und Bedenken hat, Pferdebahnen überall im Innern der Stadt zu vornehmſten und Älteften Häuſer des hohen Adels in Deutſchland ent⸗ 
conceſſioniren, obgleich die ſchnurgraden, breiten, langen und ebenen ſproſſen if, nämlich der Fürſt Carol dem Haus Hohenzollern, und 
Straßen förmlich dazu einladen. Freilich verſteht der Bir ſcha⸗ die Fürſtin Eliſabeth dem Haufe Wied, das bis 1806 mit Reichs⸗ 
Führer in Bukareſt beſſer zu kutſchiren und hat beſſere Pferde, als] unmittelbarkeit und Reichsſtandſchaft am Mittelrhein regiert hat und 
der Droſchkenkutſcher in Berlin; und vielleicht iſt dies der Grund, erſt von Napoleon I. zu Rheinbundeszwecken mediatiſirt worden if. 
warum man in Bukareſt nichts hört. von Carambolagen zwiſchen Die fürſtliche Reſidenz iſt von Außen unſcheinbar. Dagegen erſtaunt 
der Pferdebahn und anderem Fuhrwerk. man über die ſchöͤnen Räume im Innern, und noch mehr über den 
Außer der Metropolitia, von deren Hügel aus ich Ihnen Bukareſt Geſchmack, mit welchem fie eingerichtet find. Vor allem iſt es eim 
in der Vogelperſpective gezeigt habe, giebt es in dieſer Stadt noch] Holzſchnitzer, welchen der Fürſt aus feiner ſchwäbiſchen Heimath mi 
eine Menge Kirchen, unter welchen ich nur noch zwei alte, welche nach gebracht, deſſen Werke die Bewunderung herausfordern. Sie fi 
dem Häuptling Radu (Rudolf) und nach dem Häuptling Michail] Kunſtwerke erſten Ranges und verdienten nachgeahmt zu werden, wenn 
benannt find, als ſehendwerth erwähne. Auch findet ſich nicht weit der Künftler und fein Macenas es erlauben wollten, daß auch 4. 
von der Metropolitia an dem Ufer der Dimbovitza, am Fuße übrige Europa etwas von dieſen Kunſtſchätzen genieße. Auch ruma⸗ 
des Hügels, worauf das Kloster Radu⸗Voda ſteht, die kleine Athanaſtus⸗ nische Landschaften, gemalt von deutschen Künſtlern, feſſeln unſere Auf 
Capelle, welche man für dieſelbe ausgiebt, die der mythiſche Hirt] merkſamkeit. Sie zeigen uns, wie reich dieſes Land in feinen gebirgigen 
Bucur, als Gründer von Bukareſt, zu Olim's Zeiten erbaut hat. Thellen an landſchaftlicher Schönheit iſt. Für uns von Intereſſe iſt 
Neben den Kirchen ſplelen die Paläſte die Hauptrolle in Bukareſt, ein Bild des deutſchen Kronprinzen mit einer eigenhändigen Widmung 
und zwar eine ähnliche, wie die Paläſte der Barone in Rom oder lan den Fürſten Carol, welche erkennen läßt, daß Beide perſönlich auf 
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mandeur der Territorial-Divifion war bei Ausbruch des Krieges der 
68jährige General Uhrich ernannt worden. Am 15. Juli hatte man 
den Kriegszuſtand in der Stadt verkündet, am 21. traf der neue 
Gouverneur ein. Derſelbe berichtete ſofort dem Kriegsminiſter, daß er 
ohne Zeitverluft alle Baulichkeiten und Anpflanzungen vor der Feſtung, 
ſoweit deren Schußbereich gehe, werde niederwerfen laſſen. Da indeß 
hierauf der Beſcheid erfolgte, daß dies nur im äußerſten Falle und 
mit Einverſtändniß der Civilbehoͤrde geſchehen ſolle, fo beſchränkte ſich 
der Gouverneur auf die Feſtungswerke ſelbſt und leitete mit Energie 
deren Ausrüſtung und vertheidigungsgemäße Herſtellung. — Nachdem 
ſich das 1. franzöſiſche Corps allmälig in das noͤrdliche Elſaß vorge: 
ſchoben und Marſchall Mae Mahon mit ſeinen letzten Truppen 
Straßburg am 4. Auguſt verlaſſen, beſtand die Infanterie⸗Beſatzung 
aus 6 Bataillonen mit einigen Erſatz⸗Abtheilungen. Die Artillerie 
war 11 Batterien ſtark. Außerdem Pontonniere und Genie aus⸗ 
reichend. Im Ganzen waren außer der vom General Uhrich einbe⸗ 
rufenen Mobilgarde 7000 Köpfe Kriegsbeſatzung. 


Breslau, 29. September. 

Daß die Lage der Dinge im Orient in den letzten Tagen weit ernſter 
geworden iſt als früher, wird von allen Seiten eingeräumt. Es unterliegt 
unſeres Erachtens keinem Zweifel, daß Rußland für ſich allein intriguirt 
und manöverirt, wenn es ſich auch offen den Vermittelungs⸗Verſuchen der 
europäiſchen Diplomatie angeſchloſſen hat. Die Forderungen der Inſurgenten 
ſind ſehr gemäßigt, und wenn die Diplomatie nicht im Stande iſt, ihnen in. 
der Türkei Nachdruck zu verſchaffen, wenn ſie ſich im Gegentheil hinter den 
Ausweg verſteckt, man dürfe ſich nicht in die türkiſchen Angelegenheiten ein⸗ 
miſchen, ſo thut ſie beſſer daran, den Dingen im Oriente ihren Lauf zu 
laſſen. Wenn der türkiſche Großvezier nach der Mittheilung des „Peters⸗ 
burger Journals“ (f. d. telegr. Dep. am Schluſſe d. Ztg.) ſich überzeugt 
hat, daß alle Theile der Türkei und alle Volksſtämme Reformen bedürfen, 
ſo heißt das, die Sache auf die lange Bank ſchieben. Reformen für die ge⸗ 
ſammte Türkei verſprochen, heißt: Bosnien und die Herzegowina in dem 
Zuſtande laſſen, in welchem ſie zur Inſurrection gezwungen wurden. Man 
kennt das allgemeine Reformiren in der Türkei. Die europäiſche Diplo⸗ 
matie hat einen gewaltigen Anlauf genommen, aber den ſchlauen Türken 
gegenüber wird ſie wenig ausrichten, zumal Rußland ſeine beſondere Rolle 
im eigenen Intereſſe fpielt. 

Die Arbeiten der Juſtizcommiſſion des Reichstags beginnen am 
4. October. Die baieriſchen Mitglieder werden erſt gegen Eröffnung des 
Reichstags erwartet. Der Abg. Lasker wird am 6. October hier eintreffen, 
ſeine Freunde hoffen ihn jedoch zu bewegen, daß er ſeine Kräfte noch ſchone 
und nicht ſofort wieder anſtrengende geiſtige Arbeiten aufnehme. — Einer 
der erſten Gegenſtände der Reichstagsberathung wird die Einbringung des 
Geſetzes fein, wodurch das Mandat der Juſtizcommiſſion erneuert wird. 

Das Ausbleiben des Engeren Ausſchuſſes der mecklenburgiſchen 
Ritterihaft und Landſchaft beim Empfang des Kaiſers in Roſtock iſt 
zum Gegenſtand der Zeitungspolemik geworden, man hat dieſem Acte des 
Ausſchuſſes der durch Fritz Reuter unſterblich gewordenen Körperſchaft vielfach 
politiſche Motive unterlegt; ein Schreiben, das der „Nat..“ von achtbarer 
Hand zugeht, verweiſt den Vorgang in das Gebiet der rothen Fräcke und 
Verwandtes. Die Zuſchrift lautet: „Die „Roſtocker Zeitung“ hat, wie ich 
aus dem zweiten Beiblatt zu Ihrer Zeitung erſehe, die von der „Weſer⸗ 
Zeitung“ über das Nichterſcheinen des „Engeren Ausſchuſſes der Ritter⸗ und 
Landſchaft“ in Roſtock beim Empfange des deutſchen Kaiſers gebrachte Nach⸗ 
richt für unbegründet erklärt. Die Nachricht der „Weſer⸗Zeitung“ iſt aber, 
wie ich aus genauer Kenntniß des Vorganges bezeugen kann, durchaus be⸗ 
gründet. Die Sache verhält ſich alſo: Der Großherzog, obwohl erwartend, 
ai alle Behörden, Corporationen ꝛc. ſchon aus Selbſtſchätzung ihre Bethei⸗ 
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Wunſch kundgeben zu ſollen, daß auch er beim Empfange des Kaiſers und 
zur Vorſtellung ſich einfinden möchte. Dieſe Art der Einladung hat jedoch 
den ritterſchaftlichen Mitgliedern deſſelben mißfallen, man hat vielmehr, 
wie bei Hoffeſtlichkeiten Gebrauch, eine förmliche Einladung ſeitens des 
Großherzogs durch ſein Hofmarſchallamt beaniprucht, die jedoch, da es ſich 
nicht um ein Hoffeſt handelte, nicht gewährt wurde. Da nun die landſchaft⸗ 
lichen Mitglieder allein den Engeren Ausſchuß der mecklenburgiſchen Land⸗ 
ſtände nicht vertreten konnten, ſo blieb dieſe berühmte Körperſchaft unver⸗ 
treten.“ 


einem ſehr intimen Fuß ſtehen. Nicht ohne Wehmuth ſieht man die 
zahlreichen bildlichen Darſtellungen der Prinzeſſin Marie, welche vor 
Kurzem, erſt drei Jahre alt, geſtorben iſt und dadurch die Eltern, 
welche jetzt kinderlos find, in die tiefſte Trauer geſtürzt hat. Ueberall 
ſieht man das liebliche Lockenköpfchen wieder, und man nimmt den 
aufrichtigſten Antheil an dieſem traurigen Schickſal. 

Die Sommer⸗Reſidenz des Fürſten, Cotrotſchoni, liegt außerhalb 
der Stadt, am rechten Ufer der Dimbowitza, auf einem Hügel, der 
ebenfalls ein recht hübſches Panorama gewährt. Sie tft ein ehemaliges 
Kloſter und kann den triſten Charakter eines ſolchen nicht verleugnen, 
hat aber ſchöne Gärten und einen rieſigen Kiosk mit einer impoſanten 
Kuppel; derſelbe iſt nach allen vier Seiten offen und gewährt ſchöne 
Aussichten. Auf dem nächſtgelegenen Hügel, in dem Garten eines 
Waiſenhauſes iſt die junge Prinzeſſin Maria begraben. Ihr Grab iſt 
mit Emblemen der griechiſch⸗ orientaliſchen Confeſſton umgeben, in 
welcher ſie erzogen wurde, während ihre Eltern auch in der Fremde 
dem Glauben ihrer Väter tren geblieben ſind. 


* 

Ueber keine Stadt der Welt hört man fo divergirende Urtheile, 
wie über Bukareſt. 4 

— „Es iſt eine feine und cultivirte europälſche Stadt. Sie hat 
Eiſenbahnen, Tramway, Boulevards, gute Hotels, — kurz Alles, was 
Sie nur wünſchen“, ſagt der Eine. 

— „Bah“, ſagt der Andere, „nichts als ein großes Dorf, eine 
Sammlung alter wurmftihiger Baraken, mit Straßen, in welchen man 
die Wahl hat, im Staub zu erſticken, in den Unebenheiten den Hals 
iu brechen, oder im Moraſt zu ertrinken.“ 

„Ein Entenpfuhl“ fagt der Dritte, „ein Froſchteich“ der Vierte. 

Das i Alles wahr und Alles unwahr. Jede dieſer Charakte⸗ 
riſtiken iſt zutreffend für einen Theil, aber keine für das Ganze. 
Das Ganze iſt nicht fo leicht zu charakteriſiren. Es entzieht ſich jeder 
Collectiobezeichnung. Sein Name iſt nicht umſonſt ein Plural. Erſtens 
hat die Stadt kaum eine Einheit und entzieht ſich dadurch jeder 
Collectivbezeichnung. Sie iſt eine Zuſammenſetzung heterogener Dinge, 
ein Complex, vielleicht nur ein Conglomerat, halb Orient, halb Occi⸗ 
dent. Zweitens aber llegt ſie in der Mauſerung. Sie befindet ſich 
in einer Uebergangsperiode; und es kommt ſehr darauf an, in welchem 
Stadium der Uebergangd-Periope fie Der geſehen hat, der fie ſchildert. 
Sie ſteht, und mit ihr das Land Rumänien, ſinnend da, wie Herkules am 
Scheldewege. Die Frage lautet: Entweder — oder. Entweder 
vorwärts zu weſt⸗europälſcher Arbeit und Wohlfahrt, oder rückwärts 
zu orientaliſchem Nichtstyun und Elend. Entſchloſſener Kampf um 
das Daſein oder Reſignation und Euthanaſie. Eigentlich ſollte die 
Wahl nicht ſchwer fein. Vorwärts iſt zwar ſchwer, aber rückwärts iſt 


In Italien nimmt gegenwärtig der in Florenz am 22. d. M. eröffnete 
katholiſche Congreß die öffentliche Aufmerkſamkeit vorwiegend in Anſpruch. 
Der Papſt hat an die Theilnehmer deſſelben ein Breve gerichtet, in welchem 
er die Hoffnung ausſpricht, daß die Arbeiten dieſes zweiten Congreſſes ebenſo 
fruchtbar ſein würden, als die des erſten, gleichzeitig warnt er ſie aber vor 
den falſchen Brüdern, beſonders die, welche das wahre Weſen, die Geſchick⸗ 
lichkeit und Bosheit derer nicht kennen, welche da meinen, daß ſich wider⸗ 
ſtreitende Principien jemals verſoͤhnen könnten, welche meinen, zwiſchen den 
wüthendſten Gegnern und Verächtern der Religion und denen, welche ihre 
Gebote befolgen, könne vermittelſt irgend eines politiichen Acts Eintracht 
bergeftellt werden! Jene ſchrien zwar immerfort: „Friede“, fie kennen aber 
den wahren Weg des Friedens nicht, die nur in der Befolgung der „wahren 
und vollkommenen Ordnung beſtehe; während Jene glauben machen wollten, 
daß ſie den Frieden vorbereiten und befeſtigen wollen, ſtreuten ſie Zwiſt 
unter die Brüder aus, löſten die Kraft der Einheit auf, die anders von 
Feinden nicht zu überwinden ſei und deren Sache ſie, ohne es zu be⸗ 
merken, mit aller Macht förderten. Am Schluſſe ladet Pius IX. die 
Herren mit deutlichen Worten ein, den überaus verderblichen Verführungen 
des liberalen Katholicismus zu widerſtehen, ſonſt würde ihr Eifer, 
ihre Mühen vergebliche ſein. Ferner ertheilte der Papſt vermit⸗ 
telft dieſes Breves den Congreß⸗Mitgliedern den apoſtoliſchen Segen, bei 
deſſen Verleſung alle Anweſenden auſſtanden und dem Papſte ein donnern⸗ 
des Lebeboch brachten. Der Erzbiſchof Cecconi hat den Congreß mit einer 
Rede eröffnet, die an Fanatismus und Haß gegen Bekenner anderer Reli⸗ 
gionen ihres Gleichen ſucht. Obwohl er ſolche mit „Jeſu Chriſto“ begann 
und die Verſammelten in Chriſti Namen begrüßte, ſo fing er doch ſofort an, 
recht unchriſtlich auf die Juden und Ketzer zu ſchimpfen, die glücklicher Weiſe 
in Florenz nicht die Mehrzahl der Bevölkerung ausmachten, denn von 167,000 
Einwohnern ſeien 157,697 Katholiken und nur 2000 Kinder Iſraels. Die 
übrigen, namentlich die Nichtitaliener, lebten in „unſinnigem Irrthum“ über 
göttliche Dinge. Der fanatiſche, einem Mönchsorden augehörige Prälat 
empfahl der Verſammlung, ihr Augenmerk beſonders auf die Erziehung und 
die Bildung der Jugend zu richten, welche in der Schule verdorben würden, 
wo man Lehrſtühle des Atheimus und Materalismus errichtet habe. In der 
dritten Sitzung des Congreſſes theilte der zum Präſidenten deſſelben erwäblte 
Herzog von Salviati mit, daß Monſignor Nardi Nachrichten über das 
Befinden des Monſignor Zinelli, Biſchofs von Treviſo, erhalten habe. 
Am Montag babe man nach Rom geſchrieben, um den päpſtliche Segen 
zu erhalten. Welch merkwürdiger Zufall, heißt es im Brief, den Monſignor 
Nardi erhalten hat, der Kranke fing ſich ſofort zu großer Ueberraſchung der 
vier anweſenden Aerzte zu beſſern an. Nach Kenntnißnahme dieſes Mirakels 
machte ein Congreßmitglied den Vorſchlag, einen Gruß dem Cardinal 
Ledochowski zu überſenden, der im Gefängniß für die Religion dulde. 
Der Präſident acceptirte den Vorſchlag. (Rufe: Es lebe Cardinal Ledochowski!) 
Noch in derſelben Sitzung hielt ſchließlich der Marcheſe Achilles Sapoli 
Tomba eine Rede, in welcher er ſagte, es ſei Zeit, ſich den neuen Ver⸗ 
wüſtungen in Italien entgegenzuſtellen und dem Unglück des armen Volkes 
abzuhelfen. „Verrathenes Volk! Als man dir weniger von Freiheit ſprach 
und öfter an den Pforten der Kirche und des Kloſters anklopfte, da erhielteſt 
du Unterſtützung; aber jezt... Würde man ſich wundern, wenn dieſes 
betrogene, verlaſſene Volk eines Tages ſich erheben ſollte!“ Nach dieſem 
Appell an die Revolution ſchloß der Redner mit dem Vorſchlag, einen Peoteſt 
gegen die Convertirung der frommen Stiftungen einzulegen, der mit Applaus 
angenommen wurde. 

Was die in dem Circularſchreiben des Nuntius Simeoni an die ſpani⸗ 
ſchen Biichöfe aufgeſtellte Forderung betrifft, welche die Einmiſchung der Curie 
in die Glaubensangelegenheiten auf Grund des Concordats vom Jahre 1851 
involvirt, ſo glaubt der Vatican natürlich mit derſelben vollſtändig im Recht 
zu ſein. Wie die „Agenzia Stefani“ erfährt, hat der Vatican an den Nun⸗ 
tius Simeoni eine Copie der Note abgeſchickt, welche der vormalige Miniſter⸗ 
Praſident Canovas del Caſtillo an den Vatican gerichtet hatte. In derſelben 
war die Wiederherſtellung des Concordats vom Jahre 1851 zugeſagt wor⸗ 
den, unter der Bedingung, daß der päpſtliche Stuhl einen Nuntius nach 
Madrid entſende. 

Wie man indeß in Italien über jenes Circular überhaupt denkt, das läßt 
ſich wohl am beſten aus der „Gazetta d'Italia“ entnehmen. Dieſelbe ſagt 
nämlich in einem „Diplomatiſcher Scandal“ überſchriebenen Artikel: 

„In jedem andern Lande, vielleicht ſelbſt Frankreich nicht ausgenom⸗ 


men, wo ſtatt eines Knaben ein Mann auf dem Throne ſäße und wo ſtatt 
ſpaniſchem Bigottismus der berechtigte Stolz einer civilifirten Nation 


ſicher Tod und Verderben. Die definitive Entſcheidung iſt aber noch 


nicht getroffen. 


[Peter der Große und Mentſchikoff.] Die „Sphinx“, ein Pariſer 
Journal, erzählt aus dem Leben Peter's des Großen folgenden Zug, der 
unſeres Wiſſens bisher nicht bekannt war. Der Zar hatte eines Tages vor 
die Thür ſeiner Gemächer eine Schildwacht aufgeſtellt mit dem ſtrengen Be⸗ 
fehl, Niemand paſſiren zu laſſen. Da erſcheint Fürſt Mentſchikoff, der Gunſt⸗ 
lin des Kaiſers. Die Schildwach ruft ihm ein Halt! entgegen. „Dumm⸗ 
kopf!“ herrſcht der Fürſt den Poſten an, „kennſt Du mich nicht?“ — „Ja 
wohl, ich kenne dich, Väterchen, aber ich darf Niemand paſſiren laſſen.“ — 
Hierauf verſetzt Mentſchikoff, der gerade eine Reitgerte in der Hand hat, dem 
Soldaten einen Hieb über's Geſicht. „Schlag' nur zu, Väterchen“, erwidert 
der Soldat, „aber hinein laß ich Dich doch nicht.“ In dem Moment öffnet 
der Zar, welcher den Lärm gehört hat, die Thür. „Was geht bier vor,“ fragt 
er. — „Ei, der Dummkopf hier wollte mich nicht paſſiren laſſen, und da hab’ 
ich ihn für ſeine Frechheit gezüchtigt.“ Der Zar erwidert weiter nichts, am 
Abend aber laßt er den Fürſten ſowohl wie den Soldaten zu ſich rufen. 
„Hier,“ ſagt er zu dem letzteren, „nimm meinen Stock und prügle den da!“ 

„Wie?“ ruft Mentſchikoff, „ein gemeiner Soldat ſoll mich ſchlagen!“ — 
„Nein, ein Unteroffizier!“ — „Aber ...“ — „Sit Dir das noch nicht genug? 
Run, ich mach ihn zum Lieutenant.“ — „ch bin General!” — „So er: 
nenne ich ihn zum Oberſt.“ — „Dann ſchlage nur zu,“ ſagt Mentſchikoff 
reſignirt zu dem verblüfften Soldaten, „ſonſt macht der Kaiſer Dich noch 
5 General.“ Ber „General?“ replicirt der Zar, „das wird er im nächſten 

riege werden.“ Was Peter geſagt, geſchah ſpaͤter in Wirklichkeit, und ein 
Urenkel jenes Soldaten bekleidet heute einen hohen Poſten in der ruſſiſchen 
Diplomatie. — So das Pariſex Blatt. Wenn das Geſchichtchen wahr iſt, 
fo wäre der erſte Act der „Großherzogin von Gerolſtein“ wenig original, 


zal Fr a ein Haar gleicht unſer Hiftörhen dem Avancement des „Gene⸗ 
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[Sechs Hinrichtungen] haben am 3. d. M. zu Fort Smith in Arkanſas 
We Acht Todesurtheile waren por einigen Wochen vom Bundes» 
erichte in Fort Smith über gefährliche Mörder aus Arkanſas und dem 
ndianerterritorium gefällt worden. Einer der Verurtheilten, der Neger 
utler, hat dem Henker die Arbeit erſpart, indem er kürzlich einen Flucht: 
verſuch machte und dabei erſchoſſen ward. Ein anderer, der erſt 16 jährige 
Weiße Oscar Snow, ein Kerlchen wie Milch und Blut, wurde zu lebens⸗ 
länglicher Einſperrung begnadigt. Die Sechſe, die wirklich in Fort Smith 
„daran glauben mußten“, vertraten die verſchiedenſten Racen und Nacen⸗ 
miſchungen. John Whittington war ein unverfälſchter Kaukaſier, ein riefen- 
ſtarker, wilder Grenzſtrolch, und hatte auf dem Gebiete der Choctaw⸗Nation 
einen gräulichen Raubmord an einem alten Manne begangen. Sein noch ge⸗ 
fährlicherer Galgenkamerad Daniel Evans, gleich Whittington aus dem Süden 
der Union ſtammend, rühmte ſich ebenfalls „reinen“ kaukaſiſchen Blutes. Er 
war an einer Menge Raub⸗ und Mordthaten in Texas und dem Indianer⸗ 
gebiete betheiligt und gab die Zahl der don ihm ungeſtraft verübten Morde 
auf 48 an. Der Dritte, „Smoker Mankiller“ oder „der rauchende Menſchen⸗ 
tödter ee ein prächtig gebauter jugendlicher Cherokee, der ſeinem unheim⸗ 
lichen Namen Ehre gemacht hat. Auf der Truthahnjagd hatte er von ſeinem 
Begleiter Wm. Short deſſen Gewehr geborgt, dann den nichts Arges ahnen⸗ 
den Mann in den Rücken J bol und ihm, um Peg Tod jur völligen 
Gewißheit zu machen, noch ſechs Dolchſtiche verſetzt. Von den Galgengenoſſen 


Bi 
derrſchle, würde eine fo ungebührliche * 
den Diplomaten mit Rech eine derbe urüdneifang erfahren, 
wenn auch die Zeit vorüber ift, da man apoſtoliſche Legate 
päpſtliche Excommunicationsbullen herunterzuſchlucken, fo würde dos 
ede reſpectable Regierung den Cardinal Simeoni ſofort exſucht 
Bi wieder dahin zurückzukebren, woher er gekommen. Leider 
weiß aber die päpftlihe Curie nur zu wohl, was es Spanien bieten 
darf, und daß von dieſem Hofe keine energiſche Abwehr unverſchämter 
Beleidigungen zu fürchten iſt, weil die Clericalen dort noch zu großen 


Einfluß haben. Sonſt würde der Papſt nicht gewagt haben, der ſpaniſchen N 


Regierung zu bieten, wozu ſich der Taikun von Japan dem Mikado gegen⸗ 
über nie die Freiheit genommen hätte. Die Herren im Vatican, denen 
doch das Lateiniſche geläufig fein ſollte, ſcheinen aber das alte Sprlülch⸗ 
wort vergeſſen zu haben: „Deus quos vult perdere dementat“; wen 
Gott verderben will, den verblendet er. Sie zeigen der Welt, wie weit 
ihre intoleranten Anſprüche ſelbſt heute noch ge würden, wenn man 
ihnen Gehör ſchenkte; und ſie wagen es, von Verfolgung der katholiſchen 
Kirche in Deutſchlan d und in anderen nichtlalboliſchen Landern zu 
ſprechen! Was würde dort aus dem Katholicismus werden, 
wenn die proteſtantiſchen Regierungen gegen die father 
liſchen Minoritäten nach denſebigen Nei verfahren 
wollten, welche die römiſche Curie in Spanien aufitellt? 
Oder genießen die intranfigenten Papiſten in jenen proteſtantiſchen Läns 
dern nicht unbeſchränkte Cultusfreiheit, was ſie auch dagegen ſagen 
mögen? Das in Rede ſtehende Circular iſt ſchon illegial und rebelliſch, 
weil ihm das kgl. Placet feblt, welches das dom päpſtlichen Nuntius ange⸗ 
rufene Concordat v. J. 1851 im 3. Artikel vorſchreibt, aber e8 ſtrotzt noch außer⸗ 
dem vou Verſtößen, welche freilich in den Annalen der päpſtlichen Diplomatie 
keine Seltenheit ſind. So thut es, als wenn es von der i. J. 1869 gegebenen 
Verfaſſung gar nichts wüßte, obgleich ſie die Grundlage der künftigen 
ſpaniſchen Verfaſſung iſt, und fie der Papſt anerkannt hat, indem er den 
Cardinal⸗Erzbiſchof von Toledo und die ſpaniſchen Biſchöfe erſuchte, den 


Zeitumſtänden Rechnung zu tragen und die vollendeten Thatſachen anzu: 


erkennen. Was das Circular des päpſtlichen Nuntius bezweckt, liegt auf 
der Hand. Der erſte Artikel des Concordats vom Jahre 1851 ſoll aufrecht 
erhalten werden, dagegen der zweite und dritte Abſatz des 11. rtikels der 
neuen ſpaniſchen Verfaſſung wegfallen, weil ſie Jedermann auf ſpaniſchem 
Boden bollftändige Gewiſſensfreiheit und unbeſchränkte Ausübung ſeines 
Gottesdienſtes gewährleiſtet, öffentliche Kundgebungen aber der Staats- 
religion vorbebält. Der heilige Stuhl verlangt nichts mehr und nichts 
weniger als die Alleinherrſchaft über alle Gewiſſen, die 
aas ließliche Leitung des öffentlichen und des Privat⸗Un⸗ 
terrichts und die wirkſame i des weltlichen 
Armes, „um die ſchlechten Menſchen, welche die Gemüther und guten 
Sitten der Gläubigen verderben wollen, niederzuhalten und um den 
Druck und die Verbreitung ſchlechter Bücher zu verhindern,“ d. h. bl. Stuhl 
möchte Spanien zu den glücklichen Zeiten der Mauren: und Judenverfolgungen 
zurückführen und mit Gottes Hülfe gegen die einbrechende Ketzerei die Scheiler⸗ 
haufen Torgue mada's wieder aufrichten. Und dabei berufen ſich die Clericalen 
immer auf das Concordat don 1851, als ob ſolche zweiſeitige 
Verträge für alle Ewigkeit abgeſchloſſen würden und alle 
Fortſchritte der Civiliſation hemmen könnten, während der heilige Stuhl 
doch aus langer, freilich ſchmerzlicher Erfahrung wiſſen müßte, wie hin⸗ 
fällig alles Irdiſche iſt, denn, fragt der „Impvarcial“ ſpöttiſch: was iſt 
denn aus dem Concordate von 1821 mit Preußen geworden? was 
aus dem von 1827 mit den Niederlanden? was aus dem von 
1855 mit Oeſterreich? was aus dem von 1859 mit Baden? Warum 


ſoll denn das von 1851 mit Spanien für alle Ewigkeit unabänderlich 


aufrecht erhalten werden, etwa weil die iberiſche Halbinſel allein 
ohne das heilige Princip der Glaubenseinheit nicht beſtehen kann, oder 
vielleicht weil die Clericalen noch immer im Stillen für Don Carlos 
ſchwärmen und die römiſche Curie deshalb der Regierung Don Alfonſos 
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten bereiten muß? Auf alle Fälle ſollten 
die Liberalen aus dieſem diplomatiſchen Scandal die Lehre ziehen, daß 
wenn die Staaten ihre a er der Kirche gegenüber behaupten 
wollen, fie die Pfaffen ganz gebörig im Zaume halten a 
897 mit der römiſchen Curie gar keine Concordate mehr abſchließen 
rien.‘ 


In Spanien treten nach officiellen Berichten aus Madrid vom 27. die 
Cortes jedenfalls vor Ende dieſes Jahres zuſammen. Die Carliſten haben 
einen letzten Aufruf an die Ultramontanen in Europa erlaſſen, um Gelder 
zur Fortſetzung des Krieges aufzutreiben. Agenten von Don Carlos kamen 
vor einigen Tagen durch Paris; ſie begaben ſich zum größten Theile nach 
Süddeutſchland und Weſtfalen. 
ö 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Septbr. [Zum Reichseivilehegeſet. — 
Der Reichs⸗Invalidenfonds. — Ehrengerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung in Sachen Dr. Braun wider Dr. v. Schauß. — 
Eine Denunciation.] Eine vor Kurzem ergangene kaiſerliche Ca⸗ 
binetsordre ſprach die Erwartung aus, daß Militärperſonen bei Ein⸗ 
gehung einer Heirath auch die kirchliche Eheſchließung nicht verabſäumen 
würden. Gegen dieſen Erlaß des oberſten Kriegsherrn iſt wohl kaum 


A 


war er der Einzige, der kein Engliſch ſprach. Sam Foop war ein junger 
Halbblütiger, halb Cherokee, halb Weißer, und gleich Mankiller ein sa 
bübſcher Burſche. Sein Opfer war ein weißes Schulmeifterlein Namens ; 
an dem er, weil er wußte, daß daſſelbe 300 Dollar bei ſich trage, aus 
ſicherem Hinterhalte einen Raubmord begangen hatte, als das Opfer auf dem 
Wege nach Kanſas war. Nr. 5, James H. Moore, ein kaum dem Kna 

alter erwachſener hübſcher Junge von e Abstammung, aber mehr 
kaukaſiſch als indianiſch, gehörte zu einer Räuberbande in Texas und im 
Indianerterritorium, wurde auf dem Boden von Arkanſas mit einem Spieß⸗ 
geſellen beim Pferdediebſtahl abgefaßt und erſchoß einen der ihn perfolgenden 
Poliziſten. Nr. 6, Aleck Campbell, vertrat in der Galgen⸗Geſellſchaft die 
äthiopiſche Race; er war ein erſt zwanzigjähriger, ſtämmiger und roh aus⸗ 
ſehender Neger, der vor einigen Monaten zwei Leute kaltblütig erſchoſſen 
hatte. Sammtliche Sechs hatten ſich vor ihrem Tode in landesüblicher 
derweiſe bekehrt und ſahen jenſeits des Galgens den Himmel offen — D 
den Bemühungen von gutmüthigen Geiſtlichen. Obgleich es beharrlich reg⸗ 
nete, war doch aus Nah und Fern auf Maultbierwagen und Ochſenwagen 
Alt und Jung, Weiß, Schwarz und Roth, zum Schauſpiele der Hinrichtung 
berbeigeſtrömt, und nicht weit vom Galgen wurden an beſonderen Ständen 
Waſſermelonen, Aepfelwein und Schnaps feilgeboten. Zu je zwei anein⸗ 
ander gefeſſelt, beſtiegen die Todescandidaten mit ihren geiſtlichen Beiſtehern 


das von vierzig bewaffneten Leuten des Bundesmarſchalls umſtellte Schaffot 


und ſangen auf demſelben gemeinſam, Proteſtanten und Katholiken, drei 
Choräle. Alle Sechs ftarben natürlich ganz muthig, und da man fi 
jener Gegend aufs Henten verſteht, ſo war die Sache ſchnell zu Ende. 


[Davor büte Dih!] „Zwei Dinge“, ſagte einſt ein erfahrener Mann. 
„babe ich in meinem Leben nie gethan: nie einen Brief für einen Anderen 
zur Poſt getragen und nie einem Freunde meinen Schneider empfoh 
Kommt ſo ein Brief an und mißfällt dem Empfänger, ſo beantwortet er ihn 
nicht. „Da haben wir's“, heißt es dann, „der *** bat ihn nicht ordentlich 
abgegeben oder gar in der Taſche behalten.“ Einen Schneider zu empfehlen, 
ſelbſt wenn er uns Jahre lang gut bedient hat und die Kleider vortrefflich 
igen, it nun ganz unſinnig. Gefällt Jenem, dem ich ihm empfahl, ſein 

ack nicht, drückt ihn der 

ſo tragt er mir's Jahre lang bis zur letzten Faſer des Rockeb nach, daß ich 
ihm den Fuſcher empfohlen. — Am allermeiſten muß man ſich büten, einen 
Fremden in einem befreundeten Haufe einzuführen. Iſt der enſch lang⸗ 
weilig, jo fällt gleich alle Schuld auf mich, welcher einen ſolchen Pinſel mit⸗ 
brachte; gefällt er der Frau, fo hält mich der Eheherr für einen Gelegen⸗ 
beitsmacher; gefällt er dem Manne, ſo ärgert der neue Umgang des Gatten 
die Frau; iſt er dumm oder ungeſchickt, ſo muß ich ihn vertreten; hat er 
gute Eigenſchaften, fo vergißt man mich über ihn. ji Viel beſſer, man läßt 
die Leute gewähren und kümmert ſich nicht um fie. 


* [Die „Deutſche Hausfrauen⸗Zeitung.“ 
Deuser e ee bringt in Nr. 39 folgende Artikel: Der Staub 
ein Feind der Hausfrauen. — Die Gänſeleberpaſteten. — Frauenthätigkeit 
im Kriege 1870 und 1871. — Wallheim. Fortsetzung. — Nachrichten aus 
dem Berliner Hausfrauenverein. — Preisliſte des Centralbureaus. — Frauen 
im Vereinsleben. — Sprechhalle. — Recepte für die Küche. — Notizen für 
das Haus. — 2 — Schriften. — Fortlaufende Mitgliederliſte.— 
Neu hinzugetretene Lieferanten. 


von Seiten eines 5 


Nor: 


rmel, iſt er irgend etwas zu eng oder zu weit, 


Organ des Verbandes 


EUER ER TN N 


etwas zu erinnern, wohl aber gegen die Art, wie er in einzelnen 
Fallen praktiſch durchgeführt worden fein ſoll. Wie man uns nämlich mit⸗ 
bellt, verlangt man bei einzelnen Regimentern bei der Einholung des 
bekanntlich zu jeder Ehe einer Militärperſon erforderlichen Conſenſes 
im voraus ſchon das bindende Verſprechen, daß auch die kirchliche 
Einſegnung vollzogen werden würde; wird die Abgabe deſſelben ver⸗ 
weigert, ſo erfolgt auch der Conſens nicht. Offenbar entſpricht ein 
ſolches Präventivverfahren weder den Beſtimmungen über den Conſens, 


noch denen des Civilehegeſetzes. Wie ſehr letzteres übrigens noch mit 
der Abneigung gewiſſer kirchlicher Kreiſe zu kämpfen hat, erhellt am 
bheſlen aus einer dieſer Tage durch die Blätter gehenden Notiz, wonach 


namentlich unter der ländlichen Bevölkerung der Provinz Sachſen die 
Annahme verbreitet iſt, das Geſetz werde ſchon in nächfter Zeit wieder 
abgeſchafft werden. Wie eine ſolche Annahme entſtehen konnte, braucht 
wohl nicht erſt ausgeführt zu werden, — Der Etat des Reichs⸗Inva⸗ 
lidenfonds, über deſſen Stand nach den in dieſen Tagen veröffent⸗ 
lichten dürftigen Zahlen ein klares Bild nicht zu gewinnen iſt, wird 

im der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion zu ſehr lebhaften Debatten Ver⸗ 
anlaſſung geben. Von fortſchrittlicher Seite wird, wie man uns mit⸗ 
heilt, vorausſſchtlich der Antrag geſtellt werden, das Capital deſſelben, 
das in der That zu hoch bemeſſen ſein dürfte, ſehr erheblich zu redu⸗ 
ehren und die fo gewonnenen Summen für andere Zwecke nutzbar zu 
machen. Auch innerhalb der nationalliberalen Fraction dürfte ſich für 
dieſen Antrag Unterſtützung finden, ob aber eine genügende Mehrheit, 
bezweifeln wir ſehr. — Zwiſchen den Reichtagsabgeordneten Dr. Braun 
und Dr. v. Schauß iſt bekanntlich aus Anlaß des volkswirthſchaſtlichen 
Congreſſes in München eine Differenz entſtanden, die zu einem Ehren⸗ 
handel und zur Berufung eines Ehrengerichts führte, welches aus den 
Reichstagsabgeordneten Miquel, Wolffſon und Dr. Grimm zuſammen⸗ 
geſetzt war. Es handelte ſich insbeſondere um die vom Abg. Dr. 
v. Schauß zugeſagten Vorbereitungen und der Theilnahme am Con⸗ 
greſſe, über welche Unterlaſſungsſünden Dr. Braun ſich in ſcharfer 
Weiſe äußerte. Das Ehrengericht tagte am 15. September, und vor 
demſelben erſchienen die Zeugen Dr. Alexander Meyer, ſtelloertretender 
Vorſitzender des ſtändigen Directoriums des volkswirthſchaftlichen Vereins, 
und Kanzleirath Quandt, Schriftführer und Schatzmeiſter deſſelben. 
Auf Grund der Auslaſſungen dieſer und anderer Zeugen, welche in 
dem Actenſtücke angeführt werden, iſt das Ehrengericht zu einem Schieds⸗ 
ſpruche gelangt, deſſen Tenor wir hier folgen laſſen: „Herr Dr. von 
Schauß hat die dem Dr. Herrn Braun ſchuldige Rückſicht außer Acht ge⸗ 
laſſen, indem er ſich von der Function, zu deren Uebernahme er ſich 
ihm gegenüber und ohne Zweifel nicht ohne Beziehung zu dem zwiſchen 
beiden beſtehenden perſönlichen Verhältniß bereit erklärt hatte, nachdem 
die ganze Angelegenheit anſcheinend durch ſein Verſchulden Monate 
hindurch ins Stocken gerathen war, ganz zurückzog und ſogar München 
für die Dauer des Congreſſes verließ, ohne Herrn Dr. Braun, der 
auf feine perſönliche Mitwirkung zu rechnen berechtigt war, irgendwie 
davon in Kenntniß zu ſetzen, geſchweige denn fein Verfahren ihm ge: 
genüber zu rechtfertigen. Es erklart und rechtfertigt ſich deshalb ſehr 
wohl, wenn Herr Dr. Braun durch dieſe Vorgänge in eine gereizte 
Stimmung gegen Herrn Dr. v. Schauß verſetzt war, und würden 
wir eine Aeußerung des Erſteren, die nur dieſer gereljten Stimmung 
Ausdruck gegeben hätte, nicht tadeln können. Dagegen liegt in dem 
ganzen Vorgang Nichts, was auf eine Abſicht des Herrn Dr. von 
Schauß, Herrn Dr. Braun perſoͤnlich beleidigen zu wollen, ſchließen 
ließe, wie denn auch nichts vorgefallen iſt, was eine ſolche Abſicht 
irgendwie erklären könnte, ſo daß Herr Dr. Braun in keiner Weiſe 
berechtigt war, ſich ſeinerſeits einer beleidigenden Aeußerung gegen 
Herrn Dr. v. Schauß zu bedienen. Wir erachten es deshalb für der 
Sachlage entſprechend, daß Herr Dr. Braun die von ihm gemachten 
beleidigenden Aeußerungen über Herrn Dr. v. Schauß zurücknehme 
und ſein Bedauern über dieſelben ausſpreche.“ — Verſchiedene hieſige 
Blätter berichteten dieſer Tage, gegen den Director eines hieſigen ſehr 
geachteten und gut fundirten Bankinſtituts fet eine Unterſuchung auf 
Grund einer Denunciation eingeleitet worden, die darauf hinauslaufe, 
daß derſelbe die Actionäre zu Gunſten ſeines Bruders erheblich über⸗ 
vortheilt habe. Wie man uns mittheilt, wird dieſe Denuntiation, die 
von einem wegen grober Unregelmäßigkeiten entlaſſenen Beamten der 
Geeſellſchaft eingereicht wurde, ſchwerlich den erwarteten Erfolg haben. 
g Berlin, 28. September. [Die Arbeiterverhältniſſe in 
Berlin. — Die Erſatzwahlen.] Der heute auch in der „National⸗ 
Zeitung“ beſprochene Bericht des Stadtraths Dr. Stort über die 
Enqucéte, betreffend die Verhältniſſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
in Berlin beweiſt, daß hierorts ſowohl unter den Handwerksmeiſtern 
und Fabrikanten, als unter den Lohnarbeitern die Anſichten darüber, 
wie der Staat den Mißſtänden in den Arbeitsverhältniſſen abhelfen 
könne, recht nüchterne find. Unter Erwachſenen tft das freieſte 
Verhältniß das allen Theilen nützlichſte; darum ſind Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer in Berlin meiſt einverſtanden, daß man die Kündigungs⸗ 
frist, welche die Gewerbeordnung nur für den Fall, daß nicht ein 
Anderes verabredet iſt, auf 14 Tage feſtſetzt (§ 110), zweckmäßiger 
Weiſe durch den Arbeitscontract ganz befeitigen ſollte, und daß es 
kein Schaden für die Geſammtbeit wäre, wenn das Geſetz geändert 
und die ausdrückliche Ausbedingung einer Kündigungsfriſt zu deren 
Gultigkeit erforderlich würde. Mit dieſer Ueberzeugung laſſen ſich alle 
die verſchiedenen Pläne zur Beſtrafung des Contractbruches nicht mehr 
vereinigen und es wird kaum fraglich ſein, daß der Reichstag, deſſen 
Mehrheit im vorigen Jahre noch unberechenbar war, dieſes Jahr der 
von der Fortſchrittspartei, insbeſondere von Schulze⸗Delitzſch immerdar 
vertretenen Meinung beitreten und den Contraetbruch ohne ſtrafrecht⸗ 
fie Ahndung laſſen wird. Anders aber verhält es ſich mit den auch 
von den Zünftlern befürworteten Verbeſſerungen der Vorſchriften über 

g das Lehrlingsweſen. Die obligatoriſche Fortbildungsſchule gegen Ar⸗ 
beitgeber und Eltern ſo gut, wie gegen lernunluſtige Lehrlinge durch⸗ 
Ir e würde leicht ſein, wenn nicht der Geldpunkt einige Schwie⸗ 
1 gleiten bereitete. Darum wird man beim Reiche auf die Unterrichts⸗ 
GWeſetze der Einzelſtaaten hinweiſen. In Preußen aber, wo der Staat 
unzweifelhaft in Zukunft für fein Schulweſen noch weit bedeutendere 
Mittel als bisher hergeben muß, werden für Durchführung der obli⸗ 
gatoriſchen Volksſchule erhebliche Staatsausgaben nicht geleiſtet werden, 
ſo lange die Ausgaben für das Heer fi alljährlich um Millionen 
erhöhen. Dieſe aber zu vermindern, gilt leider in den maßgebenden 
Kreiſen für unthunlich, und im Reichstag giebt es für Abſtriche keine 
Mehrheit. — Zwei Reichstags⸗Nachwahlen bieten neues Material zur 
Beurtheilung der Volksſtimmung. Daß der Henzog von Ujeſt in dem 
katholiſch⸗polniſchen oberſchleſiſchen Wahlkreiſe dieſes Mal gegen einen 
Clericalen unterlegen iſt, hat nicht überraſcht. Ueberraſchend ift die 
e Stimmenmehrheit und die geringe Abnahme der Bethei⸗ 
ligung. Eine weit ſchwächere Betheiligung war bei der Wahl in 
Königsberg in der Neumark, wo der bisherige Vertreter, Staatsan⸗ 
walt z. D. und Redacteur der „Nationalzeitung“ Schröder, der nach 
ſeiner Entlaſſung aus der Redaction der „Nationalzeitung“ zum 
Stadtgerichtsrath ernannt wurde und deshalb fein Mandat verlor, 
mit 1902 von 2979 Stimmen wiedergewählt iſt. Schröder erhielt 
in dieſem Kreiſe 1870 bei ca. 40 pCt. Betheiligung 2413 Stimmen 

R und fiel glänzend gegen Herrn von Keudell mit 4305 Stimmen 
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durch, eben fo 1872 bei einer bl, als Herr von Keudell 
nieberlegie, gegen den freiconſervatloen Staatsanwalt Kayſer. Bei 
der Wahl 1874 ſiegte Schröder mit 3810 Summen von 7117 
(unter 17,566 Wahlbetheiligten) über den freiconſervativen Kayſer 
mit 2780 und einen. altconfervativen von Gerlach mit 492 Stimmen. 
Seitdem iſt den Wählern endlich klar geworden, daß zwiſchen einem 
Politiker vom rechten Flügel der Nattonalliberalen, zwiſchen Schröder, 
der aus der Redaction der „Nationalzeitung“ wegen. feiner Angriffe 
auf Lasker etwas rückſichtslos an die Luft geſetzt wurde, und einem 
Freiconſervativen doch kein rechter Unterſchied zu finden fei. Die 
1902 für Schröder abgegebenen Stimmen, noch nicht 11 pCt. der 
Wahlberechtigten, genügten zum Siege; denn die 2780 Stimmen, die 
voriges Mal noch auf Kayſer gefallen waren, hatten ſich diesmal auf 
507 verkrümelt, und nur die Altconſervativen hielten ziemlich unent: 
wegt bei ihrem von Gerlach (Neffen des Präfidenten) aus; aus 492 
wurden 436. 
Poſen, 29. Sept. [Sofortige Ausweiſung.] Am 27. d. M. 
Vormittags erſchien der Stellvertreter des Landraths in Schrimm, 
Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Rabe, in Begleitung des Bürgermeiſters von 
Schrimm bei den dortigen Barmherzigen Schweſtern und erklärte, daß 
ſie von dieſem Augenblicke ihre Thätigkeit einzuſtellen haben, da ihre 
Anſtalt von nun an als geſchloſſen betrachtet wird. Die Schweſtern 
haben ſogleich das preußiſche Staatsgebiet zu verlaſſen; nur die Vor⸗ 
ſteherin kann bis zur Geneſung der in der Anſtalt befindlichen Kranken 
in derſelben verbleiben. Neue Kranke dürfen nicht weiter aufgenommen 
werden. — Auch die in Brdowo und Drazgowo befindlichen Klein⸗ 
kinderbewahranſtalten, welche der Leitung der „Mägde Marias“ an: 
vertraut waren, find am 27. d. M. aufgelöft worden. — Die Warthe⸗ 
brücke der Kreuzburg⸗Poſener Bahn im Eichwalde bei Poſen iſt 
zum Betriebe fertig geſtellt und wurden am 28. d. M. die Belaſtungs⸗ 
proben abgehalten. Die einzelnen Träger wurden ſowohl mit geringer, 
als auch Eilzugsgeſchwindigkeit zuerſt mit 2, ſpäter mit 4 ſchweren 
Guterzugsmaſchinen befahren. Die bei dieſen Proben ermittelten 
Durchbiegungen wurden von Sachverſtändigen als äußerſt günftig be⸗ 
zeichnet. (Oſtd. Z.) 
Oſtrowo, 27. Septbr. [Hausſuchung und Verhaftung .] 
Geſtern Nachmittag fand in der litographiſchen Anſtalt von F. A. 
Kosmäl hierſelbſt in Folge Requiſition von Breslau im Beiſein des 
Landrath v. Dallwitz, Bürgermeiſter Schaden und mehrerer Poliziften 
und Gendarmen eine mehrere Stunden dauernde Hausſuchung ſtatt, 
nach welcher ſchließlich der Leiter der Anſtalt, Lithograph W., verhaftet 
wurde. Man fahndete nach den Invecten ꝛc. von öſterreichiſchen Gul⸗ 
den⸗ und Hundertgulden⸗Noten, deren Ausgabe in Breslau angeblich 
verſucht worden war und dort angehalten wurden. Man ſpricht noch 
von Hausſuchungen in Zembrow und Zacherzew in dieſer Angelegen⸗ 
heit, doch iſt darüber Näheres nicht bekannt. Das Reſultat der bei 
K. abgehaltenen Hausſuchung iſt auch nicht bekannt geworden. (P. 3.) 
Köln, 29. Septbr. [Einvernehmen.] Sicherem Vernehmen 
nach haben nun die Regierungs⸗Präſidenten von Koblenz und Trier 
in Betreff der in dieſen Regierungsbezirken gelegenen Pfarreien der 
Erzdiöceſe Köln ebenfalls mit der von dem Erzbiſchofe von Köln unter 
dem 23. d. M. erlaſſenen Inſtruction für die Wahlvorſtände (für 
die Wahlen der Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter) ſich einver⸗ 
ſtanden erklärt. \ 
Köln, 27. Sept. [Sequeſtrirung.] Heute Vormittag hat 
der commiſſariſche Polizeipräſident, Herr Regierungsrath Fiſcher von 
Treuenfeld, der „Koln. Volksztg.“ zufolge im Auftrage der Miniſter 
des Innern und des Cultus das hieſige Urſulinerkloſter in Beſchlag 
genommen und auf höheren Befehl den Kloſterfrauen eröffnet, daß 
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ſchon am 1. October, alſo innerhalb ſechs Tagen, das Kloſter ſowohl 


von ihnen, als von den Penfionärinnen, geräumt fein müſſe. De 
Verkauf des Kloſters an den Grafen v. Hönsbröch in Schloß Haag 
bei Geldern hat das Miniſterium für ungiltig erklärt. 

Trier, 28. Septbr. ee en Im „Prümer Kreisblatt“ ver⸗ 
oͤffentlicht der Pfarrer Pfaffendorf von Lichtenberg folgende öffentliche Ant: 
wort: „Die Nummer 34 des „Eucharius“, Seite 382 vom 22. Auguſt, und 
einige andere Zeitungen bringen eine Notiz, worin man mich unter den 
Geiſtlichen nennt, welche ſich den Geſetzen des Staates unterworfen haben, 
welche Notiz geeignet iſt, mich den Anfeindungen der Katholiken preiszu⸗ 
geben, ſonſt würde ich dieſelbe nicht beantwortet haben. Den Geſetzen des 
Staates babe ich mich allzeit freiwillig unterworfen, wie es meine Pflicht 
als katholiſcher Chriſt und Untertban iſt; ich bleibe römiſch⸗katholiſcher 
Prieſter und Pfarrer, aber auch ein treuer Unterthan unſeres Kaiſers und 
ſeiner Regierung, und ich glaube, daß beide Eigenſchaften ſich wohl mitein⸗ 
ander vereinigen. Gott hat die weltliche und geiſtliche Obrigkeit eingeſetzt, 
und ich muß beiden gehorchen. Dieſes mögen ſich meine Pfarrkinder zu 
Herzen nehmen und auch die benachbarten Pfarrgenoſſen.“ 

Hadamar, 28. Septbr. [Amtsentſetzung.] Dieſer Tage 
wurde dem Bürgermeiſter Schardt in Frickhofen ſeitens des hieſigen 
k. Verwaltungsamtes eröffnet, daß er von der k. Reglerung wegen 
Nichtbeachtung der Maigeſetze ſeines Amtes entſetzt, und der Bürger: 
meiſterei⸗Stellvertreter Fröhlich mit der einſtweiligen Verwaltung der 
Bürgermeiſterei beauftragt worden iſt. (Rh. K.) 

Nudolſtadt, 28. Septbr. [Ausſchließung der „Kreuz⸗ 
Zeitung“.] Im hieſſgen Caſino, „der Vereinigung aller ariſtokra⸗ 
tiſchen Elemente, welches auch der Fürſt zuweilen mit ſeinem Beſuche 
beehrt“, iſt (wie man der „Dorfztg.“ ſchreibt) die „Kreuzzeitung“ 
wegen ihrer reichsfeindlichen Haltung abgeſchafft und dafür die „Na⸗ 
tionalzeitung“ in den Leſezirkel aufgenommen worden. 

Leipzig, 28. Septbr. [Verurtheilung.] Dem in Leipzig er⸗ 
ſcheinenden „Correſpondent“ zufolge iſt der vormalige Redacteur des 
„Volksſtaat“, Rudolf Seifert, wegen Beleidigung Weimariſcher Staats⸗ 
beamten, des Fürſten Bismarck und der Beamten der Leipziger Krels⸗ 
direction zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

+ Aus Sachſen, 28. September. [Rührigkeit der ſäch⸗ 
ſiſchen Kreuzzeitungspartei. — 150jähriges Jubiläum 
der ſächſiſchen Kadettenanſtalt. — Jüdiſche Eidesformel. 
— Vom vermuthlichen neuen Kreishauptmann in Leipzig. 
— Präſident ÜUhde.] Die heute erfolgte einſtimmige Wahl des 
ſächſ. Hauptmanns a. D. Käuffer, Director einer Erziehungsanſtalt 
für Knaben, im 3. Dresdner Landtags⸗Wahlkreiſe, iſt unter nur 
geringer Betheiligung der Wählerſchaft erfolgt. Die Wahl kommt den 
Conſervativen zugute, wenngleich Herr Käuffer auf eine Anfrage dem 
nationalliberalen Dresdner Reichsverein ſchriftlich zu erklären für gut 
fand, daß er ſich keiner Partei anſchließen werde. Ueberhaupt nehmen 
die Conſervativen zufolge der nun endgiltig feſtgeſtellten Neuwahlen 
in dem zum 12. October zu eröffnenden Landtage eine geſchloſſene 
Stellung ein, der gegenüber die Liberalen alle Urſache haben, ihren 
Parteigroll zu vergeſſen und ſich zu einigen. Die ſächſiſche Kreuz⸗ 
zeitungspartei weiß ſich durch die vielen religiöſen Vereine im Lande 
einen Einfluß zu ſichern, der ihr ſonſt in Stadt und Land nicht zu 
Theil werden würde. Männer, wie der eigentliche Leiter der Vereine 


für innere Miſſion, Paſtor Hidemann in Dresden und der mit der 


Herausgabe politiſcher Flugblätter betraute Paſtor Kittan in Neukirchen, 
find in ihrer Rede: und Schriftgewandtheit nicht zu unterſchätzen. 
Der alte 75jährige ehemalige evang. Pfarrer Würkert firengt fid in 
ſeinen „Freien Glocken“ vergebens an, dieſe Schwarzen zu kenn⸗ 
zeichnen, ſie haben damit, daß ſie ihn wegen der Verleugnung der 
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Gotlheit Chriſti vor Gericht zu ziehen, und ſeine Verurtheilung durch⸗ 
zuſetzen wußten, gezeigt, daß es ihnen an den Mitteln nicht gebricht, 
um ihre Gegner zum Schweigen zu bringen. Ob Würkert's Verur⸗ 
thellung in höheren Inſtanzen ihre Beſtättgung finden wird, muß ſich 
in dieſen Tagen zeigen. — Das am 3. Okt. ſtattfindende 150 jährige 
Jubiläum der Königlichen Kadettenanſtalt zu Dresden wird ſehr glän⸗ 
zend ausfallen. Der König und die koͤniglichen Herrſchaften überhaupt, 
ſowie mehrere deutſche Prinzen, welche in derſelben ihre milltäriſche 
Ausbildung genoſſen, werden den Feſtlichkeiten beiwohnen. Die köoͤnigl. 
Kadettenanſtalt gehört zu denjenigen, dem Reichsmilitärweſen allerdings 
angepaßten ſpeziſiſch ſächſiſchen militäriſchen Einrichtungen, deren Gr: 
haltung Preußen 1866 beim Friedensſchluß, um nur das Zuſtande⸗ 
kommen deſſelben nicht zu lange hinauszuſchieben, zugeſtehen mußte. 
Früher verſchlang die Sorge für dieſe Anſtalt viel Geld und auch noch 
vor Jahr und Tag war davon die Rede, daß fie zu den koſtſpiellgſten 
im Reiche gehöre, ob dem heute noch fo if, wiſſen wir nicht, jeden⸗ 
falls wird fie aber zum Zeugniß des Beſtandes ſäͤchſiſcher Selbſtſtändig⸗ 
keit am Jubiläumstage hochgefeiert werden. — Gegen die fernere 
Anwendung der veralteten jüdiſchen Eidesformel vor Ertheilung des 
Bürgerrechts in den ſächſiſchen Städten, werden auf Anregung eines 
iſraelitiſchen Einwohners Leipzigs, deſſen Rath und Stadtverordnete 
beim Landtage vorſtellig werden. In Leipzig iſt man ſehr geſpannt 
auf die Ernennung des Nachfolgers des verſt. Kreishauptmanns von 
Burgsdorff. In der Nachfolge des Regierungsrathes von Witzleben 
würden die Leipziger ein ihnen gewordenes entichiebened Mißtrauens⸗ 
votum erblicken, dagegen würde ihnen die Ernennung des derzeitigen 
Kreishauptmanns von Zwickau, von Könneritz, nur willkommen fein, 
da derſelbe der, natürlich ſpezifiſch ſächſiſch angehauchten freiconſervativen 
Richtung im Reiche angehört und feine offene Art dieſelbe zur Gel⸗ 
tung zu bringen, nichts Verletzendes hat. — Der neuernannte Prä⸗ 
ſident des evangeliſchen Landeskonſiſtoriums Uhde, gehört der ſogenann⸗ 
ten vermittelnden kirchlichen Richtung an. 

O München, 27. Sept. [Um Vorabend der Landtags⸗ 
Eröffnung — Der neue Biſchof von Paſſau.] Wir ſtehen 
beute vor einer Landtags⸗Seſſion, in welcher es ſich zeigen muß, ob 
Baiern ſich aus eigener Kraft zu neuer gedeihlicher Fortentwickelung 
emporzuſchwingen vermag, oder ob es ſich in fruchtloſen Kämpfen 
weiter erſchöͤpfen muß, die Abhilfe fort und fort allein vom Reiche 
erhoffend. Die Alpecten für die Zukunft find eben nicht roſig, man 
traut den Ultramontanen nichts Gutes zu, und ein bieſiges Blatt 
wollte ihnen bereits ſehr tief in die Karten geſchaut haben. Wir 
glauben von dem ganzen Schlachtplan nichts als das, was ſchon früher 
allgemein bekannt war, daß nämlich die ultramontane Partei einen 
neuen Sturm gegen das Miniſterium unternehmen wird. Daß es 
mit der Verweigerung des Budgets einen Schlag ins Waſſer führen 
ſollte, für ſo thöricht halten wir die Herren nicht, die von einem Jörg 
geführt werden. Das will ja ein Staatsmann ſein und für einen 
ſolchen iſt doch die erſte Bedingung, daß er mit Erfolg operirt und 
Alles unterläßt, was ihm eine ſichere Niederlage bereiten muß! Nein, 
wir haben eine beſſere Meinung von Herrn Jorg: er wird vermuth⸗ 
lich im Beſitze des Geheimniſſes ſein, den Sinn des Königs zu ſeinen 
Gunſten zu leiten, und dann wird er das Reich von München aus 
aus den Angeln heben und dem Fürſten Bismarck zeigen, wie man 
Rußland die Führerſchaft in Europa aus den Händen windet! Trau⸗ 
riger Zuſtand, wo man Angeſichts einer ſo tiefernſten Lage ſich ge⸗ 
nöthigt ſieht, in der Satyre fein Heil zu ſuchen, um nicht aus Miß- 
muth über die Schwierigkeiten der Gegenwart in Verzweiflung zu ge⸗ 
rathen! Die baieriſche Landtags⸗Seſſion, vor welcher wir heute ſtehen, 
wird, wenn nicht ein Wunder geſchiebt, nur den erneuten Beweis 
liefern, Bub wir in einem Zuſtande leben, ber auf Die Dauer nun und 
nimmermehr ertragen werden kann. Das Land bedarf dringend einer 
von Grund aus reformirten Verwaltung im Sinne der Selbſtver⸗ 
waltung, die Schule iſt noch zum größten Theile in den Händen der 
Geiſtlichkelt, ſie muß daraus befreit werden, wenn eine Generation 
herangezogen werden ſoll, die ſich emancipiren kann von dem domi⸗ 
nirenden, ja nahezu erdrückenden Einfluß der katholiſchen Hierarchie. 
Der neuernannte Biſchof von Paſſau, Domcapitular Weckert in 
Augsburg, iR nach dem übereinſtimmenden Urtheile aller Derer, welche 
ihn perſönlich kennen, ein durchaus milder und friedfertiger Geiſtlicher, 
der nun und nimmermehr in die Fußſtapfen der Scherr und Conſorten 
treten wird; aber weil die Ultramontanen geſehen haben, daß ſie mit 
der Kundgebung ihres Mißvergnügens über den neu erwählten Erz⸗ 
biſchof von Bamberg nichts erreichten, ſo geben fie ſich jetzt den An⸗ 
ſchein, als ob Biſchof Weckert einer der Ihrigen wäre; nur das 
enfant terrible, das Rittler'ſche „Fränk. Volksblatt“, fällt aus der 
Rolle und ſchimpft weidlich auf den neuen Biſchof und auf den Mi⸗ 
nifter, der ihn herausfand. 


Deſterreich. 

„ Wien, 28. September. [Depretis in dem Finanz 
ausſchuſſe der Reichsdelegation. — Die Delegirten im 
Arſenale. — Wanderverſammlung in Amſtetten.] Nach 
den Aufklärungen, die unſer Finanzminiſter heute dem Finanzaus⸗ 
ſchuſſe der erbländiſchen Delegation über die Budgets von 1875 und 


fieit aufzuweiſen haben wird, noch um mehr als die Hälfte überboten. 
Einen Abgang von 25 Millionen ſtellt uns Baron Depretis für das 
kommende Jahr in Ausſicht, und wenn der böhmiſche Delegirte 
Wolfram das „deprimirend“ findet, jo muß ſelbſt der Minifter zuge: 


und es iſt ſomit ein reiner Streit um Worte, wenn Se. Excellenz 
trotzdem nicht zugeben will, daß die Situation „deprimirend“ ſei. 
Kurz und gut, es iſt jetzt ausgemacht, daß wir den Magyaren gegen⸗ 
über die Rolle des unberufenen Sylitterrichters geſpielt, der den 
Balken im eigenen Auge nicht ſieht! Die Einzelnangaben über De⸗ 
pretis vertrauliche Mittheilungen an den Ausſchuß, wie ſie durch die 
verſchiedenen Delegirten vermittelt wurden, lauten nun allerdings 
verworren und widerſpruchsvoll. Ich wiederhole daher hier nur das, 
was unzweifelhaft und wegen ſeines allgemeinen Intereſſes, auch für 
das Ausland von Bedeutung if. Obſchon alſo der Finanzminiſter 
einen Ueberſchuß des Steuererträgniſſes von 5 Millionen gegen das 
Präliminare für 1875 conſtattten zu können glaubte, mußte er 
doch, wie geſagt, das Gebahrungsdeſſeit für das nächſte Jahr mit 25 
bis 26 Millionen veranſchlagen und beobachtete ein bedeutſames 
Schweigen, als Herbſt ihm bemerkte, dann werde der effective Abgang 
wohl 42 bis 43 Millionen betragen, da wir im kommenden Jahre 
für 17 Milltonen Schulden zu amortifiren baben. Damit wären 
wir denn glücklich wieder bei einem Jahresdeſictt von 60 Millionen 
für die Geſammtheit des Reiches angelangt. Uebrigens meint De⸗ 
pretis, von ſeinem präſumirten Abgange, 25 Millionen, 11 durch 
Rentenaus gabe und 3 durch Kaſſenreſte decken zu können, jo daß nur 
14 durch eine Greditoperation zu begleichen blieben. — Die Spazier: 
fahrt, die der Kriegsminiſter geſtern die Delegirten beider Reichs⸗ 
f (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


1876 gab, wird meine Vorausſetzung, daß auch die diesſeitige Reichs⸗ 
hälfte gleich der ungariſchen gut und gerne ihre 16 Millionen De⸗ 


ſtehen, daß „der Gruft der Lage nicht unterſchützt werden dürfe“; 
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hälſten hat im Arſenale a En als ob fie ſich da in einer halben 
Stunde von der Vortrefflichkelt der Uchatius⸗Kanone überzeugen konnten, 
findet in allen Blättern mit vielem Rechte eine ſpöttiſch-abfällige Beurthei⸗ 
lung. Beſſer, die Herren ergeben ſich mit Würde in das Unvermeidliche, 
als daß fie durch ſolche kindiſche Späßchen die Inftitutton der Delegationen 
vollends zum Gelächter machen. Bei den Magyaren ſchlägt indeſſen 
ſo etwas Alles gut an. Da ſie den Beiſtand der Regierung für die 
Reviſion des Ausgleiches um jeden Preis gewinnen wollen, fo ſteht 
ſchon heute feſt, daß ſie Alles bewilligen werden. Die Regierung 
nimmt daher auch eine Miene an, als ob ſie ſich auf keinen Fall eine 
Vertheilung der Summe auf mehrere Jahre gefallen laſſen werde, ein 
Auskunftsmittel, woran die dieſſeitigen Delegirten ſehr ernſthaft denken. 
— Mit den Hoffnungen bezüglich des Ausgleiches dürften indeſſen die 
Magyaren ſich ſchneiden. Unter Dr. Joſeph Kopp's Vorſitz (nicht 
des Schützen⸗Kopp's Eduard) fand geſtern wieder in Amſtetten, dem 
einzigen clericalen Orte Niederöoſterreichs, ein zahlreich beſuchtes 
Meeting in Sachen der Volksblbliotheken ſtatt, zu denen der deutſche 
Verein in Wien überall auf dem platten Lande den Grund legt. Da 
erklärte der Reichsraths⸗Abgeordnete Ofner unter dem Jubel aller 
Anweſenden: „Auch nicht Ein Kreuzer mehr darf Ungarn bewilligt 
werden — lieber die reine Perſonalunion. Darüber ſind wir Alle im 
Hauſe einig!“ 

Hall (in Tirol), 27. Sept. [Franz Hochegger +.) Heute 
ſtarb in der hieſigen Irrenanſtalt der ehemalige Director des akademi⸗ 
ſchen Gymnasiums in Wien, Regierungsrath Franz Hochegger. Dir 
rector Hochegger, der ſein 69. Lebensjahr erreicht hatte, litt bekannt⸗ 
lich ſeit anderthalb Jahren an Gehirnerweichung und paralytiſchem 
Wahnſinn und war deshalb in der Irrenheilanſtalt ſeines engeren 
Vaterlandes Tirol untergebracht. Seine Familie hatte Alles gethan, 
um ſeine Krankheit zu erleichtern, und war deshalb von Wien nach 
Tirol gezogen, um ihm näher zu ſein. Hochegger zählte bekanntlich 
zu den tüchtigſten Pädagogen Oeſterreichs und hatte ſich namentlich 
ſeinerzeit große und dauernde Verdienſte um die Reorganiſation des 
Gymnaſtal⸗Studiums erworben. Bekannt iſt fein erfolgreicher Kampf 
für die Beibehaltung der antiken Claſſiker gegenüber dem Anſinnen, 
ſtatt derſelben an den Gymnaſien die Lectüre der Kirchenväter einzu⸗ 
führen, und feine geradezu claſſiſche Streitſchrift gegen den Gymnaſtal⸗ 
Studienplan der Jeſuiten. 

Feldkirch, 27. Sept. [Der bekannte Agitator Pfarrer 
Heinrich] wurde heute vom Bezirksgerichte wegen Beſchimpfung eines 
Bauernburſchen in der Kirche beim Gottesdienſte zu 14 Tagen ſtrengen 


Arreſts verurtheilt. 2 
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Bern, 25. September. [Zur Affaire von Lugano.] Erſt 
heute theilen die Blätter folgende, ſchon am Dinstag Abend erlaſſene 
Proclamation des Municipalraths von Lugano mit: 

Tbeure, geliebte Mitbürger! Nach der am Sonntag ſtattgefundenen 
kurzen Störung der öffentlichen Ordnung ſeid Ihr zur vollſtandigen Ruhe 
zurückgekehrt. Geſtern und heute bot Lugano wieder feinen gewöhnlichen, 
heiteren Anblick der Ruhe und Arbeit. In Folge deſſen halten wir es für 
unnöthig, das zur Vertbeidigung der öffentlichen Sicherheit in Dienſt geru⸗ 
fene Pompiercorps, fo wie die halbe Compagnie Milizen noch ferner unter 
den Waffen zu laſſen, und ſind dieſelben unter Verdankung des bei ibrer 
Pflichterfüllung bewieſenen Eifers wieder verabſchiedet worden. Eine Dele⸗ 
gation der Regierung hat ſich von dem befriedigenden Zuſtande unſerer 
Stadt überzeugt, und während fie uns den Rath ertbeilte, jeden Anſchein 
außerordentlicher Sicherbeitsmaßregeln zu 1 konnten wir derſelben 
die Verſicherung geben, daß die moraliſche Kraft und der gute Sinn der 
e für die Ruhe und öffentliche Sicherheit eee 3 3 

\ i 13 en, daß Lugano jeinen Ruf einer 
cibilifirten Stadt, volker Maine R. Hefe n öffentliche dei nicht Lügen 
ſtrafen werde, und wir ſelbſt ſind überzeugt, daß dies auch Eurerſeits nicht 
gegenüber uns geſchieht. 

[Gambetta] iſt vorgeſtern mit dem letzten Abendzuge in Bern 


eingetroffen; Bundesrath Céréſole ſoll ihm noch am ſelben Abend | G 


einen Beſuch abgeſtattet haben; fo heißt es wenigſtens in hieſigen 


Blättern. 
Atalien. 


Nom, 25. September. [Finanzielles.] Am Donnerstag 
traten der Miniſter⸗Präſident Minghetti, der Chef des Auswärtigen 
Amtes, Visconti Venoſta, der Miniſter für Handel, Gewerbe und 
Ackerbau, Finali, und fein General⸗Secretär Marpurgo und der Ab: 
geordnete Luzzatti in Bologna zu einer Berathung über die mit dem 
franzöſiſchen Unterhändler Ozenne verabredeten Zolltarife zuſammen. 
Es wurde beſchloſſen, daß die Verhandlungen über die neuen Han⸗ 
delsverträge fortgeſetzt werden ſollen. 

[Zum Poſtverkehr.] Nach der Florentiner „Nazione“ ſollen die frem⸗ 
den Mächte, weſche in Kairo und Alexandria noch eigene Poſtämter unter⸗ 
balten, den dringenden Vorſtellungen der egyptiſchen agen nachgegeben 
haben, den Poſtdienſt vom 1. Januar 1876 ab ganz in die Hände der vice⸗ 
löniglichen Poftbermaltung übergehen zu laſſen, und zwar ſoll er der Leitung 
des Italieners Giacomo Muzzi Bey anvertraut werden. 

Garen 25. September. [Die Arbeiten des hier tagen⸗ 
den Katholiken⸗Congreſſes] find — fo ſchreibt man der „K. 
Ztg.“ — mit Eifer weitergeführt worden, und morgen ſoll die Schluß⸗ 
ſitzung ſtattfinden. Ich ſage: „mit Elfer“ — und möchte darunter 
auch die Leidenſchaftlichkeit in der Bekämpfung entgegenſtehender Per⸗ 
ſönlichkeiten oder Thatsachen begriffen ſehen, welche von ſolchen Ver⸗ 
ſammlungen, obwohl fie ſich gefifientlih in ein Gewand der Fröm⸗ 
migkeit hüllen, unzertrennlich zu fein ſcheint. Die Heiligkeit des Ortes 
— die Geſammtſitzungen finden in der dazu hergerichteten Kirche 
St. Gaetano ſtatt — hindert die klerikalen Führer nicht, ſich in 
Tiraden der gewöhnlichſten Art auch gegen einzelne Perſonen zu er⸗ 
gehen, und hält die Menge der Zuhörer nicht ab, ſolchen Worten, je 
ſtärker fie find, um fo lautern Beifall zu klatſchen. Einzelheiten des 
kirchlichen Brauches werden auf das Strengſte beobachtet, fo z. B., 
ſobald die Glocken der Kirche den Mittag verkündigen, unterlaſſen die 
Geiſtlichen nie, die Verhandlungen zu unterbrechen und das Agnus 

omini herzuſagen, worauf dann die Menge antwortet. Zugleich 
aber iſt in dieſen Verſammlungen ein Geiſt der Mißachtung der be⸗ 
ſtehenden allgemeinen Zuſtände, des paſſiven Widerſtandes und der 
Unterwühlung der nationalen Einheit thätig, der wohl geeignet fein 
ſollte, die politiſchen Leiter Italiens mit Beſorgniß zu erfüllen. Ueber 
den erſten Katholiken⸗Congreß, wie er im vorigen Jahre in Venedig 
gehalten worden 1 hat man im liberalen Lager nur geſpöttelt oder 
ihn unbeachtet gelaſſen. Jetzt, bei dieſem zweiten, wird man ſchon 
bedenklicher. Denn wer den Gang der Dinge aufmerkſam verfolgt, 
kann dem Vorſitzenden beider Congreſſe, dem Herzog Salpiati, nur 
Recht darin geben, daß bezüglich zweier überaus wichtiger Punkte 
die Thätigkeit jenes erſſen keineswegs eine vergebliche geweſen ift. 
Dieſe beiden Punkte find, die Unterrichtsfrage und die Frage wegen 
der Betheiligung an den Wahlen, zunächſt den administrativen. Der 
erſte Congreß hat es zuerſt als eine Art von Glaubensſatz für die 
klerikale Partei aufgeftellt, daß der Unterricht auch in Italien „frei“, 
d. h. der Aufſicht des Staates, entzogen werden müſſe. Nach dieſer 


ſchillernden, unbeſtimmten Färbung, welche am liebſten in das klerikale 
Fahrwaſſer einlenkt, entſcheidenden Einfluß in den Gemeindevertre⸗ 
tungen bekommen, und ſie werden es nicht daran fehlen laſſen, der 
Regierung Schwierigkeiten zu machen, wenn dieſe über kurz oder lang 
ſich veranlaßt ſieht, Hand an die Convertirung des Grundbeſitzes der 
mildthätigen Stiftungen zu legen. Der gegenwärtige Congreß, der 
errungenen Vortheile ſich bewußt, läßt keine Gelegenheit vorübergehen, 
dieſe beiden Fragen immer wieder zu erörtern, ja, er hat ſie an die 


Spitze der Gegenſtände für die Sectionsverhandlungen geſtellt und 


zwei ſeiner geſchäftstüchtigſten Mitglieder zu Vorſitzenden der betreffen 
den Sectionen ernannt. 


Frankreich. i 

* Paris, 27. Septbr. [Die Regierung und die Arron⸗ 
diſſements⸗Abſtimmung.] Der „Moniteur“ ſchreibt: Die Nach⸗ 
richt, daß die Kammer ſofort zuſammenberufen werden würde, beun⸗ 
ruhigte viele Leute in der Provinz. Wir können ſie beruhigen. Indem 
ſich das Cabinet für die Arrondiſſements-Abſtimmung ausſprach, ge: 
fährdete es keine Intereſſen, es beharrt vielmehr auf ſeinem früheren 
Beſchluſſe, in welchem es durch die letzten Vorgänge nur beſtärkt 
werden konnte, ohne daß eine beſondere Verſtändigung nothwendig 
geweſen. Herr Thiers betrachtet die Liſtenabſtimmung als ein Mittel, 
um für ſich ſelbſt vervielfältigte Wahlen zu erlangen. Dies iſt ein 
unbeſiegbarer Grund für die conftitutionellen und conſervativen De: 
putirten, die Arrondiſſements⸗Abſtimmung vorzuziehen, aber kein Grund, 
die Ferien der Kammer abzukürzen, woran übrigens Niemand ge⸗ 
dacht hat. 

[Buffet] iſt geſtern auf acht Tage nach den Vogeſen gereiſt; 
Thiers kommt morgen Früh um 6 Uhr nach Paris, bleibt fünf Tage 
hier und geht dann nach Cauterets. Geſtern iſt eine Anzahl Depu⸗ 
tirter, Journaliſten und ſonſtiger Mitglieder der legitimiſtiſchen Partei 
nach Frohsdorf gereiſt, um den Grafen Chambord zu ſeinem Geburts⸗ 
tage zu beglückwünſchen. Nebenbei wird über die nächſten Wahlen 
verhandelt werden. 

(Bonapartiſtiſches.] Aus der ſchon mehrfach erwähnten Bro: 
ſchüre „Die Complotte von Arenenberg“ theilen wir noch folgende 
Stelle ausführlicher, als es bisher von uns geſchehen war, mit: 

„Was den kaiſerlichen Prinzen betrifft“, beißt es wörtlich, „ſo bat er 
unmittelbar nach feiner Ankunft in Arenenberg die offizielle und thatſächliche 
Führung der bonapartiſtiſchen Partei übernommen. Der Prinz hat einen 
laren Kopf und faßt raſch auf. Er iſt ſehr wißbegierig. Gleich ſeinem Vater 
lernt er aus den Reden Anderer und ſericht wenig. Seine Fragen zeugen 
von Verſtändniß, er ſtellt fie einfacher, manchmal ängſtlicher Weiſe, aber 
ſtets mit Aufrichtigkeit. Er hat ſchon gereiſte Eindrücke und feſt begründete 
allgemeine Ideen. Aber er liebt die offenen Antworten, auch wenn fie ibn 
vor den Kopf ſtoßen. Man verletzt ſein gerades Weſen, indem man die 
Wahrheit entſtellt. „Man wird immer noch, ſagt er, Zeit haben, mich zu 
täuſchen, wenn ich Alles wiſſen werde: es wäre ein Verbrechen, mir die 
Wahrheit vorzuenthalten, jo lange ich nichts weiß.“ Sein erſten. Gedanke 
war die dem Gedächtniß feines Vaters ſchuldige Ehrenrettung. Seine Zu: 
kunft lag ihm weniger am Herzen, als die Vergangenheit desjenigen, der 
nicht mehr iſt. Er bat gierig alle Schriften, welche das Kaiſerreich angreifen, 
ſowie die, die es vertheidigen, geleſen. Er zürnt den Gegnern ſeines Vaters 
nur wegen ihrer Verleumdungen, nicht aber wegen ihrer Kritiken; er iſt um 
ſo erkenntlicher für die Freundſchaftsbezeigungen, als ſie ſich zuerſt am Grabe 
zu Chiſelburſt bekunden. Er lernt gleichzeitig, was das Kaiſerreich Gutes 
gewirkt hat, und was für Fehler begangen worden ſind. Er bewahrt das 
zute in feinem Herzen, um ibm nachzueifern, und kommt immer wieder auf 
die Fehler zurück, um ihrer Wiederbolung vorzubeugen. Er hat nicht den 
Ehrgeiz, eine Herrſchaft zu beginnen, ſondern er will einfach die fortſetzen, 
welche durch un verdiente Kataſtrophen unterbrochen wurde. Wenn dem 
eher die Mittbeilſamkeit der Jugend nicht gegeben ift, fo beſitzt er ihre 

ebhaftigkeit im höchſten Grade, ohne daß dadurch die Rechte feines Haupt: 
charakterzuges — der ſinnenden Betrachtung — geſchmälert werden Seine 
phyſiſchen Eigenſchaften haben ſich zur kräftigen Männlichkeit entwickelt; fie 
erfordern eine ſtarke Bewegung, während deren ſeine geiſtigen Kräfte zu 
ſchlummern ſcheinen. So iſt er Mann und Kind zugleich, Mann, wenn er 
ſpricht, Kind, wenn er handelt. Er wird ſich eine ganze Stunde lang an 
einer ernſten Discuſſion betheiligen, dann aber, wenn der Gaſt weg iſt, zum 
1 5 5 hinaus in die Gartenallee ſpringen, wo feine Lieblingshunde feiner 
arren. Hier kommt die engliſche Erziehung zum Vorſchein. Seine Ca⸗ 
meraden von Woolwich, die ihn emſig über den Büchern ſitzen jahen, hatten 
ſich vorgenommen, 70 in die Sportübungen „ein zupauken“. Er hat den 
Degen gelührt, ein Roß gelenkt, ſich wie der Flinlſte unter ihnen allen Wag⸗ 
jaligkeiten der Gymnaſtik hingegeben. Aus dieſer überſtrömenden Männ⸗ 
lichkeit und täglich mehr zu Tage tretenden frühen Reife wird die Leitung 
der Partei, die er feſt entſchloſſen angenommen hat, Vortheil ziehen. Seit 
1870 iſt eine neue Generation herangewachſen; ſie wird dem Prinzen in den 
gain der thätigen Propaganda und der glühenden Polemik als treues 

eleite dienen. Die Jugend zieht die Jugend an.“ 

Anthropologiſche Schule.] Offizioͤſer Meldung zufolge, haben 
mehrere hervorragende Gelehrte ſoeben aus eigener Initiative eine 
„Anthropologiſche Schule“ gegründet, welche ſich an die mediziniſche 
Facultät von Paris anlehnen und nicht weniger als ſechs Lehrſtühle 
umfaſſen fol. Es ſollen nämlich vortragen: Broca: anatomiſche, 
Dally: ethnologiſche, de Mortilet: prähiſtoriſche, Havelacque: linguiſtiſche, 
Topinard: allgemeine Anthropologie und endlich Bertillon: mediziniſche 
Statiſtik und Geographie. - 


Niederlande, 

Amſterdam, 26. September. [Die Regierung und die 
Rhein⸗Eiſenbahn.] Die Annahme der tadelnden Tagesordnung 
Duymäer van Twiſt's in der erſten Kammer wegen der Uebereinkunft 
mit der Rhein Eiſenbahn iſt für die Regierung um jo unangenehmer, 
als auch in der zweiten Kammer eine ähnliche Kundgebung erfolgen 
wird. Die Rhein⸗Eiſenbahn hatte ſich ſchon vor länger als 15 Jahren 
verpflichtet, in Rotterdam eine Verbindung mit der holläandiſchen 
Eiſenbahn (Rotterdam⸗Amſterdam) herzuſtellen. Sie hat ſich dieſer 
Verpflichtung immer zu entziehen geſucht, obgleich von der Volksver⸗ 
tretung wiederholt auf Erfüllung angedrungen wurde. Jetzt würde 
die Geſellſchaft ihren Zweck erreicht haben gegen das Verſprechen, eine 
Linie Woerden⸗Leiden zu bauen; fie würde eine rentable Linie gegen 
eine theure Verb indungebahn in Rotterdam bekommen. 

[Der Budget:Entwurf] hat in Einnahme und Ausgabe 
etwa 113%½ Millionen; zu der erſteren gehören etwa 11 Millionen 
Zuſchuß aus der Colonialverwaltung und 5 Millionen Ausgabe von 
Schatzbons. 

(Werbungen.] Gegenüber den Klagen im Auslande über die 
mit ungeſetzlichen Mitteln betriebene Werbung für die holländiſch⸗in⸗ 
diſche Armee erklärte die hieſige Regierung vor einiger Zeit in der 
Kammer, ſie werbe gar nicht im Auslande. Die Erklärung iſt mehr 
ſophiſtiſch als wahr. Allerdings beſtehen im Auslande keine officiellen 


Seite hin haben wir dann ſchon im Verlauf des letzten Jahres eint: holländiſchen Werbebureaux, aber die Unterhändler, die von der Re ⸗ 
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Agenten, und das Schlimmſte iſt, daß von hier aus gar keine Controle 
über die Handlungen dieſer Leute geübt werden kann, die bekannter 
Weiſe allerhand ungeſetzliche und unmoraliſche Mittel gebrauchen. 
Nach dem Bekanntwerden der ausländiſchen Klagen hat die Regierung 
allerdings in Fällen, wo eine Ungeſetzlichkeit ſich herausſtellte, die Ange⸗ 
worbenen wieder in ihre Heimath geſandt; will ſie aber ſich von 
jedem Vorwurf der Mitſchuld befreien, dann muß fie die Verbin 
dung mit den Werbern abbrechen, ſie wenigſtens nicht mehr bezahlen. Kr 
Amerile 22 
Panama, 31. Auguſt. [Der Bürgerkrieg in Columbia] 
In Panama und auf dem Iſthmus dauert die Aufregung und Be⸗ 
ſorgniß wegen des Bürgerkrieges in den Vereinigten Staaten von 
Columbia fort. Wie Magdalena und Bolivar, ſo hat auch der Staat 
Panama der Bundesregierung den Krieg erklärt und gleichzeitig eine 
Zwangsanleihe ausgeſchrieben. Auch Santander hat ſich den Re⸗ 
bellenſtaaten angeſchloſſen. Der Staat Antioquia weigert ſich, die 
von der Bundesregierung verlangten 3000 Mann Truppen zu ſtellen. 
Die Geſchäfte liegen vollſtändig darnieder. Aus dem Innern kommn 
keine Produkte mehr nach Panama, weil die Leute ſich fürchten, in 
die Armee geſteckt zu werden. Vom Iſthmus wurden die Leute 
ſcharenweiſe wie das Vieh nach Panama getrieben und zu Soldaten 
gemacht. Es ſind meiſt rohe und unwiſſende Menſchen, die nicht 
einmal eine Idee davon haben, um was es ſich handelt. Der Staat 
Cauca ſuchte zwiſchen der Bundesregierung und den Rebellenſtaaten 
zu vermitteln, jedoch ohne Erfolg. Die Nachrichten vom Kriegsſchau. 
platz lauten widerſprechend. Den letzten Berichten zufolge ließ man 
einen Waffenſtillſtand zum Zwecke neuer Vermittelung eintreten. (Nach 
einer Privatdepeſche aus Panama vom 2. Septbr., welche aber noch 
nicht beſtätigt worden iſt, ſoll der Frieden zu Stande gekommen fein.) F. 
In Panama und Aspinwall liegen einige engliſche und amerikaniſche 
Kriegsſchiffe und andere werden erwartet. 9 


Provinzial-Zeitung. i 
Breslau, 29. September. [Tagesbericht.] 3 
(Das Programm des eee für heut, Donners: 
tag, iſt: von 10—2 Uhr Verſammlung in der Aula der Univerfität; don 
7—8 Uhr öffentlicher Gottesdienſt in der Bernhardinkirche. Nachher gefellige 2 
Zuſammenkunft im „König von Ungarn“. F 
* (Der Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Heinrich Förfter) 7 
wird, wie Wiener Blätter melden, nicht nach Breslau zurückkehren, 
ſondern zu Beginn des Winters nach Rom gehen, wo er mit mehreren 
Kirchenfürſten zuſammentrifft. oe 
8. [Das Damenorgefter] hat feine Concerte unier reger Be 
theiligung des Publikums fortgeſezt. Das Repertoire iſt ſo klein und 
verräth im Allgemeinen fo wenig Geſchmack, daß ein fünfmaliges 
Gaſtſpiel dieſe Schattenſeiten ſelbſt dem Laien erkennbar machen mußte. 
Der Dinstag brachte z. B. zwei Ouvertüren von Herold (‚Zwei 
kampf“ und wiederum „Zampa“), drei Strauß ſche Tänze und 
daneben noch Sachen von den berühmten Leuten Umbauer und 
Kliemeck. Da nun die Damen, wie ſchon der Referent des erſten 
Concerts hervorhob, zu dieſen Productionen der männlichen Hülfe 
nicht entrathen können, weil fie die blechgepanzerte Tonſorache unmög⸗ 
lich über ihre zarten Lippen bringen würden, fo iſt es eigentlich zu 
verwundern, warum ſie nicht das reine Quartettſpiel in den 
Vordergrund ſtellen. Giebt es doch auch auf dieſem Gebiete aus der 
Neuzeit Compoſitionen, welche die von Biergeruch und Tabakrauch 
geſchwängerte Atmoſphäre beſſer vertragen, als die weißen Roben der 
Concertgeberinnen, deren grauer Anhauch einen wenig erquicklichen 
Anblick gewährte! Was die Damen nun leiſten, iſt nach der tech? 
niſchen Seite recht anerkennenswerth; einen höheren kritiſchen Map 
ſtab verträgt es nicht. Ihr Spiel zeugt weder von Senſibilität, noch 
zeichnet es ſich durch beſondere äußerliche Glätte aus. Dazu komm, 
daß ſie in Bezug auf das Programm meiſt mit muſikaliſcher Scheide⸗ 
münze zahlen; was Wunder alſo, wenn man dabei nicht auf ſeine 
Rechnung kommt! Unter den hier wenig bekannten Piecen waren 
die „Wiener Fresken“⸗Walzer einer der dürftigſen Dreivlerteltactein. 
fälle des genialen Strauß und das „große Potpourri“ von Kliemeck | 
(öfte mit Glück die undankbare Aufgabe des Componiſten, Melodien 
zuſammenzuſtellen, von denen kaum Jemand in dem dicht beſetzten 
Saale auch nur eine einzige gekannt haben dürfte. Eine disharmo⸗ 
niſche Tortur mußte jedem muſikaliſchen Ohre die beſtändig auf den⸗ 
ſelben Ton geſtimmte Trommel bereiten, und ſo wenig dieſes Marter⸗ 
werkzeug für die Feinfühligkeit der Concertgeberinnen ſprach, ſo laut 
plaibirte es zu Gunſten des unbezahlbaren Erfahrungsſatzes, daß es 
doch noch 23 Damen — ohne Nerven giebt. Die Soliſtin Frl. 
Anna de Blank iſt in guter Schule erzogen, ihre Bogenführung 
tadellos, der Ton rein und edel, die Technik auf den Stufen der 
Virtuoſität angelangt. Aber das Mendelsſohn' ſche Violinconcert 
(2. und 3. Theil) war eine Aufgabe, an welche ihr geiſtiges Verſtänd⸗ 
niß noch lange nicht hinanreichte. Weder in Bezug auf innere 
Wärme, noch auf klare Dispoſition genügte ihr überhaſteter Vortrag 
gewählteren Anſprüchen. Es wäre überaus ſchade, wenn dieſe talen 
türte Dame auf halbem Wege ſteben bliebe. — Das als Intermezzo 
willkommene Glockenſpiel der Geſchwiſter Spira legte ein glänzendes 
Zeugniß ab, welch' hoher Grad von Geſchicklichkeit und goethmüger 
um 


8 


Sicherheit durch eiſernen Fleiß und Anlagen in ſo kindlichem A 
zu erzielen iſt. 5 1 
[Vom Stadttheater.] Das Gaſtſpiel des Fräulein Lina Mayr 
wird, wie wir vernehmen, durch eine neue Poſſe: „Durchgeg angene 
Weiber“ inaugurirt, welche ſich an verſchiedenen Bühnen als zu traftig 
erwieſen hat. Das Arrangement, daß Frl. Lina Mayr abe e ir 
Stadt: und im Thalia⸗Theater auftreten wird, dürfte mit Befriedigung auf⸗ 
genommen werden. Selbſtverſtändlich wird dabei jedoch das Repertoir, 
in dem die Gaſtin an beiden Bühnen auftritt, ein gänzlich detrenns 


tes ſein. ® 
[Vom Lobetheater.] Die erſte Aufführung der Lee „Hundert 
Jungfrauen“ findet am Sonnabend ftatt, und werden vor Beginn des Gaſt⸗ 
ſpiels der Frl. Ziegler nur zwei Aufführungen zu ermöglichen ſein, da Mon⸗ 
tag, re erfahren, Frl. Clara Ziegler ihren Gaſtſpiel⸗Cyelus begin⸗ 
nen wird. * 


1 
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veue r Verkäufer: Herr 

Bauunternehmer Oscar Heinrich; Käufer: verwittwete Frau Steinmetz⸗ 
Verkäufer: Herr 


* 


Herren Tiſchlermſtr. Joſeph Stelter und Wilhelm Krauſe. — Friedrichs⸗ 
1 aße Nr. 77. Verkäufer: Herren Tiſchlermeiſter Joſeph Stelter und 
Wilbelm Kraufe; Käufer: Herren Kaufl. Bial und Heimann 
Münzer. — Neue fa Nr. 42, „Schwarzer Hirſch“. Verkäufer: 
verwitlwete Frau Kaufmann Johanna Schwarzer; Käufer: Herr Reſtau⸗ 
krateur Gottlieb Gieſe. 
EE lBeſitzveränderung.] Die dem Hotel: und Rittergutsbeſitzer 
A. Hein em ann bierjelbft gehörige Herrſchaft Cziasnau⸗Mollna im Kreiſe 
Laublinitz mit einem Areal von 9400 Morgen iſt durch Kauf um den Preis 
von mehr als 1 Million Mark in die Hand des Oberamtmanns Suhland 
1 auf Kotllewe bei Gellendorf übergegangen. 
75 ß 1 auf der Ohle] Seit mehreren Tagen bewundert eine 
115 ſchauluſtige 
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enge das auf der Ohle, am Ausfluß derſelben in die Oder 
unterhalb der Ziegelbaſtion, errichtete hölzerne ſchwimmende Haus des Schiffs: 
baumeiſters und Gondelleih⸗Inſtituts⸗JInhabers Müſſig. Daſſelbe iſt 50 Fuß 

lang und 50 Fuß breit und enthält zwei Wohnungen je von einer zwei⸗ 
0 fenſtrigen Stube und einer Alkove. Jedenfalls billigere 

dem Lande zu haben ſind. ® 
E. [Schwiegerling.] Der allbekannte und immer gern geſehene Diri- 
gent des niedlichſten Puppentheaters iſt hier eingetroffen und wird in den 
erſten Tagen des October feine Zauberbühne eröffnen. Herr Schwiegerling 
iſt einige Male in Breslau geweſen, zuletzt, wenn wir nicht irren, vor 6 
Be Jahren, immer aber hat er unfehlbar die wärmſte Theilnahme der Kinder⸗ 
1 welt gewonnen und auch gar manches ältere Kind, Mann und Frau und 
1 Greis hat vergnügte Stunden bei Schwiegerling genoſſen. — Schwiegerling 
it willkommen. 
Kup B. [Unfall.] Heute Vormittag gegen 11 Uhr beabſichtigte ein Kutſcher 
des Fuhrwerksbeſitzers Ludwig mit einem Hürdlerwagen an dem Neubau 
der Würgerwerderſchleuſe umzudrehen, fuhr dabei jedoch an die mit Eiſen⸗ 
fangen verbundenen Steinpfeiler des am zweiten Oderarm befindlichen 
1055 Ufers; dieſe hielten den Anprall nicht aus, ſondern ſtürzten das hohe ſteile 


ohnungen als auf 


Sohn des auf der Tauentzienſtraße Nr. 81 wohnenden Productenhändlers 
Gruner, welcher am 12. d. M. vor einem Neubau der Grünſtraße Nr. 26 
beim Abladen von Bauböhern von einem ſchweren Balken getroffen wurde, 
im Folge deſſen der bedauernswerthe Knabe eine Zerſchmetterung beider 
Unterſchenkel erlitt, iſt geſtern Abend in der Krankenanſtalt des Barmherzigen 
Brrldserkloſters trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe unter den unſäglichſten 
Schmerzen verſchieden. g 

[Verdacht.] Eine Offene Gaſſe Nr. 14 dienende Schleußerin wußte 
ihrer Dienſtherrſchaft zu verſchweigen, daß fie ſich in geſegneten Umſtänden 
befand. Als geſtern die Stunde herannahte, in der ſie einem Kinde das 
Leben ſchenken ſollte, begab fie ſich heimlich in die Bodenkammer, woſelbſt 
Dieſelbe obne jeglichen Beiſtand und Hilfe eines Knäbleins genas. Obgleich 
5 die Schleußerin wieder an ihre gewohnte Beſchäftigung ging, ſo fiel doch der 
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 ölterreihiichen Guldennoten in nahen Verhältniſſen ſtand, im Sopha künſt⸗ 
lich unter den Sprungfedern verſteckt, ein Packet mit 100 Stück ſolcher Fal⸗ 
le ſificate vorzufinden. Die Enveloppe, deren Weite und Auſſchrift auf eine 
weit größere Summe hindeutete, läßt ſchließen, daß die Ueberführte ent⸗ 
wieder ſchon eine beträchtliche Summe dieſer falſchen Noten verausgabt oder 
noch im Hinterhalt verbirgt. Hoffentlich wird die eingeleitete Unterſuchung 
den Sachverhalt klar legen. — Im Laufe des geſtrigen Tages find von einer 
anderen Frau 64 Stück ſolcher falſchen Guldennoten freiwillig im Polizei⸗ 
en abgeliefert worden. — Aus dem Haus: und Treppenflur des 
Grundſtacks Neue Taſchenſtraße 20 wurden geſtern Abend wiederum 3 Stüd 
eeiſerne Gasarme abgeſchraubt und geſtoblen. — Einem Kutſcher iſt geſtern 
aus unverſchloſſener Wohuſtube des Hauſes Schweizerſtraße Nr. 4 ein brauner 
0 nterüberzieher und ein ſchwarz⸗ und weißpunktirter Stoffeod im Werthe 
n 33 Mark geſtohlen worden. — In dem Schanklocal Mühlgaſſe Nr. 9 
wurde geſtern einem Schloſſergeſellen eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand 
und der Fabriknummer 222 oder 224 entwendet. 

r + [Entweihung.] Der flüchtig gewordene 19 Jahre alte Johann 
Schneider, welcher am 5. September c. mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
in Fauerbach die Summe von 20,00) Gulden in Werthpapieren entwendet 
t, iſt Freitag, den 24. September, auf der Fahrt von Oblau nach Breslau 
bemerkt worden. Das Beiblatt des Kladderadatſch brachte am vorigen 
Sonntag das mohlgeiroffene Bildniß des flüchtigen Verbrechers, in Folge 
beſſen ſich einer der mitreiſenden Paſſagiere genau auf denſelben erinnern 
aun. Es iſt daher wohl außer allem Zweifel, daß ſich der ſteckbrieflich Vers 
folgte noch in der Provinz Schleſien umhertreibt, und zwar dürfte vielleicht 
dieſe Annahme noch dadurch ihre Beſtätigung finden, daß der Flüchtling die 
Aeußerung zu feinen Mitreiſenden gethan, daß er ſich in die Gegend von 
Winzig und Wohlau begeben würde. 


N Sagan, 28. Sept. ([(Conferenz.] Am geſtrigen Vormittage fand 
hier eine Conferenz der Herren Landräthe des Regierungs⸗Bezirkes Liegnitz 
unter dem Vorſitze des Herrn Negierungs-PBräfiventen v. Zedlitz ſtatt, 
welcher auch der Herr Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Prittwitz beiwohnte. Es 
ſollen, wie wir erfahren haben, mebrere wichtige Fragen der Kreis⸗Ver⸗ 
waltung durch perſönlichen Auslauſch der Anſichten und Meinungen erledigt 
worden fein. Nach mehrſtündiger Conferenz fand im Kretſchmarſchen Hotel 
ein Diner ſtatt und wurde nach deſſen Beendigung noch eine Beſichtigung 
des herzoglichen Parkes vorgenommen. Se. Durchlaucht der Herzog von 
Sagan batte in der entgegenkommenſten Weiſe angeordnet, daß alle Fontainen 
des Parkes in Thätigkeit geſetzt werden ſollten. Zum größten Bedauern der 
Herren mußten ſie ihren Beſuch abkürzen, da die abgehenden His mit 
denen fie ihre Rückreiſe antreten wollten, zum Bahnhofe riefen. Die nächſte 
derartige Conferenz ſoll in — 15 ſtatiſinden. — Vor einigen Tagen wurde 
N im Stapiforſt unweit der neuen Forſt⸗Colonie der frühere Dachdecker Z. todt 
aufgefunden. Derſelbe hatte das Aſyl für Obdachloſe, in welchem er Auf⸗ 
nahme gefunden hatte, ſeit Mai d. J. verlaſſen und vagabondirt. 


B Bunzlau, 28. Sept. [Feuer.] In dem benachbarten Dorfe Wieſau 
entſtand heut Nachmittag durch glimmende Aſche, die eine Frau ausgeſchüttet 
hatte, in einer Häußlerjtelle Feuer, das bei dem beſtigen Winde ſich fchnell 
weiter verbreitete, jo daß fünf Beſitzungen, eine Gärtnerſtelle und vier 
Ha uslerſtellen, ein Raub der Flammen wurden. Eine Arbeiterfrau, die 
Aus einem brennenden Hauſe noch ihre Habſeligkeiten retten wollte, wurde von dem 
einſtürzenden Dache verſchüttet. Zwar wurde fie noch lebend aus bren⸗ 
nenden Trümmern hervorgezogen, ſie hat aber ſo bedeutende Brandwunden 
fen date daß jte lebensgefährlich darniederliegt. Auch der Mann dieſer 
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u hat erhebliche Brandwunden erhalten. Die Abgebrannten haben bon 
achen wenig retten können, auch find einige Stück Vieh mitverbrannt. 


1 it 1 en 
H. Hainau, 28. September. [Commun . Das Hauptvermögen 
der Stadt beſteht hauptſäͤchlich in Grundſtucken und Forſtland, und unter 
den Zweigen unſerer Communal-Verwaltung nimmt deshalb ein bervor⸗ 
"ragendes Intereſſe die Adminiſtration des ſtädtiſchen Forſtes in Anſpruch, da 
aus demſelben die Commune den bedeutendſten Antheil der Reveulen bezieht, 
aus welchen das Nädtiihe Gemeinweſen beſtritten wird. Der Forſt iſt etwa 
I bis 2 Meilen nordweſtlich von der Stadt belegen, von den Dorfmarken 
Modlau, Pohlswinkel, Gnadendorf, Neuhammer, Graulich, Biſchdorf, Reiſicht, 
der Bunzlauer und Kotzenauer Haide u und umfaßt in der Vorder: 
und Mittelhaide eine Flache von 4415 Morgen, in der Hinterhaide incl. 
g äſerei 1258 Morgen, zu 405, 69: und 100 jährigem Abtriebe. Die den 
. e Joe n repraͤſentiren eine Flache von e 
Morgen. Die Forſtkaſſe wies in vorigem Jahre eine Einnahme von 
23,857 Thlr. und einen Ueberſchuß von 16,332 Thle. zur Kammereikaſſe 
nach; gegen den vorigen Etat ein Plus von Über 2000 Thlr. Im Vorjahre 

N hat die Commune von der Direction der Eiſenbahn⸗Abkürzungslinie Gaſſen⸗ 
Arnsdorf, welche auch das unse Forſtland durchſchneidet, als Entſchädi⸗ 
gung für die Abtretung von 1574,29 Ar Forſtland und Wieſen 8092 Thlr., 
für Wirthſchaftserſchwerniſſe, Anlagen von Wegen ꝛc. 979 Thlr. und als 
Jag dentſchädigung 100 Thlr. erhalten, welches Reſultat Sachverſtändige als 
Len für die erſtere günſtiges bezeichneten. Der erſte Anfang zu den Erwer⸗ 
N Ben welche den heutigen Complex der ſtädtiſchen Forſten bilden, datirt 
aus ſehr frühen Zeiten. Bereits 1342, unter dem Liegnitzer Herzog Boleslav III. 
geſchieht deſſen Erwähnung, als ſeine Soͤhne Wenzel und Ludwig frei von 
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allen Dienſten, Gaben. Geſchoſſen, dreißig Hufen „groß en Erbes“ in der 
Hainau'ſchen Haide, diesseits des Srwarzwaſſers, bon der Bunzlau'ſchen 
Haide bis an die Grenze derer von Schelleindorf (Grenze von Reiſicht) an 
Hainke Buſewoy für eine nicht genannte Summe verkauften.“ In den 
Jahren 1389 und 1390 kaufte die Stadt mit Bewilligung Herzog Ludwigs, 


eines Sohnes des oben Genannten, „um ein genannt Geld“ dieſe beträcht⸗ | H 


liche Waldfläche und „eilf Hufen jenſeits des Schwarzwaſſers,“ welche heute 
noch den n Theil des Stadtforſtes ausmachen, „das wichtigſte Per⸗ 
tinenz⸗Stück und Kleinod der Stadt,“ wozu nach der Tradition, „alle Eins 
wohner der Stadt, ſogar auch die armen Spinnweiber, Etwas zum Kaufgelde 
beigeſteuert haben ſollen.“ Im yore 1815 find in der Vorderbaide gegen 
3000 Morgen durch Raupenfraß verdorben worden. Die andern Theile 
wurden in den folgenden Jahrbunderten, theils durch Ankauf, theils durch 
Schenkungen erworben, da namentlich in dem Jahrhundert, in welchem 


Hainau fein Communalweſen nach deutſcher Verfaſſung begründete, die Stadt 3 


beſonderer Vergütigungen ihrer Landesfürſten, der Herzöge zu Liegnitz, ſich 
erfreute. In geſtriger Sitzung der Stadtverordneten gene, migte die Ver⸗ 
ſammlung den vorgelegten Hauungsplan vom Stadtforſte, wonach die zu 
rückenden Hölzer einen Taxwerth don 13,618 Thlr. repräſentiren. Ebenſo 
bewilligte die Verſammlung die Ko ſten für die Aufnahme eines ſpeciellen 
Nivellements und Anfertigung eines Beriefelungsplanes, nach beigelegtem 
Situationsplan, der im Stadtforſte belegenen Wieſen, durch den Steuer: 
Inſpector Tſchierſchty in Bunzlau, mit dem Vorſchlage, zu dieſen Arbeiten 
die Taxatoren zuzuziehen, welche bei Expropriation des zum Bau der Gaſſen⸗ 
Arnsdorfer Linte abgetretenen ſtädtiſchen Terrains mit fungirt haben. Die 
Cultivirung dieſer Wieſen iſt allſeitig als dringendes Bedürfuiß erkannt und 
mit großter Gewißheit eine ſehr reichliche Verzinſung der bierfür aufzuwen⸗ 
denden Koſten zu erwarten, was auch aus den, d urch die von den angren⸗ 
zenden größern Grundbeſitzern in Modlau, Rei ſicht und Vorhaus im 
„Schwarzwaſſer“ angelegten Schleußen erzielten doppelt hoben Erträgen geſol 
gert werden darf. Nach dem Gutachten der Man ⸗Inſpection dürften die 
Koſten dieſer Wieſen⸗Berieſelungs⸗Anlagen pro Morgen 15-20 Mark, bei 
c. 700 Morgen alſo 10,000 — 14,000 Mark betra gen; was in Anbetracht der 
eintretenden ſehr weſentlichen Verbe ſſerung der Wieſen als nicht hoch bezeich⸗ 
net werden darf, da bei einem Mehrertrage vom Morgen von nur jäh lich 
1 Thlr. das Anlagekapital nebſt Zinſen in ſieben Jahr en ungefähr vollitän: 
dig gedeckt iſt. Die Vorarbeiten zu einer Stauannlage im „Schwarzwaſſer“ 
und das Nivellement werden noch im Laufe des Herbſtez in Angriff ge⸗ 
nommen werden. — Als Rathmänner wurden Kaufmann und Beigeordneter 
Glogener sen. und Goldarbeiter Sturm wieder⸗, an Stelle des ausſchei⸗ 
denden Kaufmann Thiel und Thierarzt Tbimann, Fleiſchermeiſter 
Raſchke und Partikulier Bittermann neugemählt. 


. Warmbrunn, 28. September. [Berichtigung.] Die ungenaue 
Nachricht aus dem „Boten a. d. R.“, daß die unlängſt hier ſtattgefundene 
Beſtehlung eines katboliſchen Geiſtlichen in der Kirche geſchehen, iſt, wie ich 
geſehen, auch in Ihre „Bresl. Ztg.“ übergegangen. Dem iſt nicht ſo. Nicht 
in der Kirche, ſondern im biefigen St. Hedwigsſtift ift der Vorfall und zwar 
in 1 bes Weiſe geſchehen: Der erwähnte Geiſtliche, von welchem ſich 
eine Verwandte im Stift befinden ſoll, betritt letzteres, um eine ſtille Meſſe 
u leſen. Bald darauf vermißt er ſein Geld⸗Etui. Er ſtellt, nach ſeiner 
eren in der hieſigen „Preußiſchen Krone“ zurückgekehrt, ſofort 
Recherchen nach dem verlornen Gelde, leider vergeblich, an, ſchöpft endlich 
Verdacht auf das die Fremdenzimmer des Hotels reinigende Dienſtmädchen, 
und bringt, da dieſe von Nichts zu wiſſen erklärt, ſeinen Geldverluſt bei der 
biefigen Polizei zur Anzeige. Letztere vollzieht ungeachtet der wiederholten 
Betheuerung des Mädchens ſofort die ſtrengſte, wiewohl fruchtloſe Durch⸗ 
ſuchung, bis endlich eine andere Anzeige durch einen bieſigen Uhrmacher den 
Verdacht auf den eigentlichen Thäter lenkt. Waiſenknaben, die zugleich als 
Miniſtranten fungiren und die Wohlthaten des hieſigen St. Hedwigsſtiftes 
genießen, halten, während der erwähnte Geiſtliche für die zu leſende Meſſe 
ſich umkleidete, deſſen Kleider durchſucht und den Diebſtabl verübt. Von 
dem Gelde gedachten die Knaben ſich Uhren zu kaufen, verwendeten auch 
mehrere Thaler davon auf Naſchereien, bis der 8 Ubrenankauf bei 
jenem Uhrmacher dieſen ſtutzig machte und zur Entdeckung der jugendlichen 
Diebe führte. Bezüglich des mit Unrecht verdächtigten Dienſtmädchens iſt 
von Seiten des Geiſlichen fofort eine öffentliche Ehrenerklärung im „Boten 
a. d. Rieſengebirge“ erfolgt. — Ein zweiter noch bedeutenderer Diebſtahl 
wurde bei dem bieſigen Uhrmacher Kugler am 22. d. M. in der neunten 
Abendſtunde verübt. Mittels Einbruchs durch das Fenſter wurdem demſelben 
40 Uhren verſchiedener Art, darunter auch mehrere zur Reparatur über⸗ 
brachte, im Ganzen im Werthe von 300 Thlr., außerdem aber noch 80 Thlr. 
an baarem Gelde geſtohlen. Doch iſt man, wie man hört, auch dieſem 
Diebe auf der Spur. N 


8. Waldenburg, 28. September. [Cäfargrube. — Beerdigungs⸗ 
feierlichteit. — Frecher Diebſtahl.] In Betreff des Unfalls auf der 
Caͤſargrube bei Reußendorf kann die Miltheilung gemacht werden, daß die 
drei bei dem Ueberbrechen des Schachtes beſchäftigt geweſenen Arbeiter heut 
Vormittag gegen 10 Uhr gerettet worden ſind. Dieſelben waren 84 Stun⸗ 
den von dem Verkehr mit der Oberwelt abgeſchnitten. Die Freude über 
die Rettung der Bergleute iſt eine um fo größere, als letztere unverſehrt 
und wohlbehalten zu ihren Angehörigen zurückkehrten. — Am Sonntage 
ſtarb bier der emer. evangeliſche Cantor und Lehrer Kiehlmann in einem 
Alter von 74 Jahren. erſelbe wurde im Jahre 1822 als Adjuvant nach 
Waldenburg berufen und im Jahre 1826 als Cantor und Lehrer bocirr. 


Geſundheitsrückſichten veranlaßten ihn, ſich im Jahre 1865 nach 43jahriger, M 


ſegensreicher Wirkſamkeit in den Ruheſtand zu begeben. Unter zahlreichem 
Grabgeleit wurden heut die irdiſchen Ueberreſte des Dahingeſchiedenen zur 
Erde beſtattet. Der Verſtorbene hat ſich durch ſeine Amtstreue und feinen 
biedern Charakter ein bleibendes Denkmal geſetzt. — Am Sonntage in den 
Abendstunden wurden einem bieſigen Nagelſchmiedgehülfen aus einer ver⸗ 
ſchloſſenen Kammer feine Erſparniſſe, die derſelbe in einem Kaſtchen aufbe⸗ 
wahrt hatte und ſich auf 390 Thlr. beliefen, in frecher Weiſe entwendet. 


J. P. Aus der Grufſchaft Glatz, 28. September. [Zur Tages⸗ 
geſchichte.] Der „Gebirgs⸗Bote“ meldet, daß die Bahnſtrecke Mittel⸗ 
walde⸗Landesgrenze am verfloſſenen Freitage landespolizeilich abgenom⸗ 
men worden ift, wir alſo der Eröffnung derselben in Kürze entgegenjehen 
können. — Geſtern ſtand vor der Criminal⸗Deputation des Königl. Kreis: 
Gerichts zu Habelſchwerdt Termin an wider den Redacteur des „Gebirgs⸗ 
Boten”, Herrn Buchhändler Franke Derſelbe war angeklagt, den Polizei: 
Commiſſarius aus Königshütte in einer Correſpondenz beleidigt zu haben. 
Der Angeklagte, welcher eines anderen Termins wegen nach Breslau gereiſt, 
daher nicht erſchienen war, wurde in contumaciam zu einer Gefängnißſtrafe 
von 14 Tagen berurtbeilt. Der Staatsanwalt hatte eine Geldbuße von 360 
Mark beantragt. Der Weltprieſter Caplan Auguſt Grund aus Ullers⸗ 
dorf, Kreis Glatz, iſt durch Erkenntniß des Königl. Kreis⸗Gerichts zu Glatz 
vom 25. Juni 1875 wegen Vergehen gegen § 23 des Geſetzes vom 11. Maı 
1873, Arutel 2 des Geſetzes vom 21. Mai 1874 und SS 74 und 78 des 
Straf⸗Geſetzbuchs zu einer Geldſtrafe von 930 Mark, weiche für den Unver⸗ 
mögensfall für je 10 Mark ein Tag Gefängniß zu ſubſtituiren, rechtskräftig 
verurtheilt. Da ſein gegenwärtiger Aufenthaltsort unbekannt iſt, läßt das 
Gericht den Herrn Caplan jetzt ſteckbrieflich verfolgen. 


tz. Brieg, 28. Septbr. [Concert. — Turnverein. — Theater.] 
Das in unſerer letzten Correſpondenz bereits erwähnte Wohlthäti, keils⸗Concert 
ergab für die junge Benefiziatin nach Abzug der Unkoſten einen Betrag 
von etwa 110 Thlr. — Am Sonntage beſchloß der Turnverein ſeine Sommer⸗ 
Saiſon mit einem größeren galt ene das aber des ungünſtigen Wetters 
wegen zu einem Feſt im Saale wurde. Im Garten konnten nur die Frei⸗ 
Uebungen unter Muſikbegleitung ausgeführt werden. Das Turnen am Pferd, 
Kürturnen am Reck (im Coſtüm) zeigte ſo außerordentliche Körperkraft und 
Gewandtheit, daß das Kopf an Kopf ſtehende Publikum mit ſeinen Beifallsſpenden 
nicht enden wollte. Vorzüglich ausgeführt wurde auch der komiſche Reigen 
„Morgen wird gekehrt“ im Schornſteinfeger⸗Coſtüm. An komiſchen Inter⸗ 
mezzos ließ es der Humor der Clowns, beſonders „A—auguſt“ nicht fehlen. 
Der dem Turnverein eng befreundete und zum Feſt geladene Männer:Ge- 
ſang⸗Verein kargte mit ſeinem Liederſchatze nicht, auch nicht mit einem zahl⸗ 
reichen Damenflor, welch letzterer ſich nach dem officiellen Theile des Feſtes 
mit der rüſtigen Turnerſchaar, verlockt durch der Regimentskapelle luſtige 
Weiſen, bald zu gemeinſchaftlichen graziöſen Uebungen der Korpergewandt⸗ 
heit aſſociirte. Das ganze Feſt war ein recht gelungenes, und wäre es bei 
ſchöͤnem Wetter noch mehr geworden. Dem Turnverein mit feinen ausge⸗ 
zeichneten Leiſtungen: Gut Heil! — In den nächſten Tagen beginnt ein 
Cyclus von Theater⸗Vorſtellungen in unſerem mit neuen Decorationen aus⸗ 
geſtatteten Stadttheater. Wenn die Geſellſchaft der Frau Ottilie Wieſe 
dem ihr vorausgehenden Rufe entſpricht, dann wird es an regem Beſuch 
nicht fehlen, da die Zahl der Theaterfreunde hier keine geringe iſt. Gering 
Be find auch die Anforderungen nicht, welche man an die künſtleriſchen 

eiſtungen ſtellt. 


Gleiwitz, 28. Septbr. [Verſchiedenes.] Wir haben geſtern einen 
Ehrenmann, den Kaufmann Herrn Guſtav Dalibor, zur Erde beftattet. 
Er war 20 Jahre hindurch Mitglied des Magiſtrats und Vorſitzender der 
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Armendeputation, und in ſeltener bingebender Weiſe bemüht, den Bedrän 
beizuſtehen. Vor etwa 2 Jahren ſchied er aus ſeinem Amte, und wurde 1 
in Anerkennung feiner zühm.nswerthen — das Ehrenprädikat „Stadt⸗ 
Aelteſter“ berlieben. Er erfreute ſich ſeines biederen leurſeligen Charakters 
wegen eiver großen Popularität, und die Stadt betrauert feinen frühen 
eimgang; er war nur kurze Zeit in Folge einer Erkältung krank. — In 
unſerer Saalbau-Angelegenheit wurde in der letzten Generalverſammlung 
wieder ein dilatoriſcher Beſchluß gefaßt. Es ſoll noch ein balbes Jahr ge⸗ 
wartet werden, bis endgiltig entſchieden fein wird, ob die Actionäre noch zu 
weiteren Zahlungen berangezogen werden können, und dann zu beſchließen 
fein, ob mit dem Bau vorgegangen werden ſoll, oder od das von Herrn 
Burda begründete Etabliſſement genüge. — Zur Beſchaffung einer Muſik⸗ 
kapelle bat der Herr Bürgermeiſter Kreidel die Bürger zur Zeichnung von 
Beiträgen eingeladen, und ſteht nun morgen eine Generalverſammlung der 
Zeichner an, in der über den Fortbetrieb der Angelegenbeit eine Beſprechung 
ſtattfinden und ein Comite gewählt werden fol. — Vor Kurzem wurde bier 
ein Handelsmann in Verdacht genommen, mit dem ſteckbrieflich verfolgten 
Raubmörder Elias in Verkehr geſtanden zu haben. Im Verlauf der Unter⸗ 
ſuchung wurde im Pulperhäuschen deſſelben ein Abendmahlkelch und über 
ein Kilo zuſammengeſchmolzenes Gold und Silber aufgefunden. Es ftebt 
außer Zweifel, daß dieſe Gegenſtände von einem Kirchenraube herſtammen. 


6. Ratibor, 28. September. Am 25. hielt der Verein junger Kaufleute 
ſeine dritte ordentliche General⸗Verſammlung ab, und wurden gewählt zum 
Vorſtande Kaufmann B. Grünbaum, Schriftführer Kaufmann S. Fröh⸗ 
lich und Kaſſirer Kaufmann Louis Glücks mann. 


[Notizen aus der an * Neiife. Das „Sonntagblatt“ meldet: 
Soeben wird in der Stadt das Gerücht verbreitet, daß in der Nacht von 
Montag zu Dinstag dem Pfarrer in Neunz Werthpapiere (auch Hypotheken) 
Sehe Bann Geld in Summa don mehr als zehn Tausend Thaler geſtohlen 


7. Neuſtadt DS. Aus Kujau wird dem „Neiſſ. Sonntagsbl.“ über 
ein ſcheußliches Verbrechen berichtet. Em junger Mann, dem das Leben 
feiner Mutter zu lange währte und dem „ darum zu thun war, fo bald 
als möglich in den Beſitz der Hinterlaſſenſchaft zu kommen, bat die Mutter 
mittelſt Gift umgebracht. — Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 29. Septbr. [Von der Borſe.] Das Geſchäft an der 
heutigen Börfe war lediglich in Creditactien von größerer Ausdehnung. 
Politiſche Nachrichten von Wichtigkeit lagen nicht vor, gleichwohl etablirte 
ſich bei Eröffnung der Börſe eine matte Stimmung, die indeſſen bald ver⸗ 
ſchwand, als aus Wien nach Anfangs matten ziemlich feſte Courſe bei be⸗ 
lebtem Geſchäft gemeldet wurden. Die erſte Berliner Depeſche von 12 Uhr 
meldete ebenfalls ziemlich feſte Courſe, und demgemäß war auch hier bis 
gegen Schluß feſte Tenden; vorherrſchend. Nach ofſiciellem Schluß der Börfe 
brachte der Telegraph von Berlin niedrigere Courſe bei gedrückter Stimmung 
und bewirkte auch an der bieſigen Nachbörſe eine weſentliche Abſchwächung. 
Creditactien gegen geſtrigen Schlußcours eine Mark niedriger, mit 363% 
eröffnend, hoben ſich auf 365 und ſchloſſen an der Nachbörſe 363%. Lom⸗ 
barden, zu geſtrigem Schlußcours 1784 einſetzend, avancirten auf 180½ 
und ſchließen eine Mark niedriger. Franzoſen bei ſehr ſtillem Geſchäft 
eine Mark niedriger. Laura⸗Actien waren bei Beginn erheblich unter 
geſtrigem Schlußcours, nämlich 3 pCt. mit 87% offerirt, hoben ſich im Ver⸗ 
laufe auf 88—88 J und ſchließen auf die Berliner Notirungen noch 1 pCt. 
unter Eröffnungscours, mit 86%. Heimiſche Eiſenbahnwerthe abermals 
um Bruchtheile niedriger, Oberſchleſiſche 139%, Oderufer 99%, zu welchem 
Courſe Verkäufer im Uebergewicht blieben. Banken wenig verändert bei 
überaus beſchränktem Geſchäft und vorherrſchender Verkaufsluſt. Fonds 
und Anlagewerthe unter dem Einfluß des theueren Geldſtandes und 
der Befürchtung weiter andauernder Geldknappheit ferner gewichen und zu 
weſentlich niedrigen Courſen ſtark offerirt. Valuten wenig verändert, öſter⸗ 
reichiſche eine Kleinigkeit niedriger, ruſſiſche feſter. Deviſen, den auswär⸗ 
tigen Courſen entſprechend, durchweg niedriger, gegen die letzte Wechſelnotiz 


vom Montag war Holland in beiden Sichten um 90 Pf., London um 3 Pf., 


Paris um 20 Pf., Warſchau um 50 Pf. und Wien um faſt ebenſoviel niedriger. 


Breslau, 29. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, 175 — — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. September 152,50 Mark bezahlt und Br., September⸗October 
152,50 Mark bezahlt und Br., October⸗Nopember 152,50 Mark bezahlt u. Br., 
November⸗December 154,50 Mark Gd., 155 Mark Br., April⸗Mai 158 bis 
159 Mark bezahlt. a 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 193 Mark 
bezahlt, September⸗October 193 Mart bezahlt, October⸗November 193 Mark 
bezahlt, November⸗December 196 Mark bezahlt, December⸗Januar —, April⸗ 


ai —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get: — Ctr., pr. lauſd. Monat 144 Mark Br, 

Hafer (pr. 1000 Sued gel. — — Ctr., pr. laufenden Monat 162 Mark 
Gd., September⸗October 162 Mark Gd., October⸗November 162 Mark Br., 
November⸗December 162 Mark Br., April⸗Mai 164 Mark Br., 163 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd- Monat 267 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) nahe Termine matt, gel. — Ctr. abgel. Kündi⸗ 

ungsſcheine —, loco 60 Mark Br., pr. September 59 Marl Br., September: 

B 58,50 58,00 Mark bezahlt und Br., October⸗November 58,50— 58,00 
Mark bezahlt und Br. Nobember-December 60 Mark Br., December⸗Januar 
61 Marl Br., April⸗Mai 63,50 Mark bezahlt und Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter 10% & wenig verändert, gef. 10,000 Liter, 
loco 46,50 Mark bezahlt u. Br., 45 Mark Gd., pr. September 46,40 50 Mark 
bezahlt, September⸗October 46,40 —50 Mark bezahlt, October⸗November 46,40 
bis 46,50 Mark bezahlt, November⸗December 46,70 Mark bezahlt und Gb., 
December⸗Januar — —, Januar⸗Februar —, März ⸗April —, April⸗Mai 
49,60—50 Mark bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 & 42,60 Mark Br., 41,70 Gd. 

Regulirungspreiſe pr. September 1875: Roggen 152,75 Mark, 
Weizen 194 Mark, Gerſte 144 Mark, Hafer 163 Mark, Raps 280 Mark, 
Rüböl 59 Mark, Spiritus 46,60 Mark. x 

Die Börien-Eommifiion. 


Zint feſt. 

o [Zur Discontoerhöhung der Preußiſchen Bank.] Mit Rückſicht 
auf die geftern erfolgte Erhöhung des Bank⸗Disconts erinnern wir daran, 
daß der gleiche Zinsſatz, nämlich 6 & für Wechſel, 7 % für Lombard, bei 
Beginn dieſes Jahres herrſchte; am 11. Januar erfolgte die Herabſetzung 
auf 5 und 6 F und am 28. Januar ferner auf 4 und 5 . Dieſer nie⸗ 
drigſte Zinsſatz der Bank blieb bis zum 12. Juli beſtehen, an dieſem Tage 
erfolgte eine Erhöhung um 1 & und geſtern am 28. September eine weitere 
Steigerung um 1 V. Nach der Meinung der „Börſen⸗ 31g.“ iſt die neueſte 
Disconto⸗Erhöhung nur eine erſte Etappe auf der abſchüſſigen Bahn, die 
wir in den nächſten Monaten werden durchzumachen haben. Der neueſte 
Ausweis der Preußiſchen Bank vom 23. September zeigt eine Zunahme des 
Portefeuilles um 25 Millionen Mark; dieſe Zunahme verliert an ihrer Be⸗ 
deutung, wenn man ſich gegenwärtig hält, daß vom 1. Auguſt bis 15: Sep⸗ 
tember eine Reduction der Wechfelbeftände um etwa 32,8 Millionen Mark 
ftattgefunden hat und daß eine Steigerung in der dritten Septemberwoche 
regelmäßig iſt; dieſe Steigerung betrug im vorigen Jahre 21,4, im Jahre 
1873 10,7 und im Jahre 1872 25 Millionen Mark. Gegenwärtig kommt 
uun freilich die nunmehr beſchloſſene Durchführung der Goldwährung bis 
zum 1. Januar k. J. binzu, welche ſämmtliche Notenbanken zwingt, beveu⸗ 
tende Baarmittel zur Einlöſung der Thalernoten bereit zu halten, ſowie die 
gleichzeitige Umgeſtaltung des Bankweſens, welche ſehr bedeutende Creditbe⸗ 
ſchränkungen im Gefolge hat. Aus London wird telegraphiſch gemeldet, daß 
man in der nächſten Donnerſtag⸗Sitzung der Banldirectoren eine Disconto⸗ 
Erhöhung auch der engliſchen Bank erwarten darf. 


1RNedenhütte.] In der geſtrigen Generalverſammlung der Actionaire 
der „Redenhütte“ wurde die Decharge ertheilt und die Verlegung des Sitzes 
der Geſellſchaft von Berlin nach Zabrze genehmigt. Einen ausführ 


Schlachtviehmarkt. — 
e Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


lichen Bericht laſſen wir folgen. Da nunmehr auch der Sitz der Geſellſchaft 
in Schleſien ſein wird, dürfen wir wohl größere Berückſichtigung Seitens 
der Verwaltung erwarten. 


n Königs- und Laurahütte.] Ueber die geſtern, den 28., 
in Berlin abgehaltene Generalverſammlung der Könige: und Laurahütte 
gebt uns folgender Bericht zu: Erſter Gegenſtand der n war 
die Vorlegung des Geſchäftsberichts für das verfloſſene Jahr, der ſich bereits 
in Händen der Actionaire befand und auf deſſen Verleſung daber Verzicht 
eleiſtet wu de. Bei der Discuſſion über die dem Bericht angefügte Bilanz 
tellte Herr Actionair Heß einige Anfragen. Zunächſt wünſchte derſelbe dar⸗ 
über Auskunit, wie es käme, daß nach dem Geſchäftsbericht das letzte Quar⸗ 
tal nur einen Gewinn von 127,000 Mark ergeben habe, während früheren 
äpttungenahuicten zufolge in den erſten drei Quartalen über 4 Millionen 
ark verdient wurden. Herr Generaldirector Richter erklärte dieſe bedeutende 
Abnahme mit den großen Preisrüdgängen, ſowie mit der Vergrößerung der 
Beſtände und den dadurch veranlaßten erheblichen Abſchreibungen. Be zum 
April habe die Geſellſchaft noch an Abſchlüſſen, die zu höheren Preiſen ge⸗ 
ſchehen waren, zu arbeiten, fpäter aber unter der niedergehenden Conjunctur 
zu leiden gebabt. Eine zweite Anfrage nach den Handlungsunkoſten, deren 
Höhe aus der Bilanz nicht zu erſehen ſei, wurde dahin beantwortet, daß 
allmonatlich die Koſten auf ſämmtliche Werke repartirt würden, alſo nicht in 
der Bilanz figuriren könnten. Im Uebrigen aber hahe eine Vergleichung 
der einzelnen ſchleſiſchen Bergwerke ergeben, daß die Productionskoſten der 
Königs: und Laurabütte die bei weitem geringſten ſeien. Die Abeitslöhne 
ſeien nicht hoch. Die Löhne der Bergwerksarbeiter, welche mit der günſtigen 
Conjunctur geſtiegen ſeien, ſeien nach Eintritt der Mißconjunctur wie über: 
all 10 auch bei der Laurahütte herabgeſetzt worden, doch habe mit den Löhnen 
der Hüttenarbeiter ein Gleiches nicht ſtattgefunden, da ein böherer Hütten: 
arbeiter täglich nur höchſtens 1 Thlr. verdiene. Der Generaldireclor fügte 
noch hinzu, daß der größere Theil der im vergangenen Jahre nothwendig 
gewordenen Koſten d die Einrichtung des Etabliſſements zur Fabrikation 
von Stahlſchienen erfordert worden wäre. Ueber die in der Bilanz mit 
5,694,414 Mark angegebenen Debitoren erfolgte ſodann auf weitere Anfrage 
die Auskunft, daß dieſe Summe mit Ausnahme von 1 Million Mark, welche 
bei diverſen sicheren Babnen ſtehe, zu jeder Zeit flüſſig zu machen ſei. Da 
mit war die Discuſſion über den Geſchaftsbericht und die Bilanz geſchloſſen, 
die Dividende von 10 pCt. wurde genehmigt und die Verſammlung ertbeilte 
auf Antrag der Reviſoren dem Aufſichtsrathe einſtimmig Decharge. Ebenſo 
einſtimmig wurde eine Reihe von Statutenänderungen angenommen, die 
der Aufſichtsrath vorgeſchlagen hatte, die jedoch von ganz geringer Wichlig⸗ 
keit find. Ferner hatte der Auſſichtsrath beantragt, daß feine Tantieme in 
Zukunft nicht 10, ſondern nur 7 pCt. des nach Abzug der ſtatutengemäß 
vorerſt zu zahlenden Dividende verbleibenden 5procentigen Reingewinns be⸗ 
tragen ſolle, und Herr Juſtizratb Hoffmann hatte beantragt, den Procentſatz 
noch um weitere 2, alſo auf 5 pCt. zu ermäßigen. Nach Begründung der 
beiden Anträge mit den gegenmärfigen geringen Erträgniſſen der Werke der 
Geſellſchaft wurde der Antrag des Aufſichisrathes angenommen. Bei den 
darauf folgenden Wahlen zum Aufſichtsrathe wurden ea auf ein Jahr 
Herr Bergaſſeſſor Gräf, auf 3 Jahre Herr Rudolph Schröder, auf 4 Jahre 
err Geb. Commercienrath Ravens, Herr Valerius Ritter und Herr Ober⸗ 
ürgermeiſter Weber. Damit war die Tagesordnung erſchoͤpft. Unmittel⸗ 
bar an die Generalverſammlung ſchloß ſich die Sitzung des Auſſichtsrathes, 
welcher der Direction Decharge ertheilte und zum Votſitzenden Herrn bon 
Kardorff, zu deſſen Stellvertreter Herrn Carl Eggels für die Dauer eines 
Jahres wiederwählte. 


Vereinigte Koͤnigs⸗ und Laurahütte.] Der Inſeratentheil unſerer 
eutigen Zeitung enthält die Bilanz der genannten Geſellſchaft, ſowie die 
Bekanntmachung, daß die Dividende für 1874/75 vom 1. October ab zur 
E Hanmang gelangt. Hieſige Zahlſtellen ſind bei Jacob Landau und 

eimann. 


[Communalſtändiſche Bank für die Oberlauſitz.] Nach der „Börſen⸗ 
Zeitung“ find die Gründe, welche die Communalſtändiſche Bank für die 
e Oberlauſitz veranlaſſen, den Antrag auf freiwillige Aufgabe des 

otenprivilegs gegen eine Entſchädigung Seitensülder Reichsbank zu stellen, 
vorzugsweiſe locale. Bei der Lage von Görlitz und Berlin läßt ſich von 
vornherein annehmen, daß bei der nach dem Reichsbankgeſetze in Berlin zu 
errichtenden Einlöſungsſtelle ſehr viele der communalſtändiſchen Banknoten 
ur Einlöſung kommen werden, ſo daß dort ein ſehr bedeutender Deckungs⸗ 

onds in Metall niedergelegt werden müßte. Dagegen läßt ſich erwarten, 
daß die Reichsbankcommanditen in den ſchleſiſchen Städten die Communal: 
ſtänviſchen „wie biöher, unbedingt in Zablung nehmen 


werden; das aber würde den Erika Pc Wechſelverkebr der Communal⸗ 


ſtändiſchen Bank aufs Empfindlichſte ſchädigen, denn dieſer iſt großen Theil 
darauf baſirt, daß die Bank in vielen mittleren und kleineren Städten Schle⸗ 
sn ihre feſten Verbindungen hat, denen ſie ihre Wechſel discontirt und die 
aluta in ihren Banknoten zahlt. Die Wechſel ſind größtentheils in Städten 
domicilirt, wo königliche Bankcommanditen find. Dorthin dirigiren die Ge: 
ſchäftsfreunde der Bank die Noten zur Einlöſung der fälligen Wechſel, und 
die Königliche Bank präſentirt dann die Noten der Communalſtändiſchen 
Bank. Es würde eine große Störung dieſer Verkehrsorganiſation berbei- 
führen, wenn die Wechſel in Görlitz oder Breslau domicilirt werden müßten, 
und andererſeits iſt die Reichsbank nach § 19 des Geſetzes vom 14. März 
1875 nur verpflichtet, Noten anderer deuiſchen Banken in Berlin oder bei 
ihren Zweigauſtalten in Städten von mehr als 80,000 Einwohnern in Zah: 
lung zu nehmen, während für kleinere Bankſtellen eine ſolche Verpflichtung 
nicht beſteht. — 0 


Il Sonntagsbörſe.] Nach einer im Börſenſaal ausgehängten Bekannt: 
machung der Direcnon der Börſenreſſouree wird vom nächſten Sonntag ab 
die übliche Sonntagsbörſe wieder wie früher in der Gallerie des Börſenſaales 
abgehalten werden. Die hieſige Börſe kann ſich von der Berliner, welche 
ebenfalls mit nächſtem Sonntag die Sonntagsbörſen eröffnet, eben nicht 
emancipiren; ſonſt liegt für den hieſigen Platz bei dem jetzigen geringen Ge: 
ſchäͤft eine Peranlaſſung, auch des Sonntags die Börfe zu beſuchen, nicht vor. 


[Nauhwaaren- Auction in Leipzig.] Die Ullmann'ſche Raubwaaren: 
Auction hat am 26. Vormittag zur feſtgeſetzten Zeit bei ſehr zahlreicher Be⸗ 
theiligung mit der Verſteigerung von Biſam begonnen. Der Verkauf war 


ein äußerſt lebhafter. Am 27. wurden Schuppen ſehr gut verkauft, Stunts 


etwas gedrückt zu vollen 20 bis 30 Procent billiger, Stufe haben volle lon⸗ 
doner Preiſe geholt und Secotter gleichfalls, wenn nicht noch beſſer. 


„ Nr. 77 des 10. Jahrgangs der „Gchleſ. Landwirthſchaf 
Lichen Zeitung“ (Verlag bon Eduard rewendt in Breslaup enthalt: 
Die Pilze in botaniſcher und chemiſcher Hinſicht. (Fortſetzung.) — Sireiie, 
reien auf dem (gebiete der Mgrieultur-Ehemie. (Fortſezung.) — Welche 
Zwecke ſollten mit der Anlage von Canälen verbunden fein? (Schluß.) — 
Stärke aus Roßkaſtanien. (Fortſetzung und Schlutz.) — Der Garten und 
feine Bedeutung für den Vollswoblſtand. (Fortſetzung und Schluß.) — 
Anbau der Gartenerbſe. Mannigfaltiges. — Provinzial⸗Berichte: 
Aus Breslau. — r — Wochenberichte: Breslauer 

us Berlin. — Aus Dresden. — Hopfenberichte. — 


Aus weiſe. 
Nat Bien, 1 [Wochen- Ausweis der öſterreichiſchen 
0 . 
eee seen 303,136,040 Fl, gun. 
* . . 137,205,278 Fl., Bun. 
Meta dahlbare Wechſel 11,206,554 l., Zun. 

taatsnoten, Werde der Bank gehören „816,093 Fl., Abn. 
2 905 Sr. 1 Fl., Zun. 

ombarden „ A N 7 Zun. 
Eingelöſte und börfenmania angekaufte 

Manpbrieſe N 1 20 ar 3,594,733 Fl., Zun. 55, 200 Fl. 
Giro⸗ Einlage J. 617,173 Fl. 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Wochenausweis vom 22. September. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Rumänifhe Eiſenbahngeſellſchaft.!] Der „Vörſencourier“ ſchreibt 
vom 28ften: en wird e wb g der Rumäniſchen 
Eiſenbahnengeſellſckaft ſtaltſinden, in welcher indeß die gegenwärtig am Leb: 
bafteſten intereſſirenden Fragen kaum zur Beſprechung kommen durften, da 
es ſich bei derſelben nur um die Erledigung laufender Geſchaſte a: 
Inzwiſchen ift, wie wir dies bereit vorher gemeldet haben, am Sonntag 
Herr Böeresch, rumäniſcher Miniſter des Auswärtigen, hier eingetroffen. 
Wie bekannt, kann von eigentlich officiellen Verhandlungen kaum die Rede 


A | überzeugen. 
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fein, da die Miffion des Herrn Böerescu gar leinen officellen Charakter 
trägt. Der rumäniſche Miniſter balt ſich bier nur unter dem Titel eiter 
Familienangelegenheit auf, und dem entsprechend ſcheint denn auch vorläuflg 
bon ihm die wichtige Angelegenheit ver rumäniſchen Bahnen, die ſchließlich 
ja doch den wichtigſten Grund ſeines Hierſeins bildet, behandelt zu ſein 
Ran darf rn annehmen, daß Herr Böͤerescu klare und fertige Propoſi⸗ 
tionen, mindeſtene ſolche, wie ſie der gegenwärtigen Sachlage entſprechen, 
überhaupt nicht aus Bulareſt mitgebracht hat. Von Seiten der Geſellſchaſt, 
für welche ja eine ſchleunige Erledigung der Angelegenbeit keine preflante 
Nothwendigleit bildet, dürſte man mit einem näheren Eingehen auf die An⸗ 
gelegenbeit mind eſtens ſo lange zoͤgern, bis ihr vollſtändig klar überſebbare, 
acceptable und feſt normirte Propoſitionen von der rumäniſchen Regierung 
vorgelegt werden.“ Een 

Nun wiſſen wenigſtens die Actionäre, daß Herr Bböerescu lediglich zu 
ſeinem Vergnügen nach Berlin gekommen iſt, und was das Naipſte an der 
vorſtehenden Mittheilung iſt, daß für die Geſellſchaft eine ſchleunige 
Erledigung der Angelegenheit keine preſſante Nothwendigkeit 
bildet. Wir ſollten meinen, für die Actionäre, welche eben die Geſellſchaft 
bilden, iſt die Erledigung der Frage, ob fie den 1874er auf 4 pCt. feſtge⸗ 
ſetzten Coupon bald bezahlt erhalten, und ob für die Folge Dividenden be⸗ 
zahlt werden, eine recht preſſante Nothwendig keit. 


[Submiſſion auf Locomotiven.] In einer in den letzten Tagen bei 
der Sächſiſchen Staatsbahn abg⸗haltenen Submiſſion auf 23 Locomotiven 
ſind die niedrigſten Offerten abgegeben worden, die nach der Erinnerung 
von Fachmännern überhaupt jemals gemacht worden ſind. Der Zuſchlag 
erfolgte an eine mitteldeutſche Fabrik zum Preiſe von 28,800 Mark, eine 
Offerte, durch welche in erſter Reihe alle Berliner Fabriken vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen wurden. 


[Petersburger Eiſenbahnconferenz.] Am 15. November findet, wie 
emeldet, in dem Gebäude des Eiſenbahndepartements des ruſſiſchen Mini: 
teriums für Communication und Straßen die diesjährige große Conferenz 
ſtatt, an welcher die Directoren ſämmtlicher Privat: und Staatsbahnen des 
europäiſchen Rußlands theilnehmen. Wie wir hören, find auch die an die 
ruſſiſchen Grenzen anſchließenden Bahnen des deutſchen Eiſenbahnvereins 
und namentlich die Verwaltungen der Carl⸗Ludwig⸗ und Kaifer- Ferdinand: 
Nordbahn in verbindlichſter Weiſe eingeladen worden, an den Petersburger 
Verhandlungen, welche nur Materien allgemeinſter Natur und keinerlei ſpe⸗ 
cielle Vereinbarungen zum Gegenſtand haben, theilzunehmen. Die Direc⸗ 
tionen dieſer beiden Geſellſchaften werden an der Conferenz durch ihre re⸗ 
ſpectiven Leiter vertreten ſein. 


Neunter Deutſcher Proteſtantentag. 


. a FE . 
«* Breslau, 29. Sept. Die erſte Feſtpredigt wurde geſtern Abend 
7 Uhr von Domprediger Dr. Schramm (Bremen) gehalten. Die für dieſen 
Gottesdienſt eingeräumte große St. Bernhardinkirche war von Andächtigen 
ſo angefüllt, daß kaum mehr zum Stehen, viel weniger zum Sitzen Raum 
vorhanden war. Nachdem die Gemeinde das Lied: „Ein“ feſte Burg“ ge⸗ 
ſungen, begrüßte Ur. Schramm die zu gemeinſamem Weiterbau am Werke 
des Evangeliums aus Nah und Fern 8 bezeichnete es 
als die Morgenrötbe einer beſſeren Zeit, daß innerhalb der preußischen 
Landeskirche dem Proteſtantenverein beute zum erſten Male eine Kirche für 
feinen Gottes dienſt eingeräumt ſei und führte dann, ausgebend von 1. Cor. 3, 
11 ff., aus, daß der Brnteflantenbereit weder das Chriſtenihum, noch die 
evangeliſche Kirche zerſtöre, daß er vielmehr bauen wolle auf, dem alten 
Grunde, auf Chriſtus ſelbſt, und einen Tempel, würdig des Herrn. Das 
ſolle geſchehen nicht in Haß und um irgend einer Partei zur Alleinherrſchaft 
zu verhelfen, ſondern in Liebe und unter Anerkennung auch der anderen 
Richtungen in der chriſtlichen Kirche. . a 
Den Schluß des geſtrigen Tages bildete eine auch von Damen zahlreich 
beſuchte geſellige Unterhaltung im „König von Ungarn“. Ein Manner⸗ 
chor unter Leitung des Herrn Heinrich Lichner belebte dieſelbe durch Ge ⸗ 
ſangsvorträge in anſprechendſter Weiſe. Als erſter Redner ergriff das Wort: 
Piofeſſor Räbiger (Breslau): Als im vorigen Winter die Anfrage an 
uns gerichtet wurde, ob wir geneigt ſeien, den Neunten Deutſchen Pro⸗ 
teſtantentag bei uns aufzunehmen, fanden wir dieſe Anfrage ſehr ehrenvoll 
für den Schleſiſchen Proteſtantenverein, für die Stadt Breslau, ja für die 
ganze Provinz. Deshalb ſagten wir freudig zu. Wir mußten uns aber 
auch fragen, wer zu uns in das entlegene Breslau kommen werde. Dies 
Bedenken iſt durch Ibre Anweſenheit aufs Beſte widerlegt. Sie find aus 
den entfernteſten Gegenden Deutſchlands, aus der Schweiz, aus Holland, ja 
aus Amerika gekommen. Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß, ob⸗ 
wohl Breslau an den Enden des de uſchen Reiches gelegen iſt, es doch in 
Bezug auf Geſinnung und Geiſt im Herzen Deutſchlands liegt. Es it wohl 
kein politiſches oder kirchliches Ereigniß von einiger Bedeutung, dem es ſich 
nicht gern zugewendet hatte. Der neunte Deuiſche Proteſtantentag tritt unter 
günſtigen Auſpicien zuſammen. Der geſtrige Tag, der 27. September, iſt der 
Geburtstag der preußiſchen Union. Die Männer des Proteſtantenvereins 
aber find auch die Manner der Union. Sie haben die Orthodoxie, den Ultra: 
montanismus, den Jeſuitismus bekämpft, ſie ſtreben danach, das hierarchiſche 
Joch zu brechen und das wahre Chriſtenthum zu fördern. Sie können bei 
der Bevölkerung von Breslau, welche immer, auch unter ſchwierigen Verhalt⸗ 
niſſen, treu zur Union gehalten hat, auf das freundlichſte Entgegenkommen 
rechnen. Darum nochmals: Seien Sie uns Alle herzlich willkommen! 

„Die Begrüßung erwiderte zuerſt Prediger Altherr aus Baſel. Es iſt 
mir der ehrenvolle Auftrag geworden, Ihnen die Grüße der gleichgeſinnten 
Vereine der Schweiz zu überbringen. Ich habe den Auftrag mit Freuden 
übernommen, da es mich ſchon ſeit Jahren drängte, den Boden des deutſchen 
Volkes zu betreten, von dem fo manche Quelle geiſtigen Lebens auch in die 
Schweiz floß. Es drängte mich, den Männern die Hand zu drücken, die mit 
uns durch gleichen Glauben, durch gleiches Streben verbunden find. Die 
Reiſe hat mir nicht blos die Größe des großen deuiſchen Landes gezeigt, 
ſondern ſie hat mich an vielen Denkmälern der deutſchen Geſchichte vorüber⸗ 
geführt, wo ich die Stimme zu bören glaubte: Ziehe Deine Schuhe aus; der 
Ort, wo Du ſteheſt, iſt ein beiliges Land! Ich ging an den Stellen vorüber, 
wo einſt Herrmann die Römer ſchlug, wo der große Mönch von Wittenberg 
dem entarteten Kirchenthume das Licht des Evangeliums aufſteckte, wo die 
Opfer des 30 jährigen Krieges bluteten; ich babe jene Stadt geſehen, wo der 
Pietismus begann, die ganze Junigkeit des evangeliſchen Glaubens zu offen: 
baren, und jene andere, wo eine ganze Familie von Denkern und Dichtern 
eine neue Zeu heraufbeſchwor. Und als ich in die Metropole des geeinigten 
deutschen Landes kam, war ich überwältigt von den Werken, welche die In⸗ 
telligenz und der Kunſtſinn dort geſchaffen. Ich verſtand auch jenen Kampf, 
den der große Kanzler Ihres deulſchen Reiches für die Befreiung der Geiſter 
fübrt, denn dieſem Kampf folgt der größere Theil des Schweizervolkes mit 
den innigſten Sympathien für Deutſchland. Die Erfahrungen meiner Reiſe 
baben mich auf's Neue in meiner Anſicht beſtärkt, daß auch die Zukunft des 
Deutschen Reiches eine große, herrliche ſein müſſe, vorausgeſetzt, daß es die 
eine Bedingung erfüllt, die mir gerade im Weſen des Proteſtantenvereins 
begründet zu liegen ſcheint, die der Duldung und Toleranz. In den Kirchen 
zu Berlin, wo ich Worte der Unduldſamkeit börte, begriff ich, warum es 
einen deutschen Proteſtantenverein giebt; ich begreife auch, warum dieſer Bro: 
teſtantenverein ſich gerade in Breslau, der Stadt Schleiermachers, verſammelt. 
Es thut mir als Schweizer wohl, hier eine Verſammlung zu treffen, die mit uns 
einig iſt in dem Streben nach jenem Idealismus, welchen vor 1800 Jahren der 
große Meiſter von Nazareth auf den Fluren Galiläa's verkündigt hat. Wir in der 


Schweiz glauben mit unſerer Reformbewegung auf gutem Wege zu ſein, um das 


Volt von der Aufrichugken, Wahrbeit und Güte unſerer Beſtrebungen zu 
Der gegenwärtige Proteſtantentag zeigt, daß dieſelben Beſtre⸗ 


1 bungen auch auf dem Boden des deuiſchen Voltes auf beſtem Wege find und 


ſo kann ich Sie der freudigſten Sympathien Ihrer gleichgeſinnten Schweizer 


Freunde verſichern. 


Prediger Dr. van Loenen⸗Martinet aus Holland bringt den Gruß 
des niederländiſchen Proteſtantenvereins. Ich bin erfreut, hier in einer deut⸗ 
ſchen Stadt zu ſein, weil ein Deutſcher das erſte Wort geſprochen hat, welches 
den Proteſtantismus auch in den Niederlanden hervorgerufen. Noch mehr 
freut es mich, daß dieſe Stadt gerade Breslau iſt, die Stadt, in welcher 
Schleiermacher, der Mann der Frömmigkeit, und Leſſing, der Maun der 
Freiheit, gelebt. Der Proteſtantismus ſoll ja eben Freiheit und Frömmigkeit 
verbinden. Uns in den Niederlanden bewegen zwei große Fragen, vor allem 
der Kampf gegen den Ultramontanismus und dann der Kampf gegen die 
Orthodoxie in unſerer reformiten Kirche. Hier droht uns dieſelhe Gefahr 
wie unſeren reſormirten Brüdern in Frankreich, wo die evangeliſche Kirche 
zerſplutert und auseinandergefallen iſt. Darum giebt es für uns Mitglieder 
des niederländiſchen Proleſtanten⸗Vereins viel zu thun und wir freuen uns, 
hier in Deutſchland auf gleiche it und Beſttebungen zu ſtoßen. ; 

Prediger Steinthal aus Mancheſter: Ich bin beauftragt, Ihnen einen 


” 


Geuß von der unitariſchen S,,ellidaft aus England zu bringen. 
im vorigen Jahre dem PBroteitanten age in ie 
freue wich, zu eben, wie viel jeitber won Zonen geleiftet worden if. 
engliſchen Kirchenweſen baben wir freilich v. le > und Bi nicht leicht 
zu ſagen, wo die freie Kirche in England iſt. Ader wir nn unabhan 
vom Staate und das iſt ein großer Vortheil. 
freien Forſchung. Wir Unitarier ſtammen von den alten Puritanern ab, 
die dem Staate nie geſtatteten, ihnen vorſchreiben zu dücfen, wie es i 
Glaubensſachen zu halten ſei. Durch die freie Forſchung find wir ſteis weiter 
gegangen in der chriſtlichen Erkenntnitz und wir ſtehen auf demſelben freien 
chriſtlichen Standpunkte, den hier im deutſchen Lande der Proteſtantenverein 
ſo ſchön und edel vertritt. 

Mr. Fretwell aus New⸗Nork: Ich habe einſt geſehen, daß Werider 
ein Kind geherzt und geküßt bat, weil es zuletzt in die Augen Charlotiens 
geſchaut batte. 
Ihnen boffen; denn ich habe auch in die Augen Derer geieben, die drüben 
in dem fernen Amerika dem deutſchen Vaterlande ihre Liebe bewahrten 
ich bringe Ibnen die Grüße der deutſchen Gemeinden aus Nordamerifa⸗ 
An den fünf großen Seen dieſes Erdtheils habe ich 140 deutſche Gemein⸗ 
den getroffen, die ohne jede Staatshilfe ſich erhalten, die große Opfer für 
ihren Glauben bringen und die auf dem Grunde des deulſchen Proteſtanten⸗ 
vereins ſtehen. In Zukunft wird es ihnen ſchwer möglich fein, liberale 
Geiſtliche zu erbalten. Ihnen müſſen tüchtige Prediger zugeführt werden 
und ich boffe, daß eine beſſere Verbindung jener deutiben Gemeinden mit 
Ibnen dazu beitragen wird. Auch in Amerika iſt die katholiſche Kirche 
allein gut organiſirt. Aber fie käm⸗ft wie hier, fo dort mit weltlichen 
Waffen. Wir aber wollen nur ſtreiten mit den Waffen des Geiſtes. 
Die amerikaniſchen Unitarier und liberalen Kirchen, deren Grüße ich Ihnen 
ebenfalls bringe, ſtimmen darin völlig mit Ihnen überein. Wie Sie, hoffen 
auch wir, daß das Beſte in dem großen Culturkampfe durch die religidie 
Ueberwindung des Irrtbums geleiltet werde. Der Redner ſchließt mit 
engliſcher Anführung einiger ergreifender Strophen von J. F. Clarke in 
Boſton, welche den Sieg des freien, aber thatträftigen, wahrhaft religiödſen 
Glaubens feiern. 

Im Namen des Deutſchen Proteſtauten⸗Vereins antwortet Prediger 
Dr. Manchot (Bremen) den Gäſten: Der Beſuch unſerer lieben Gäſte, wie 
die berzlichen bedeutenden Worte, die ſie an uns gerichtet, machen uns große 
Freude. Wir wollen ihnen dafür danken. 
dam übernommen, weil ich überdies bezeugen kann, mıt wie großer Herzlich⸗ 
keit in ihrer Heimath der Vertreter des Deuiſchen Proteſtanten Vereins auf⸗ 
genommen wurde. Aus den Anſprachen unſerer lieben Gäſte haben wir mit 
größter Freude die Anerkennung berausgebört, daß unfer deutſches Volk 
nicht mit lüſternen Augen über ſeine Grenzen ſchaut, ſondern mit Eifer am 
inneren Ausbau ſeines Lebens arbeitet. Ja, wir wollen für uns eine fried⸗ 
liche Entwickelung unſeres Lebens, und in ehrlicher Anerkennung des gleichen 
Rechtes der anderen Nationen boffen wir bei ihnen auf die gleiche Geſinnung. 
Unſer Freund aus der Schweiz hat etwas davon erzählt wie dort eine 
volksthümliche Bewegung die Kirche von den Feſſeln alter Glaubensſätze be⸗ 


freit bat, aber ihr böchſtes Ziel in einer neuen Eroberung des Volksgewiſſens 
Er könnte davon ſagen, wie ſchwer dieſer Kampf 


für die Religion ſucht. 
it; denn er ſelbſt iſt der erſte liberale Geiſtliche in Baſel, wo eine falſche 
Kirchlichkeit viel Gift im Heiligtbum ausgeſchüttet hat, das auch in unſer 
deutſches Kirchenweſen verderblich herüberwirkt. Darum Dank den Männern, 
die dort zur Heilung durch Zuführung geſunder Luft beitragen. Wir wün⸗ 
ſchen ihnen und der ganzen Bewegung, die das Recht aller Richtungen in 
der Freiheit vertheidigt, allen weiteren Erfolg und ſenden ihnen den Dank 


für alles Gute, das wir auch ihnen danken. Unſer Freund aus Holland 


bat uns von den Aufgaben ſeiner Geſinnungsgenoſſen ein ernſtes Wort zu 
dem freundliche Gruße, den er brachte, geſagt. Wir bringen ihnen unſere 
herzliche Sumpatbie entgegen. Wir wiſſen, daß die echt wiſſenſchaftliche Theo⸗ 
logie ſich in Leden eine neue Burg gebaut hat, Wir find überzeugt, die 
tapferen Männer, welche jenes Werk ſchirmen, werden auch um das Herz ihres 
Volkes werben um ihre Kirche vor Zerfall zu bewabren. Und wir wollen hoffen, 


daß bald der Tag kommt, wo fie nach ehrlichem Ausgleich mit den Gegen! 


ſtroͤmungen in erneuter Kirche die Friedenspalmen in der Hand halten. Ihnen 
wie uns gilts ja nicht um Parteiherrſchaft, ſondern um einen Sieg der 
wahren Religion über alles Formel: und Schulweſen. Unſer Freund aus 
England ſchildert uns den Segen der Freiheit. Wir weſſen aber auch, 
daß inmitten dieſer Freiheit grade in ſeinem Kreiſe ein wahrhaft katboliſcher 
Zug berrſcht, der mit allen echt chriſtlichen Weſen weit über die Erde ſympa⸗ 
thiſirt. Wir baben nicht dieſelbe Lehre, dieſelbe Verfaſſung wie ſie, aber 


gerade deshalb freut uns die Verbindung mit ihnen, und wir freuen uns 


des energiſchen Strebens, mit dem ſie an der Befreiung ihres Volksgeiſtes 
arbeiten. Möge ihr Werk, von allen äußeren Feſſeln befreit, zum Segen 
der Religion gedeihen. 


ſönlich zu danken, der mitten in ernſter Geſchäſtsarbeit Zeit gefunden hat, uns 
ſtammverwandte Gemeinden über dem Meere aufzuſuchen und für fie 
Sorge zu tragen. Doch nicht bloß Dank haben wir, wir haben 


auch eine Bitte an unſere Freunde: Die liberalen evangeliſchen Chrüten 


Frankreich's ſind in einer überaus ſchmerzlichen Lage Vom Dogma⸗ 


tismus wird ihre Kirche zerriſſen und fie ihres Kirchen⸗Gutes beraubt. “= 
* 


Wir begreifen, daß der Reſpect vor den Leiden ihres Landes fie äußer⸗ 
lich von uns fern bält; aber wir haben herzliche Sympathien mit ihnen und 
möchten, daß ſie wiſſen, daß wir glauben, ihre Treue und Arbeit werde mer 


ſentlich dazu beitragen zur Ueberwindung des römiſchen Favatismus, der ſeit 


dreihundert Jabren die Völker Europa's mit Kriegen und Leiden überſchüttet. 
Von dieſen Sympathien mögen unſere auswärtigen Freunde die Gleichge⸗ 
ſinnten auch in Frankreich verſtändigen. 

Damit hatte die Zahl der Reden ihr Ende erreicht, und gegen 11½ Uhr 
löſte ſich die Verſammlung auf. j 


Erſte Haupt⸗Verhandlung. 
Breslau, 29. September. Die erſte öffentliche Hauptverhand⸗ 


lung wird heute Vormittag 10% Uhr in der großen Aula der Univerfität 


durch Dr. P. W. Schmidt (Berlin) Namens des geſchaftsſübrenden Aus⸗ 
ſchuſſes eröffnet und darauf Juſtizrath Haak (Reichenbach in Schl.) zuw erſten, 
Profeſſor Räbiger (Breslau) zum zweiten Vorſitzenden, Dr. Manchot 
(Bremen), Stadtpfarrer Hönig (Heidelberg), Diaconus Decke (Breslau) zu 
Schriftführern gewählt. | 

Dann ſpricht Profeſſor Baumgarten (Roſtock) ein Gebet, worauf der 
Vorſitzende einen Ueberblick über die gegenwartige Lage des deutſchen 
Proteſtanten⸗Vereins giebt. Der Verein bat manche Fortſchrute zu ver⸗ 
zeichnen. 
baltung des Gottesdienſtes in einer preußiſchen Kirche geftatter hat, daß die 


Geſetzgebung diejenigen Ziele ins Auge faßt, welche der Prozeſtanten⸗Verem 


ſeit zehn Fabren unverrückbar feſtgehalten hat. Aber der Verein hat fein 


fe. 
Wiesbaden beigewohnt re . 
Wu baben das Rech: det 


in 


Dies Wort ließ mich auf eine freundliche Aufnahme bei 


Und ich babe gern den Auftrag 


\ Dieſelben Wünſche haben wir für die unitariihen 
Gemeinden Amerika's. Aber wir baben auch dem Manne ganz beſonders pere 


Ein Fortſchritt iſt, daß das lönigliche Conſiſtorium hier die Ab: 


1 


Ziel noch lange nicht erreicht. Es giebt für ihn noch viel zu iban auf dem 


Gebiete der Kitchen⸗Verfaſſung, damit endlich die Synoden die richtige Zu⸗ 


fammenfigung erhalten, und im Kampfe gegen bierarchiſche Herrſchergelüſte, 


damit dem Kaiſer gegeben werde, was des Kaiſers iſt. 


„Die nun folgende Berathung über den öffentlichen Gottes dienſt. = 
wird durch ein Referat des Decan Zittel (Carlsruhe) eingeleitet. Er 


führt aus: 


Schon Luther klagt, daß wir das Evangelium hätten, aber es nicht hörten. 
Dieſe Klage der wachſenden Unkirchlichkeit wird heut aufs Neue erhohen. 
Die Unterſuchung iſt ſchwer, da faſt jede Statiſtik früherer und neuerer Zeit 
Der im Jahre 1862 zuerſt gemachte Verſuch einer Kirchenſtatiſtik bes 


fehlt. \ 
handelt nur die Abendmadlsfeier. Darnach kamen damals in Oeſterreich im 
Laufe eines Jahres auf 100 Seelen 109 Abendmahlsganger, in Würtem⸗ 
berg und Baden 68, im damaligen Königreich Preußen 51, in Medienburge 


Schwerin 38, in der freien Stadt Frankfurt mu Landgebiet nur 18 und in 
der Stadt Berlin für ſich allein nur 17, während der Regierungsbezirk 


Potsdam 43 pCt. aufweiſt. 


Für den Beſuch des Gottesdienſtes hat Baden ſeit drei Jahren eine Stas⸗ 


fiftit, wonach am gewöhnlichen Sonntage in wehe als der Hälfte der Ge⸗ 
meinden der Gotiesdienſt von 30 bis 40 Seelen auf 100 beſucht wird. 
Dabei zeigt ſich eine große Verſchiedenbeit zwiſchen Stadt und Land. Die 
Heinen Städte ſinken gar nicht unter 25 pCt. Carlsruhe aber auf 15, 


Heidelberg und Mannbeim auf 7 und Pforzheim auf 6 pCt. herab. So 


wird es aber wohl in ganz Deutſchland ſein und bei dem Einfluß der Städter 
auf die Landbewohner iſt eine Abnahme des Kirchendeſuchs auch bei Letzteren 
zu erwarten. 


Die Macht der Gewohnbeit führt den Landmann in die Kirche und belt 


den Städter davon zurück. Jener ſucht und findet dort faſt vie einzige geiſtige 


Auregung, während dieſer don dem Leſen und Hören üderſälngt ift. Der 


Eintriit in die Kirche ericheint ihm bei dem Sıreit zwiſchen Staat und Kirche 


als ein Schritt in's feindliche Lager, und er nöſtet ſich damit, daß eine treue 


Pflichterfüllung der befte Gottesdienſt ſei. Wer aber das Gute thun will, 
bedarf ſteis der Belehrung und Anregung. Die Religioſität iſt nicht das 
Volirte Verhältniß der einzelnen Seele zum Urquell alles Lebens, ſondern 


Gottes: und Menſchenleben in Einem, eine lebendige Gemeinſchaft zwiſchen ö 
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ae RE. F re 
ne Teligiöie Bellvrung und Aicratur, die literariſchen Schätze der lirchlichen Vergangenbeit wirkſam ma⸗ das Formular au i i 
u Kenn einzuſehen, daß die rell chen, indem wir zum Beiſpiel die Schriften Luthers Koh en Mar die Ehe erft — Sp; kahlen Met welehen 6 
der or cr bang wie Strauß meint, durch die Geiſtlichen ſelbſt verleſen 1 Außerdem müſſen auch zwedmä«|Rlicfotd, Uhlborn u. |. w. traten dagegen auf. Und da beranitalteten die 
I „uft und der Poeſie, oder wie von ßig eingerichtete Gottesdienſte ohne Predigt eintreten. In Betreff der Baur preußiſchen Abgeordneten den unwabren Compromiß, welcher dieſe Formeln 
d ma der er dan das Weltelend gelöft werden wird. fart unſerer J kann ich nicht nur einen bequemen und guten beizubehalten geſtattet. Der Löwenantheil des Compromiſſes fiel natürlich 
geg ei 21 1 9 55 „ter vom Gottes dienſte wird bedingt durch die] Sprechſgal für nothwendig erachten. Ich meine, daß ein ſolcher den Beſuch erf den particulariſtiſchen Lutheranern zu; die Vermittler wurden mit ſchönen 
. 5 Mich die Bache n bn — 2 3 Kan na ae ſelbſt ſoll gleichſam eine Predigt . abgefertigt. Ich babe von Anfang an gegen ein ſolches Vorgehen 
a kicher 3 zeſcha des | Das | jein. m orderungen jtellen: geſprochen und geſtimmt und Sie können mir glauben, daß es mir f 
aber wird nicht beſſer, wenn die Kirchenbehörde in den Fällen, wo ſich eine] 1. Erſtrebung ei ößeren M ltigkeit i i i ift, bi in di N a 1 ebbaſte 
4 e 1 1 7 8 ausgefucht, zu befien e e. 5 1 Art der Getestet annichfaltigkeit im Gottesdienſte um in der 995 zum Ende in dieſer Verſammlung guszuhgrren. (Lebhafte 
keit ! ebrzahl ein Vertrauen gewinnen konnte, ihre höchſte Ehre] 2. Belebung des Gottesdienſtes durch alle Mittel der kirchlichen Kunſt; Die Reſoluti ird bi inſtimmi i i 
. ſetzt, denſelben durch rohe Gewalt oder plumpe Liſt zu beſeitigen und] 3. Nutzbarmachung der 7 bomttetihen Literatur; 1 5 8 Pamina Pur ae nnen 
| 585 on zum Trotz und Aerger einen ganz anders denkenden Geiſtlichen 8 e Pflege der äußeren Formen des Gottesdienſtes. (Beifall.) 5 a 
„ drängen. £ erhoiprediger Dr. Schwarz:Gotha; n de 2 icht⸗ R 
| 92 Die dit, die Wiſſenſchaft zur Umkehr und die moderne Bildung zur | eritatter nur im vollſten Maße e u küche ic 7 Pan 1 Telegraphiſche Deveſchen 

4 ii ei a die . reformatoriſchen Bekennt⸗ſchärfer betonen: Am Ende des vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts 8 (Aas Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
n! 9 955 ale 1 5 f 119 ommen . beute üt ſie[ gab es keinen Gegenſatz zwiſchen der dogmatiſchen Richtung und dem philo⸗ Berlin, 29. Sept. Der „Provinzial⸗Correſpondenz zufolge würde 
eee müfen, daß die 5 N ae en ae man en Damen, „en 1 5 1 1 der men die Naturwiljens | die Eröffnung des Reichstages zwiſchen dem 20. und 25. October 
a Gille Speer 8 Dan und edlere werden und dadurch zugleich in vollen] verlangen, daß wir die er ſitlicen Ausheben dan Beller lt Neigen falten 

en a: Zeit 5 5 gebracht werden müſſe. Darauf durchdringen. Unſere Predigt muß concret⸗ſitllich werden und unfer ganzes Berlin, 29. Sept. Die Prov. Correſp. beſtätigt den beftimmten 
* at un: 15 05 2 - ee Gottesdienſtes] Seelenleben unter die Macht der Religion stellen; jedes religiöſe Motiv muß hin: Entſchluß des Kaiſers, von Baden-Baden die italieniſche Reife anzu⸗ 
0 J fo age it es, denſelben fo eier daß nr nn ee ae RR age ir a. x Ba ie 8 lg u en ie Tagen 
0 Sau dor ebbafter anzusprechen vermöge, als es jetzt geſchieht. Die Verſuche nung. Polemik und Aritıt che Selen außnefeloffen, doch Me eek „dene een ae me dae bez 
von orthodoxer Seite, in den fünfziger Jahren die Predigt wie bei dem aller Schärfe gegen Zeitverirrungen gerichtet. Chriſtus griff die Pharſſer Kaifer,, 


keichen katholiſchen Cultus zu Gunſten des Singens und Betens in den und Sadduccker unaufhörlich an, und ebenſo dürfen wir nicht müde werden Berlin, 29. September. Der „Reichsanzeiger“ publieirt eine 


a 
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* zurückzudrängen, ſind vorüber, aber die rechte Reform ſoll noch e ee ben . Im Beſonderen muüſſen wir darauf königliche Verordnung, wodurch die in § 55 des Geſetzes über die 
Das wichtigste Stüc des Gottesdienſtes iſt nach dem Bewußtſein unſeres niſſes unterbleibe. Le Gemeinde fl apeſtoliſchen G 

905 die Predigt. Des Prieſters Werk iſt predigen, ſagt Luther, wenn Charakter der vollen Wahrheit vor ihr . ier ver . g 
Menſch an PN 90 5 ve bi une 12 ein gewalter die Formen des Belenninifies Perle za, wie e dem Cultus miniſter, thells dem Oberpräſtdenten, theils den Regierungs⸗ 
ente Re . 5 N 1 . 80 110 r rde en zur Hölle u. ſ. w. Auch gegen Präſidenten (Landdroften) überwieſen wird. Der zweite Artikel regelt 
langweilig bezeichnen will. Verdienen oft die Predigten dieſen Vorwurf, halt ber Wel wick . Her e ee , ß 


Cubensbekennt⸗ Vermogens⸗Verwaltung der katholiſchen Kirchen⸗ Gemeinden vorbehal⸗ 


er Pleviger ſteben nicht mit dem tene Ausübung des Staatsaufſichtsrechts geregelt und letzteres theils 


5 . * — Wee 9 7 o 5 baben Geißlic en. ringſten und ſchaden der tüchtigen Fortarbeit der Poſen, 75 N „Kuryer Poznanski“ meldet: Den Phi⸗ 
5 r enes apoſtoliſchen Hochge in su nur ei 149 » 1 = 
, , ... 
x r dem Ge 5 i i „ 1 Out Aen. e dur as, w ’ . 
d in. Dies ee ee ſreilch vier lebende , an gell von zeligisiem Leben in ung eriengt mid, hund, Predigt und überhaupt] Poſen, 29. Sept. Der „Poſener Ztg.“ zufolge wies der königl. 
ſe aus ihrer Armutb und traurigen Abbängigteit von der G. 1 81 ans vn en in aus bineintommt, ſondern weſentlich auch durch das, mas Bisthumsverweſer Nollau den Kirchenvorſtand in Mogilno an, dem zu 
e bundenen Behörden erloͤſt und nicht auf die krummen Wege 75 5 115 a ne Wien eutſteht Vor e rue Gedanken] den Altkatholiken übergetretenen Probſt Suszeynski als Inhaber der 
r , des Cultus bon dsr Pfrände Mogitno fein bisheriges Gintommen auch ferner zu zablen. 
würden Gian, andere reden, wenn fie dürften. Dar. gen müſſen ſie Wichiigket. Schon die bloße Stile erzeuat Andacht, noch mehr natürlich! Dresden, 29. Sept. Der König von Sachſen reift Abends nach 
daß der Staat ernſtlich auf eine wiſſenſchaftliche Ausb“ m iſt es ein Gluck, küͤnſtleriſche Mittel, Musik, und Geſangauffübrung, Architectur, Malerei[ Wien, um auf die Einladung des öͤſterreichiſchen Kaiſers an den 
1 die Unzuträglichkeit ihrer Verarmung 8 cines 0 5 er ner at, dieſer Mittel iſt mit der Aftbetiihen| Gemsjagden in Steiermark theilzunehmen. 
Fauth hl, mie der don Jen Feten Ae 8 a af ſo Rate enge e 955 1 Sn Dr lie liegt] die L a iR F Kurt, 
Oberkirchenrath. MW i ; ‚mer un er geſchaffene im Unterſchied zwiſchen Kirche und Religion. Die Religion will neues Leb 2 x 
daß der Prediger nichts it wie 4 öffentlich anerkannt Tin wird, bringen, auch durch die gotteßbienftlichen Ginrihtungen. Wir 5 München, 29. Septbr. Abgeordnetenkammer. Sämmtliche Ab⸗ 
Uueberzeugung und Erfahrung feinen „ „rt, der feine innerſte religiöfe | Frieden in der Beſchäftigung mit Gott, und das iſt Religion. Die Kirche] geordnete find anweſend. Zum Präſidenten wurde v. Ow, zum Vice⸗ 
den ſich Prediger und Gemeinde n e e . das . 7 W e ſie Beulen Man kann beim Gottes⸗ Präſidenten Kurz, zu Kammer⸗Secretatren Jörg und von Sodon ge⸗ 
le die Predigt ibre e . e wählt; ſämmtlich ultramontan. Die Ultramontanen gaben 78, die 
orte Sprechweiſe, die leb“ fabitionellen Mängel abwerſen: die alt ob die Brevigt den Tert eingehend erläutern oder ſich frei bewegen ſoll. Ei Liberalen 76 Stimmen ab. Die liberale Partei ſtimmte für Staufen 
Auch kommt nicht die Gem“ Ren bibliſcher e Ih . de irie ſein, die 15 der ee eg Sr berg, Schloͤr und Louis Dürrſchmidt. 
f ; eeinde, um einen ynitt der Bibel bi iturgiſche Einrichtungen zu ſchaffen. Redner ſtimmt dem gegen to⸗ i 
Eimzelnfte e an oogmatiſch erklärt zu hören Ebenſowenig ſoll die lische ymbolum Geſagten nicht vollſtändig zu und wünscht Aeilweiſe Bet Wien, 29. September. Öeftern wurde zwischen den Delegirien 
Kanzel der Po h enen. Der große Kurfürſt batte eine richtigere Vor⸗ behaltung. der Regierung und den Bevollmächtigten der Bodenbachbahn ein Pro⸗ 
Aug bon 0 „aufgabe des Gottesdienſtes, als Paul Gerhard, der lieber Aae Baumgarten (Roftod) fordert, daß gleich den Reformatoren] tokoll unterfertigt, wonach die Bodenbachbahn vom 1. Januar 1876 
Ber einſach⸗ „ fein Kanzelgezeter gegen die Reformation aufgeben wollte. die Prediger vor Allem die sittliche Freiheit erſtreben, die ohne Anmaßung, an als neues Unternehmen an die Regierung übergeht. Der Ver⸗ 
Die Su Laie will in der Predigt etwas, das ihn tröstet und ſtärkt. aber in Gott gebunden nach allen Seiten die göttliche Wahrbeit bekundet. Er waltungsrath tritt alle Geſellſchaftsrechte an das Unternehmen der Re⸗ 
N „ofer, welche mehr von ihrem Prediger verlangen, ſollten auch mehr erklärt darauf, daß er im Gegenſatz zu den Aeußerungen mehrerer Vorredner das gierung ab, welche alle Laſten und Schulden übernimmt. Das Unter: 
hun, ihn zu unterſtützen. Sie follten ihm treu bleiben, offen mit ihm reden, apoſtoliſche Glaubensbekenntniß für völlig gerechtfertigt halte und in innig⸗ nehmen be Regierung wird eine Actiengefellicpaft en are 


ce Bedürfniſſe darlegen und fie würden manchen Prediger zu freudigem, ſter Herzensſtellung zu demſelben geblieben iſt, und fragt, ob der Verein ihn 
Sabel dae und ſegensreichem Wirken erziehen. ſtalt daß fie fo Manchen trotzdem als vollberechtigtes Mitglied anſehe. (Allgemeines und * capital aus Actien und Obligationen beſteht und Staats⸗ 
aich ihre Gleichgiltigkeit in fremde Bahnen treiben. * boltes: Ja wobl) | 2 ö garantie genießt. Die Actionäre der Bodenbachbahn erhalten für vier 
Was die Liturgie betrifft, giebt die Schrift Dr. Marbachs („ver öffent. Prediger Neßler (Berlin) fordert unter Anführung von Beifpielen aus Actien eine Obligation des neuen Unternehmens mit halbjährigen Zins⸗ | 


liche Goftesdienſt in den evan eliſchen Landeskirchen Deutſchlands“) über der franzöͤſiſchen Kirche beſſere Ausbildung der Geiſtlichen als Redner. - 
deren Bielgeftaltigfeit Auskunft . wo he am Längst 8 it, wird fie am we⸗ e 0 bie N R (Bus coupons. — Eine bedeutende Manufacturfirma tft inſolvent; die Paſſiva 


iften beſucht. Sie iſt ein ihres Glanzes beraubtes Trümmerwerk der katho⸗ Prediger Butters (Dürkheim) unterſtützt die Forderung, indem er bes betragen circa 700,000 Gulden. Es find engliſche und franzoͤſiſche 
i Fabrikplätze nicht betheiligt. 

Mailand, 29. September. „Perſeveranza“ meldet: Der Beſuch 
des deutſchen Kalſers jet nunmehr officiell angezeigt; die Ankunft 
würde am 11. oder 12. October erwartet. Der Aufenthalt werde 
4 Tage dauern. 

London, 29. Sept. Die Morgenblätter beſprechen faſt ſämmtlich 
die ſchwierig gewordene Lage der Verhältniſſe zwiſchen England und 
China und billigen einſtimmig das Verhalten der Regierung und des 
Geſandten Wade. 

Petersburg, 29. Sept. Das „Journal de St. Petersbourg“ con⸗ 
ſtatirt, daß die Reformbedürfniſſe heute auch die Türkel anerkenne, daß 
der Großvezier namentlich die Nothwendigkeit der Reformen anerkannte 
und für alle Reichstheile und alle Volksſtämme vorzunehmen beſchloß. 
Alle Welt habe ein Intereſſe, diefe Abſicht zu begünſtigen und zu 
unterflügen. Deshalb aber müßten die fremden Cabinette ſich der 


oſtenſtblen diplomatiſchen Preifion enthalten und Vertrauen in die Ab⸗ 
ſichten des Sultans bezeugen. Die diplomatische Action müſſe ſich 


schen Meſſe. Das Beſte, der Choral ſchleicht wie ein Greis und ermüdet tont, daß die Gottesdienſte die ſociale Bedeutung der Religion: „Frieden mit 
die Gemeinde, wenn man Lutber’s Wort vergißt, daß man nur zwei Verſe] den Brüdern in beſonderer Weiſe vermitteln follten. _ : 
bintereinander fingen ſollte. Der muſikaliſche Theil ſollte ſich viel ſriſcher“ Referent Zittel fordert in feinem kurzen Schiußwort in Uebereinſtimmung 
und abwechſelnder geſtalten. Für die Reſponſorien ſollten Wechſelgeſänge] mit einem von Profeſſor von Holtzendorff ſchriſtlſch eingeſandten Antrage noch⸗ 
wiſchen Gemeinde und Cbören eintreten. Auch der Gemeindegeſang dient mals das Recht der Laien, in den kirchlichen Verſammlungen zu beten und 
ſelten den Erbauungsbedürfniſſen. Die Bücher find dicke Liederbücher, welche zu ſprechen, insbeſondere bei den Gottesdienſten an unſeren großen natio⸗ 
meiſt dogmanſche Weltanſchauung, eine Empfindung und Sprache, die der] nalen Feſten. j 
Gegenwart nicht eniſchrechen, zum Ausdruck bringen. Der Gedanke, eine Die Verſammlung nahm darauf in ausdrücklicher Abſtimmung einſtimmig 
Kernliederſammlung zu veranſtalten, wie fie die Eiſenacher Conferenzen an⸗ folgende Reſolution an: 5 Far 5 
Tegen, war gut, aber die Ausführung war roh und geſchmacklos und von) „Der Proteſtanten⸗Verein erkennt in der, in unferer Zeit vielſach bervor⸗ 
llirchenpolitiſchen Tendenzen beeinflußt. 5 4 tretenden Gleichgilligkeit gegen die öffentlichen Gottesdienſte einen ernſten 
Die Gebete im Gottesdienſte ſollten nicht durch übermäßige Wieder⸗ Notbſtand unſeres kirchlichen Lebens. 
bolung ermüden, noch ſollten fie eine andere Sprache reden, als ſie der Die Urſache dieſer Gleichgiltigkeit liegt nicht allein in der Abwendung 
WMWeiſtliche eben in der Predigt redete. In jedem Gottesdienſte ſollten Lieder, vieler Zeitgenofien von den religlöſen und kirchlichen Intereſſen Aberbaupt, 
(Gebete und Predigt in voller Harmonie ftehen und in einem einbeitlihen | ſoudern es trägt dazu auch die Beſchaffenbeit unſerer Gottesdienſte Vieles bei. 
Gedanken zuſammenſtimmen. Dazu ſollte die Kirche das Material geben, Der Proteſtanten Verein hält deshalb eine Reform derſelben für dringend 
aber dem Geiſtlichen auch eine freie Wahl geſtatten. Auch daß das Kirchen⸗ geboten, damit an die Stelle bloßer Gewohnheits Ueberlieferung der klare 
gebet von Nichtgeiſtlichen in befonderen Fällen geſprochen werden dürfe, ſollte und wahre Ausdruck des religibſen Denkens und Empfindens unſerer Zeit: 
iin der epangeliſchen Kirche nicht unterſagt fein. 1 genoſſen trete. ; j 5 : 
Die fogenannte Lection der Glaubensbekenntniſſe, von denen jeder pre] nöbefondere ſoll die Predigt, frei von der herkömmlichen Schablone 
FPiſche Soldat das apoſtoliſche, nicäniſche und athanaſianiſche wohl nicht in die ewige Wahrheit des Chriſtentbums in das volle Leben der Gegenwart 
ſeinem Herzen, aber in ſeinem Tornister trägt, übt auf die Gemeinde nur mit ſeinen fittlichen Aufgaben hineintragen. f i a 
eine abſtoßende, Langeweile hervorrufende Wirkung, ebenſo dient auch die Mit der Predigt nach Inhalt und Form in harmoniſcher Einheit, ſoll die 
Bibellection im Grunde nur dazu, den Gottesdienſt in die Länge zu ziehen. Liturgie die Wiederholung veralteter, nicht ſelten die Andacht beeinträchti⸗ 
Wo das Bibelleſen beitebt, follten nur ſolche Stellen geleſen werden, welche gender Formeln vermeiden, und im Gegenſatze zu katholiſcher Uniformität 
auf die Predigt vorbereiten oder durch dieſelbe klar beleuchtet werden. dem proteſtantiſchen Grundſatze individueller Freiheit und Mannigfaltigkeit 
5 Daß die Predigt an bibliſch⸗ Texte geknüpft iſt, bat ſeine Berechtigung; entſprechend geſtaltet werden. 8 a 
Bi: aber daß en oder alle 2 Jahre über dieſelben Texte gepredigt werden Es iſt die Pflicht der proteſtantiſchen Gemeinde, zu ſolcher Erneuerung 
we: nrecht gegen die Schrift und gegen die Gemeinde. Viele Landes: ibrer Gottesdienſte auf das Kräftigfte mitzuwirken. Ohne die lebendige 
Alrchen haben noch eine dritte Reihe eingeſchoben, und jedenfalls ſollte man Theilnahme der Gemeinde am öffentlichen Gottes dienſte bleiben alle Reformen 
überall die Freiheit laſſen, ſelbſtgewählte Texte zu benützen. der kirchlichen Verfaſſung für die religiöſe Entwickelung unſeres Volkes un⸗ 
Auch binſichtlich der Liturgie iſt die Mitwirkung der Gemeinden zu Res fruchtbar.“ 
Be formen dringend nölbig. Die Geiſtlichen merken die Mißſtände zu wenig, Hierauf legt der Präſident der Verſammlung folgenden Antrag des engeren 
wieil fie von ihren Predigten fo ſehr in Anſpruch genommen ſind. Ausſchuſſes in Betreff der Stellung der kirchlichen Bebörden gegen die 
Endlich find die Kirchengebäude mehr abſchreckend, als anlockend, und Civilehe vor. 7 $ i 
vielfach ein trauriges Zeugniß von der erlahmten Lebenskraft des Prete] Der Beſchluß der Eiſenacher Conferenz lautet in Theſe 6: Die Trauungs⸗ 
ſtantismus. Das Mittelalter hat ſeine Dome, der Jeſuitismus ſeine formel bat jedenfalls die Segnung der geſchloſſenen Ehe im Namen des drei⸗ 
Auditoriumskirchen gebaut, Der Proteſtantismus hat wobl Thürme und einigen Gottes zu enthalten. Wo nach den geſchichtlichen oder ſonſtigen be⸗ 
dergleichen zu Stande gebracht, aber im Kirchenbau, weil klare Principien] ſonderen Verhältniſſen an der Zuſammenſprechung oder Beſtätigung feſtge⸗ 
fehlten, ſelten etwas Erhebliches geleiſtet. Man bat den gothiſchen Tempel: halten werden muß, iſt darauf zu achten, daß dieſe Formel in dem Zuſam⸗ 
bau, der doch im Hochaltare und dem Sanetiſſimum gipfelt, copirt. Man menhange und in dem Inhalte des Formulars die genügende Erläuterung 
‚bat kellerartige Gewölbe gebaut, in denen der Prediger unverſtändlich wird. finde und, da nötbig, durch ſonſtige Belehrung vor Mißverſtändniſſen be’ 
Fur Schoͤnheit, Bequemlichkeit und Reinlichkeit iſt allzuoft wenig geſchehen, wahrt werde. SM 
für Heizung zu meiſt gar nichts. \ Dagegen wird folgende Reſolution beantragt: 3 
Man lann ſich nur wundern, daß fo lange Nichts zur e ee Die in Eiſenach verſammelte außerordentliche Conferenz der deutſchen 
hr Aber nicht die Conſiſtorien allein, jondern das evangeliſche Volk muß Kirchenregimente bat trotz der vorangehenden Erklärung, in Zukunft nur 
ſſcch in erfter Linie feinem Gottesdienſle zuwenden, dann werden auch die are und unzweideutige, dem neuen Civilſtandsgeſetz vollkommen entsprechende 
Reformen ſicherlich kommen, denn die öffentliche Meinung iſt ſchließlich doch N für die kirchliche nfeguupn der Ehen zuzulaſſen, dennoch in 
am Maächtigſten. Theſe 6 den einzelnen Landeskirchen anheimgegeben, die bisherigen Formeln 
Wie unſeres Vaterlandes Größe und Freiheit mit ſchweren Opfern Aller des kirchlichen „Zuſammenſprechens“ und „Beſtätigens“ der Chen beizube⸗ 
erfämpft werden mußte, fo giebt es nur ein Mittel der Neudelebung unſerer halten. Dadurch haben die Eiſenacher Vertreter der deutſchen Kirchenregi⸗ 
Küche in ihrem Cultus, wie in ihrer Lehre und Verfaſſung: Es iſt das mente in ihrer großen Mehrheit ſich in offenen Widerſpruch mit dem Reichs⸗ 
redliche, freudige Eintreten der Laienwelt, voran der Gebildeten des Volkes, geſetz geſtellt und, ſtatt den Gemeinden in der neu gewonnenen chriſtlichen 
in ihr chriſtliches, kirchliches Bürgerrecht. Mit jedem neuen Proſelyten, den Freibeit belehrend poranzugehen, zur Verwirrung der Gewiſſen und zur Ver⸗ 
wir für die lebendige Bethätigung dieſes Rechtes gewonnen haben, haben dunkelung der Wahrheit auf einem hochwichtigen Rechtsgebiete beigetragen. 
weir auch einen lebendigen Stein dem Bau der Kirche, der Zukunft und Dieſer verhängnißvolle Beſchluß hat bereits Paſtoren und Paſtoral⸗Confe⸗ 
ihrem wahren Gottesdienſte eingefügt. Alſo auch hier gilt das Dichterwort: renzen ermuthigt, im Bunde mit den politiſchen Vertretern der Reaction den 
„In den Herzen muß es grünen, wenn es beſſer werden fol!” clericalen Widerſtand gegen die geſunde Entwickelung des deutſchen Reiches 
Nach dem Vortrage des Referenten, der reichen Beifall fand, wird fofort | ungeſcheut ſortzuſetzen. r e 4 
zur Debatte geſchritten. Dieſelbe eröffnet Dr. Binkaus Leipzig: Wider dieſes Vorgehen erheben wir angeſichts der deutſchen Chriſtenheit 
Außer der Zuſtimmung will Redner auch einige Ergänzungen, Erweite⸗ feierlichen Proteſt und fordern die evangeliſchen Gemeinden und ihre Ver⸗ 
gen und Beschränkungen ausſprechen. Wir wollen uns nicht blos des. treter auf, darüber zu wachen, daß das Geſetz zu feinem vollen Recht komme 
balb in der Kirche verſammeln, um den Höchften anzubeten. Wir wollen dem und die Wahrhaftigkeit am Altar gewahrt bleibe.“ 8 N 
Gott in uns dienen, die Gemeinſchaft mit ihm erneuern, wir wollen pflegen, Nachdem Profeſſor riet Br den Antrag, begründet und dabei ber: 
was dieſe Gemeinſchaft fördert, entfernen, was fie hindert. Die Pflege der vorgehoben, daß der einzige Mann, welcher in Eiſenach für das Recht des 
idealen Lebensrichtung wird gefördert durch ſinnige Naturbetrachtung, durch deutſchen Reiches Proteſt erhoben, Ober⸗Hofprediger Dr. Schwarz (Gotha), 
einen Kunſtgenuß, aber fie fordert doch auch das lebendige Wort, wie es in hier anweſend fei, nahm dieſer das Wort: 5 8 
der Predigt an uns herantritt. Aber ich kenne auch einen Gottesdienſt, der Ich babe in Eiſenach den Verſammlungen beigewohnt, weil es ſich um 
8 ohne Predigt vollzieht. (Hort.) Denn der Gottesdienſt iſt nicht blos eine eminent wichtige Sache die Feſiſtellung eines neuen Trauformulars 
lehtung. Je höher die Anforderungen find, die man an die Predigt ftellt, handelte. Die Berliner Deputirten, die Herren Generalſuperintendent 
deſto ſorgfältiger wird die Vorbereitung ſein. Wenn die Zahl der Prediger Brückner und Profeſſor Dove beantragten, daß man, um klar und wahr 
nicht vermehrt werden kann, fo werden wir, wie in Muſik und der übrigen zu ſein, alle Ausdrücke, wie „beſtätigen“ und „Fzuſammenſprechen“ nicht in 


auf die Mithülfe zur Beruhigung des Aufſtandes und auf die gemein⸗ 
ſame Erforſchung der geeigneten Inſtitutionen beſchränken. Die Auf⸗ 
gabe ſel ſchwierig, überſteige aber nicht die Kräfte der Diplomatie. 
Die jetzige Kriſis werde durch das Zuſammenwirken der fremden Ca⸗ 
binette und der türkiſchen Regierung die erſte Verbeſſerung in der 
Lage des Orients herbeiführen. 

Belgrad, 29. Sept. Es verlautet, die Pforte habe officiell hier⸗ 
her notificrt, daß fie die kleine Inſel des Drinafluſſes milttäriſch be⸗ 
ſetze. Die Inſel war bisher ſtreitiges Etgenthum zwiſchen Serbien 
und der Türkei, jedoch factiſch in ſerbiſchem Beſttz. 


ö (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

San Sebaſtian, 29. Sept. Die Regierungstruppen griffen des 
Nachts Santiagouemendi erfolglos an. Der Kampf wird heute wieder 
aufgenommen. 

Belgrad, 29. Sept. Ein fürſtliches Decret verlegt die Skupſch⸗ 
tina von Kraguſevatz nach Belgrad. 


Telegrappiſge Courſe und Borſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Septbr., 12 Uhr — Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 366, —. Staatsbahn 490, —. Lombarden 180, 50. mänier 
29, — Dortmund 14, 75. Laura 88, —. Discontoi150, 25. Cöln⸗Mindener 
N. N —, —. Berqgiſch⸗Märkiſche —, — Rheiniſche —, —. Ziem⸗ 
1 est. A 
Berlin, 29 Septbe, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 364 50. 1860er Looſe 118, 50. Staatsbahn 489, —, Lombarden 
180, —. Staliener 71, 75 85er Amerikaner 99, 10. Rumanen 29, 60. Spros 
cent. Türten 33, 90. Disconto⸗Commandit 149, —. Laurahütte 86, 50. 
Dortmunder Union 4, 75. Möln-Mind. Stamm⸗Actien 91, 50 Rheimiſche 
109, 50. Bergiſch⸗Martiſche 78, 50 Galnier 96, 50. — Gedruckt. 

eizen (gelber) September⸗October 200. —, April⸗Mai 213, . — 
Roggen September⸗October 143, —, April⸗Mai 155, —. — Ruböl: Sep⸗ 
tember⸗Oetoker 60, 80, April⸗Mai 64, 60. — Spiritus: September⸗October 
49, 50, April⸗Mai 52, —. 

Berlin, 29. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 
Cour vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 
Oeſt. Credit⸗Actien 363, 50 366, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —, ] , 
Deft. Staatsbahn 487, 50 488, 50 [Laurabütte . 86, 25 89, 50 
Lombarden 179, 50 178, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. —, | = 7 


Schleſ. Bantverein 93. — 93, 50. Wien uz 180, 40 189, 40 
Bresl. Discontobank 87, 75 68, — Wien 2 Monat 179, — 179. — 


8 


Schleſ. Bereinsbant 89. — 89, — Darſchau 8 Tage 273, 30 278, — 

Seas e lerbant 60, 25 66, 75 OSeſterr. Noten 181, —| 180, 65 

2 echslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 273, 10 274. — 

do. Matlerbant . —, — — —[Deft. 1860er Looſe 117, 75 118, 60 
Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 

47% proc. preuß. Anl. 104, 50 104, 25 Köln⸗ er 91, 504 92, — 
3 pre. Staatsſchuld 91, 40 91, 40 Galizien 96,250 96, 70 
ee eee 93, 30) 93, 50[Oſtdeuiſche Bank.. 79, — 78, 50 
eſterr. Silberrente 66, 10 66, —Disconto⸗Comm. . 148, 90 150, 50 
Deſterr. Papierrente 62, 70 63, — Darmſtadter Credit 124, — 124, 50 
Türk. 5 1 18651 Anl. 33, 80] 34, 10 Dortmunder Union 14, 90 14, 75 
lieniſche Anleihe 71, 20 71, 60 Kramſta excl. —, — 85, — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 90“ - 70, 20 [London lang — — 20, 20 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 29, 50 29, 60 Paris kurz , — 80, 60 
Oberſchl. Litt. A. 139, 500 140, 50 Moritzbütte. .... 30, —| 30, — 
Breslau⸗Freiburg 79, — 79, —[Waggonfabrik Linke 50, 50 50, 5 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 98, 20 98, — Oppelner Cement. — , — , 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 103, 60) 104, 50 Ber. Br. Oelfabriken 52, 25 52, 75 
Berſin⸗ Görlitzer . 34, 10 36, —Schleſ Centralban! —, —| —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 78. 25 79, 25 Reichsbank. 149, 25 —, — 
Nachbörſe: Creditactien 363, —. Franzosen 487, 50. Lombarden 


178, 50. Discontocommandit 1 
Reichsbank 


* 


. Dortm. 14, 90. Laurabütte 85, 70. 


1860er Looſe —, — 


Anfangs auf Deckungs⸗ und Arbitragekäufe feſt, drückte Contremine Specu⸗ 


lationswerthe. Credit weſentlich ſchwächer. 
Discontc. niedriger. Bergwerke, Laura matt. 
5½ pCt. 


Frankfurt a. M., 29. Septbr., 
Creditactien 181, 75, S. 
—. Silberrente —. Papierrente — 

Frankfurt a M. 
Oeſterr. Credit 180, 62. 
Weſtbahn 169, 75. Elisabeth 155, — 
Silberrente 66. Papierrente 62%. 
304. er ri —. 

armſtädter 123, 62. 1 
Leben! —. Hahn'ſche Eftectenbank 
Schlei. Bereinsbant 87%. — Matt. 


? [Schluf⸗Courſe.] Feſt. 
Wien, 29. Septbr 5 8 7 


Staatsbahn 244, —. 
1880er Looſe —. 


29. Sept., Nachm. 2 Uhr 45 M. [Schtuß⸗Courſe. 
Franzoſen 243%. 


Ruſſen 1872 101%. 
Meininger 83. Frankfurter Bankverein 72%. Wecks⸗ 


Bahnen, Banken, namentlich 
Liquidation glatt Discont 


Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.) 
Lombarden 88½. Galizier —, 
— Ziemlich feſt. 

Lombarden 88%. Böbmiſch⸗ 
Galizier 191, 75. Nordweſt 128, 75. 
1860er Looſe 117%. 1884er Vooſe 
Ruſſ. Bodencredit 89 


1084. Oeſterreichiſche Bank 77%. 


29. 28 


155. 


April⸗Mai 64, 40. 


December 49, 70. April⸗Mai 52, —. 


April⸗Mai 169, 50. 


Stettin, 29. Sepibr., 1 Uhr 110 Min. 


October 199, 50, October⸗Novor. 
feſt, September⸗October 143, —, 
Mai 152, —. 


Räböl matter, Sepib.r⸗Octbr. 59, 50, 


Rüböl matter, September-Dciober 60, 50, October⸗Novbr. 60, 50, 
Spiritus matt, September October 49, 50, 


Nopbr.: 
Hafer: September⸗October 170, 50, 


Weizen: feſt, ver Septbr.ı 
April⸗Mai 211, 50. Rogger 
October⸗November 142, 50, April⸗ 
April⸗Mai 64, —. 


Spiritus loco 48, —, per September ⸗ October 48, 20, April⸗Mai 51, —. 


Vetroleum ver September⸗October 11, 
[Getreide⸗Markt.] 


Köln, 29 Septbr. 


(Schluß ⸗Bericht.) Weizer 


böber, November 20, 40, März 1876 21, 75. Roggen höher, November 


14, 40, Marz 1876 15, 65. 


Rüböl niedriger, 


loco 33, —, October 


32, 60, Mai 1876 34, 20. Hafer höher, loco 16, —, November 16, 75. 


Paris, 29. September, Nachm. 


[Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 


Mehl ſteigend, pr. Septbr. 60. —, per November⸗December 60, 75, pr. 


November⸗Februar 61, 25, 


Januar⸗April 62, 25. — Weizen feſt, 


pr. 


September 26, 75, pr. November⸗December 27, 25, pr. November⸗Februar 


27, 50, pr. Januar⸗April 28, 50. 


Spiritus ruhig, per September 47, —, 


per Jauuar⸗April 46, 25. Wetter: Schön. 


Amſterdam, 29. Septbr. 
loco geſchäftslos, per November 273, 


unverändert, per October 177, 50, per März 191, 50. 
Raps per Herbſt 380, per Herbſt 403. 


Herbſt 35%, per Mai 38, —. 


1 
& 


(Schlußbericht.) Weizen 
rz 292, —. Roggen loco 


— 2 
Rüböl loco 35, per 


Glasgow, 29 September, Nachm. Nobeilen 69 Sb. 3 D 


Hamburg, 29. Septbr. Abends 9 Uhr 30 Peinuten. 
Oeſterreichiſche Silberrente 65%. Lombarden 218, —, 
604, —, Neue Rheiniſche —, —. 
Köln⸗Mindener —, 


Oeſterreich. Staatsb. 
Deſterreichiſche —, —. 


’ 


Anglo —, — 


1860er Looſe 116, 75. 


[Abendbörſe.] 
Credit⸗Actien 178, 25, 
Bergiſch⸗Markiſche 
Laurahütte 84%. 
Sehr matt. 


Packetfahrt — —. 


Frankfurt a. M., 29. Septbr., Abends. — ur — Mn. [Abend porſe.] 


(Drigin.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


feamdöſiſche Stantsbahn 241, —. Lombarden 87%. 
Silberrente —, —. 


Neue Schatzbonds —, —. 8 
Galizier 190, —. Spanier —. 


„—. Boöhmiſche Weſtbahn —, —- 


Credit » Actien 177%, 


Deiterreichiich: 
tosder Looſe 116,—, 
Nordweſtbahn —, —. 
Naſſauer Braunſchweiger 
Bankactien —. —. Reichsbank 
Finnl. Looſe —, —. 


M. [Schluß ⸗Co 
ppet. Anleihe 1872 103, 
do. Tabals⸗Acnien , —. 
do. Nordweſt⸗ 
Türten 


Looſe —. 


urje) (Orig.⸗Der. 


do, Prioritäten 236, —. 


1865 83 85 do. de 1869 257, —. Zürtenloofe 112, 25. Spanier epter 


Mente ee „85 69, 90 Staats-Eiienbahn : 95 148, 50. Ung. Looſe —, —. Nationalbank —, —. 

National⸗Anlehen } 73, 60 73, 75 Actien⸗Certifteate 273 50 273 50 Matt auf Pariser Schließungen. 

1860er Looſe 111, 70111, 80 Lomb. Eiſenbahn 104. — 103. 20 Parib, 29. Septbr. Nachm. 3 Uhr — ; 

1864er Looſe 133, 20.134 —|£ondon ee 111, 85 111, 80 der Brest. Big.) Bpci- Reme 65, 25. Neueſte 

Crebit⸗Actien . 208, 70208 907; Galizien .. ........- 215, 25 216 2590, do. 1871 . Ital. Sproc. Rente 72 40 

Nordweſtbahnn +- - 146, — 146, —}Uniondbant. .-....- 88, 50 88, — | Deiterr. Staats⸗Eiſend.⸗Actien 607, 50 Neue do. —, — 

Nordbahn 4, — 174, —Kaſſenſcheine 166, 12 165, 25 dahn —. Lomb. Eiſend.⸗Actien 228, 75 

d e 8,92%) 8, 92 be Tea 
EIER. 1 een 9 „ . Spanier inter. —. Framoien —. — Matt. 

e 29. September, 2 Uhr 5 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] b Franz 


Zprocentige Rente 65, 35 
45. Staatsbahn 610, 

London, 29. Septbr. 
71%. Lombarden 976 · 
Schon. 
u RR 28. Sept., 
16%. 
dirte Anleihe 118%. 
Bacific 5 
13%, do. in New⸗ 
Raffinirtes Petroleum 
mixed) 71. Rother F 
Zucker 7%. Getreidefracht 7%: 
clear) 12%. 


Abends 6 


Orleans 13. 


uf London 4, 80. Bonds be 

i am Bars ve 1887 Mu, 12 
Hort Centralbahn —, 
pn Raff. Petroleum in Newyork 14% 
in Pbiladelphia 13%. 
ae ee 1, 36. Kaffee Rio 20%. 
chmalz (Marke Wilcox) 14 ½. Sped (ſhort 


Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agn 
1885 % 119%. 5% fun 
Erie 17. Central⸗ 


Baumwolle in Newvor! 


Mehl 5, 85. Mais lol 


Havanna⸗ 


29. Septbr. [Schluß Bericht.! Weizen beſſer, September: 
Oeiober 200, 50, October November 200, 50, April⸗Mai 214, —. Roggen 


feſter, Septbr.⸗October 146, ro: 


Die beute vollzogene Verlobung 


unſerer einzigen Tochter Jenny mit 
Bod⸗ 9° 


dem Kaufmann Herrn Siegbert 
länder in Breslau, zeigen Ver⸗ 


2 1 l . jeder“ 
eſonderen Meldung, bierdurch erge⸗ ia 
benſt an. 2 3448] 


Ohlau, den 28. September 1875. 
S. Bloch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Wendriner, 
Siegbert Bodländer. 


Die Verlobung meiner einzigen 


Tochter Bertha Scharf mit dem König: 


lichen Cataſter⸗Controleur und Flörke 1 


Martin Willner, 
Clementine Willner, 


a Ba [4244] 
eubermäblie. 


Mit tiefer Trauer beklagen wir a 
den heute Vormittag 114 Ubr 
erfolgten Tod des königl. Kam: 
merherrn, Rittmeiſter a. D. und 


Johanniter⸗Ritter, Herrn [1363] 


v. Prittwitz-Gaffton. 


Wir verlieren in dem Hinge⸗ 
schiedenen einen gütigen, wohl⸗ 
wollenden, nachſichtigen Brot⸗ 
berrn, und werden ihm ſtels ein 
dankbares Andenken bewahren. 

Skalung, den 28. Sept. 1875. 
Die Wirthſchafts⸗Beamten. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verbindungen: Lieut. im Kgl. 
Sad. Garde⸗Reiter⸗Regt. Herr Der 
v. Reitzenſtein mit Frl. Ella v. Minck⸗ 
witz in Dresden. Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im 3. Bad. Inf eat. Nr. 113 
Her Werner mit Frl. Clara Leo in 


Geburten: Ein Sohn: Dem 
Herrn ichter in Tempel bei 
Schermer ne Tochter: Dem 
Major im Blucher'ſchen Huſaren⸗Agt. 
Herrn Freiherr pon Cramm. 

Todesfälle: Oberſt a. D. Herr 
von Walbaum Traubitz in Stralſund. 
Verw. Frau Paſtor Hoppe in Lauen⸗ 
burg. Geh. chultalh Herr Dr. Foß. 


r die überaus Zahlreichen ‚Be: 


wi berzlicher Theilnahme die meinen 
Schmerz über den Verluſt meines 
theuren Weibes linderten, ſtatte ich 
zugleich im Namen meiner Familie 
hiermit meinen beſten Dank ab 
Tarnowitz, den 29. Septbr. 1875. 


8. Fuchs. 


Mont. I. X. 6½. B. = 


R. IV. 


October⸗Novbr. 146, —, 


wir uns gedrungen fühlen, 


bewahren. 


April⸗Mai 


Es ſind uns aus Anlaß des Ablebens unſerer 
innigſt geliebten Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter, 
Schwiegertochter und Schwägerin, der 

Kanu Zohanna Ring, geb. Grunwald, 


ſo viele Beweiſe inniger Theilnahme geworden, daß 


Conſols 93, 11. 


1865 33, 15. 


106%. Silberrente 66%. 


Italieniſche 5%. Rente 71%. 
Auflen de 1871 101%. dio. de 1872 —. 

opéi Türten de 1869 47%. 5 
apierrentes 63%. Berlin —, —. 


London, 29. Septbr., Nachmutags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brel. Zeitung.) 


Lombarden 125 3 5 1. 
Silber 56%. Türk. eihe ve 
6pCt. Verein. St. per 1882 
Hamburg 


3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. 


Betersbura —. 


Spanier —. 
108,000 Pfd. St. 


ien —, —. aris —, —. 
Blagdiscont — pCt. Bankauszahlung 


Höhere Töchterſchule, Salvatorplatz 34. 5 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet täglich von 11—1 Vorm. un 


3-5 Ubr Nachm. ſtatt. [3463] 


Bertha Münfter, geb. Rohr. 


Hahn's Glavier-Institut, 


Sehmiledebrücke 24, Eingang Messergässe, 


auf dieſem Wege unſeren 


herzlichſten Dank auszuſprechen. — Möge der All⸗ 
mächtige einen Jeden vor ſolchen Schickſalsſchlägen 
[13 


58] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kattowitz, Natibor und Zülz, den 29. Septbr. 1875. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 30. September. Zur 
Feier des Allerböchſten Geburts⸗ 
tages Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
und Königin. Bei ſeſtlich beleuch⸗ 
tetem Hauſe: Prolog, gedichtet von 
W. Anthony, peipınden von Hrn. 
Thies. Hierauf: Neu in Scene 
geſetzt: „Oberon, König der El« 
fen.“ Romantiſche Feen⸗Oper mit 

R 1195 14 unde . ven Con: 
iſchen des Planché von Th. Hell. 
Muſik von € M. von Weber 

Freitag, den 1. October. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Lina Mayr. Zum 
J. Male: Durchgegangene Weiber. 
Delle mit Geſang in 3 Akten (5 

ildern) von A. Berla. Lokaliſirt 


von Jacobſon und Wilken. Mufit 
R (Nanny, Frl. Lina 
ayr). 


„obe Aheater. 
onnerstag. „Der Alpenkönig und 
der Menſchenfeind.“ bass 
Freitag. Das Stiftungsfeft. Bade⸗ 
kuren. (Dr. Steinkirch, Reinbold, 
15 von Pachert vom Königlichen 
oftheater in Stuttgart als Debut). 


Varlété- Theater. 


Donnerstag. Dir wie mir. Ballet. 
Der Rabe und ſein Kind. Ballet. 
Die Weinprobe Anf. 7% Uhr. 


Maufmänniſcher Verein. 
Abends 8 Uhr, Neue Börſe. — 
Ueber den neuen Breslau's Handel 
ſchädigenden Güter⸗Tarif. — An⸗ 
trag auf Wiedereinführung der 
Schuldhaft. [4233 


Realſchule am Zwinger. 


Die für Michaelis angemeldeten 
neuen Schüler ſind dem Unterzeich⸗ 
neten 13 3 15 den 4. Oetober, 
1 8 Uhr, zuzuführen. 
[4183] r. Kletke. 


— 


Liebich's 
Etablissement. 


Heute Donnerstag, 30. Septbr.: 


Sinfonie-Concert 
des K. Muſik⸗Directors 


Herrn B. Bilse 


aus Berlin 


mit der bis auf 


65 Perſonen 


verſtärkten Breslauer Concert⸗Capelle. 
Zur ale kommt u. A.: 
Sinfonie C-mol 
von Beethoven. 


Ouverture Tannhäuſer 


von Wagner. 
Ouverture Oberon 


von Weber. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Mark. 


14236] Ilse. 
Simmenauer Garten. 


Im Saale: Heute 


CONCERT. 


Große brillante Darſtellungen 
der originellen geheimen Magie, 
Phyſik, Hydraulik u. der Atmoſphäre, 
repräſentirt von 
Armin Meissner. 

Anfang 7% Uhr. [4 
Entree für Herren 20 Pf. 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Seiflert's Etabliſſement 
in Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
heute, Donnerstag, 15458 


Familien ⸗Ball Ph. Plöcker, Bildhauer, 


ſtattfindet. 


eröffnet Anfang October neue Curse. 


[3 616) 


Paul Scholtz’ 


Heute Donerstag: 


Abſchieds⸗Concert 


des aus 40 Perſonen beſtehenden 
I. europäischen 
Damen- Orchesters 


unter Leitung 8 
von Frau Amann⸗Weinlich. 
Zur Aufführung kommt: 


Andante und Rondo 


von Le Cieux, 
Violin⸗Solo, vorgetragen 
von Fräulein Anna de Blaue. 
La Musette von Offenbach, 
Cello ⸗Solo, 
vorgetragen von Fräul. Weinert. 


Etabliſſe⸗ 
ment. 


Zelt- Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
uftreten 
der engliſchen Chanſonetteſänger 


Miss Lilly Jackson 


und Mr. W. Heath. 
Enter 1 Peron 28 d. 
Rieſen⸗ 
Bier⸗Tunnel, 
Schweidnitzerſtraße 31. 
Tyroler 
National ⸗Concert 


der berühmten Innthaler 
Sänger⸗Geſellſchaft [3443] 


Hans Lechner. 


Anfang 7 Ubr. Obne Entree. 
Ich bin nach [4256] 
Herrenftrafe 22 

verzogen. 


C. Herzog, Mechaniker. 


Meine Bildhauerwerk⸗ 


ſtatt und Stuckgeſchäft 


befindet ſich jetzt in meinen neuerbau⸗ 
ten Räumlichkeiten 3469] 


GräbſchnerChauſſee neben 
dem Trinitas⸗Hoſpital. 


feither Holteiſtraße 34. 


Zweite Beilage zu Nr. 453 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 30, September 1875. | 


Verein zum Schutz der Thiere 
für den ſüdweſtlichen Theil des Beuthener Kreiſes 
zu Schwientochlowitz. 
Vereins⸗Verſammlung: 
Donnerstag, den 30. September, Abends 7 Uhr präcife. 


Tages⸗Ordnung: Vereins⸗Angelegenbeiten. — 
Statuten notbwendig geworden, jo bitten wir die 
i [1359] 


einiger Paragraphen der 
Mitglieder, recht zahlreich zu erſcheinen 


Der Vorſtand. 


2 8 9 ORT 

Der zu Mainz erſcheinende „Iſraelit (Redacteur Herr Rab⸗ 
biner Dr. Lehmann), iſt die beliebteſte und verbreitetſte jüdiſche Zeitſchrift⸗ 
Die ebenſo intereſſanten wie gediegenen leitenden Artikel belehren in populär⸗ 
wiſſenſchaftlicher Weiſe über die höchſten und wichtigſten, die Welt bewegen⸗ 
den Fragen; Correſpondenzen aus allen Ländern der Welt geben dem Juden 
Kunde von dem Geſchick ſeiner Glaubensgenoſſen in der Nähe und in der 
Ferne; vorzügliche Erzählungen aus der Feder begabter und allgemein be⸗ 


Da die Abänderung 


liebter Schrifiſteller gewähren angenebme und belebrende Unterhaltung. 
Man abonnirt (auch vierteljährlich) bei allen Poſtämtern und Buchhandlungen: 


Preis 10 Mark für das ganze Jahr. Annoncen finden durch den | 
„Iſraelit“ die weiteſte Verbreitung. 142421 
4 in großer Auswahl am billigſten bei Härtter ö 
Feuerwerkskörper & Franzke, Breslau. Weidenſtr. 35. (1999) 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 29. Septbr, 
———— ́—ꝓFÿ7 —— ͤ —FXT5!1y1p v — en 
1 Bar. | weit. Wind- lad | 
Ort. Par. Tberm. dom richtung un | zug 
Sar. Meaum. el te Himmels⸗Auſt. 
a 
Auswärtige Stationen: a 
7 Haparanda 327,5 1,1 — 0. ſchwach. bedeckt. 
7 Petersburg 331,2 74 — SeSd. ſchwach. Regen. N 
Moskau -- — — — f 
7 Stockholm 328 3 8,44 -- WSW. mäßig. halb bedeckt. 
7 Skudesnas 329,1 8,3 — NW. ſtark. bedeckt. 
7 Gröningen 332,7 9,00 — W. ſchwach. bewölkt. 
7 Helder 333.4 10,6 — NNW. ftart. bewegtes Meer. 
7 Hernöſand 327,6 2,90 — N. ſchwach. bedeckt. 
7 Ebriftianie.| — | — — | - = 
7 Paris 336,2, 102) — IW. ſchwach. bedeckt. \ 
Morg. Preußiſche Stationen: 5 
6 Memel 331,1) 9,6 2,3 S. ſtark. trübe. 
7 Königsberg. — | — — a — 
5 Dat 2 740 9,6 20 — 2 8 
öslin 29,5 8,3 0,9 SW. ſchwach. trübe, Regen. 
7 Stettin 330,0 84 0,6 — heiter. 
6 Buttbuß 328.0 7,1 — 1,6 W. mäßig. fäaſt heiter. 1 
6 Berlin 330,5 8,5 0,8. SW. lebhaft. bewölkt. | 
6 Poſen 329,6 8,5 1,1 SW. mäßig. trübe. | 
6 Ratibor 13270) 9,9 2.5 S. ſchwach. trübe. g 
6 Breslau 327,9 10,1 20 NW. ſchwach. wolkig. | 
6 Torgau 329.7 7,5 — 0,3 W. lebhaft. heiter. ! 
6 Münter 331,1 74 — 0,7 SW. mäßig. beiter. 
6 Köln 333,2 8.4 — 1,2 W. lebhaft. beiter. 
8 Trier 328,5 9,3 13 SW. mäßig. bewölkt. 
Flensburg 330,2 9,3 — SW. ſtark. bewölkt, Regen. 
6 Wiesbonint 329,7 8,44 — W. ſchwach. bewölkt. 


Wie 


n-Dier 


der Liesinger Brauerei empfehlen und versenden in Ori- | 
ginal-Gebinden u, Flaschen nach allen Richtungen des Continents. ) 


Für äquatorisirte Biere, welche sich nur für den überseeischen | 


Versandt eignen, übernehmen Aufträge unter einjähriger Garantie 


der Haltbarkeit. 


M. Karfunkelstein & Co., 


13981] 


Hoflieferanten, 


Breslau. 


Hamburg. Beuthen O.-Schl. 


A. B. 
Nur dies Mal Poſtvorſchuß bis 30. 
geſtattet. [4225] 


Zoologiſcher Garten. 
Täglich geöffnet. [3034 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 2. October 
(im Springer'ſchen Locale): 


Geſelliger Abend 


mit muſik.⸗declamatoriſchen Vorträgen 

Theater und Tanz. [4234] 

Gäfte, durch Mitglieder eingeführt, 

haben Zutritt. Anfang präciſe 8 Uhr. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Forderungen an den Dampfziege⸗ 
leibeſitzer Herrn B. Roſinski zu 
Kattowitz werden von mir zum An⸗ 
kauf geſucht. 1372] 

Kattowitz, den 29. September 1875. 


Siegfried Kassel. 


SEE Ich bin zurückgekehrt und 
täglich früh von 8—9, Nachmittags 
von 3—4 Uhr zu sprechen. [4245] 


Medicinalrath 
Professor Dr. Klopsch. 
Ich bin zurückgekebrt. [4162] 


Dr. Jany. 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich von 9—11 or 3 4 Ubr 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nicolaiftr. 44.45 (am Königsplatze.) 
Für Zahn: und Mundleidende, fo 
wie wegen Plomdiren „Zahnſchmerz⸗ 
beſeitigung und Anfertigung künſil. 
Gebiſſe bin ich zu ſprechen tägl. von 
9—1 und v. 2—6. Für Unbemittelte 
Sprechſtunden tägl. v. 8-9 Früh. 
Albert Loewenstein, 
Schweidnitzerſtr. 33, 2. Etage. 


Blauchen 


ſind zu haben Neue Jun e 
Nr. 2, 1. Etage. Auf Wie 
kauf wird nicht reflectirt. [3465 


Tanz-Unterricht. 


Beginn am 3. November e. 
Anmeldungen vom 18. bis 30. 
October, die Donnerstage und 
den Sonntag ausgenommen, 
Vorm. von 11—1, Nachm. von 
4—7 Uhr. [4235] 

Breslau, September 1875. 


Paula Baptiste, 
Altbüsserstrasse 29, 
Unterrichts-Curse im 


Schönschreiben, 


im gesammten kaufm. Rechnen, 


Buchführung. 


Anfang 5, Octbr. Anmeldg. Nachm, 


Grünstrasse 

F. Berger, "Wr 

’ 
A. Werner’s 

kaufmännisches Unterrichts-Institut 
eröffnet am 4. October £ 
für Neue 
Herren Curse Damen 
in einfacher u. dopp. italienischer j 


Buc 3 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 


K 


Wechselk., Zinsen-Conto-Corr. etc, 
Klosterstr. la, am Ohlauer Thor, 


In meiner Anſtalt beginnt der 
Unterricht für das Einj.⸗Freiw 
ligen Examen den 4. October 
das Primaner⸗, Fähnrich⸗ und See⸗ 
Maden en den 7. 

Dr. Reinhold Herda, 
Große Feldſtraße 17, J. 


in stud. x (Siraelit) wünſcht in 

einem reſpectablen Haufe die wife 
ſenſchaftl. Leitung von Knaben, die 
eine höhere Lehranſtalt hierrorts des 
1 — zn ehem. er 
tbeilen gefälligſt die Herren F. Site 
tenfeld und Comp., Ring 52. 


in Tuch und 0 
Meſte n babe de e 


E. M. Wytezve, Gold. Radeg. 10, L. 


In 


a. 


99 40 e Dann 

om 1. October cr. ab tritt zum gemeinſchaftlichen Tarif der Königlich 

bee vente eee er und 8 

fenbabn für den Transport Niederſchleſiſcher Steinkohlen vom 1. November 

874 ein Nachtrag mit directen Tarifſätzen für die Station Kreuz in Kraft. 
Breslau, den 27, September 1875. 4258] 


önigl. Direction der Sberſchleſiſchen Eisenbahn. 
Directorium 5 
idnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


* 


nF 


0 


der Breslau⸗Schwe 
— —————— 


die ehemaligen Schülerinnen des Herrn 


Nector Dr. Gleim 
werden aufgefordert, ſich am 2. October er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, zur Verſammlung im großen Saale 


der Loge Horus, Zimmerftraße Nr. 15, einzufinden. 


[4246] Das Comite. 


Kaufmännischer Verein „Union“. 


5 

0 Sonnabend, den 2, October, Abends 8 Uhr: [4238] 
0 Herren- Abendbrot. 
1 : SH 

N Zum Einj.⸗Freiwilligen⸗ Examen, 


ſoßdie für höhere oder mittlere Klaſſen bereitet gründlich vor und gewährt 
auf Wunſch Penſion Inſtitus⸗Vorſteher Dr. Sehummel, Schuhbr. 32. 


0 
1 
} 
' 
} 
ö 
1 


N 


11 
0 
Ms 


i Soeben ist im Verlage von Eduard Trewendt in 
N Breslau erschienen: x - 

Die deutsche Nationalliteratur 
1 des 


— 


neunzehnten Jahrhunderts. 


ä 


Literarhistoriseh und kritisch dargestellt 


von 


il Rudolf Gottschall. 
. Vierte vermehrte und verbesserte Auflage. 
j H Vier Bände. 


Gr. 8. Eleg. broch. Preis 18 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Das Iſte Waffen⸗Haupt⸗Depot Schleſiens 
S. Guttfreund in Ratibor, 


fiehls und verſendet unter Garantie des Gutſchießens: 


Ih! 
1 061 
im 
N: 


1 aucheux⸗Revolver, 7 mm. mit Nußbaumgriff, 2 Thlr. 20 Ser! incl. 

1 aucheux⸗Nevolver, Imm. + : 3 Thlr. 15 Sgr. Patrone, 
FLefaucheux⸗Gewehre, feingrabirt, Bandläufe, von 13 Thlr. an, 

Leſaucheux⸗Patronen, per 100 Stück von 19 Sgr. an. 

‚N iederverkäufern gewähre Rabatt. 

N Preisliſten und Patronenmuſter gratis. 1362 


Niederlage in 


Aetien · 
Geſelſcbaft Breslau 
* Aug. Müller 
. Wagenbau Remiſe: i 
Jauer Centralbank, 
J. in Neue 
Stchleſien. Oderſtraße 100. 


7 

Beuthen OS., den 25. September 1875. 

1 1 6 
. Kretschmer’s Hötel, 

4 Einem hochgeehrten reiſenden Publikum erlaube mir ganz ergebenſt anzu⸗ 
3 zeigen, daß ich am heutigen Tage am bieſigen Platze ein Hotel erſten Ranges, 


vis A- vis dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, eröffne, empfehle daher meine 

comfortabel eingerichteten Zimmer einer geneigten Beachtung. Solide Preiſe 

und prompte Bedienung zuſichernd empfehle ich mich [1314] 
Hochachtungsvoll 


W. Kretschmer. 
Hohen Herrſchaften und Gartenfreunden 


empfehle ich mich um Anlegen geſchmackvollſter Parks, Luft: und Nutz⸗Gärten 
10 1 zeitgemäßen a 75 Preiſen. Gleichzeitig empfehle ich ſehr ſchöne Wild⸗ 
lunge von Kirſchen, Aepfeln, Birnen und Acazien. 3449 


Reinhold Laqua, Schaue Landſchafts - Gärtner, 


Breslau, Ohlauer⸗Chauſſee Nr. 14. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Der hochgeſchätzten Kundſchaft des hieſigen Geſchäftes zur gefälligen 


1 


4 
4 


Kenntnißnahme, daß wegen eines unvorhergeſehenen, betrieböftörenden | nachträglich eine Forderung von 3250 von 250 Mark beizufügen, find bis 


Ereigniſſes daſſelbe auf unbeſtimmte Zeit ſiſtirt werden muß. 
chwenz, im September 1875. [1371] 


B. Kassner's Kalkbrennerei. 
Wollene Geſundheitshemden 


verkauft nur Nr. 9 Königsſtraße Nr. 9, 
vis-A-vis dem Springbrunnen, 4227] 


Heinrich Adam, 


ſtraße Nr. 9, vis-A-vis dem Springbrunnen, 


0 


Ebenholz. Nußbaum, 
Spiegel, Schränke, 
zum 


Mahagoni und Kirſchbaum, ſowie Trumeaux, 
Rollbureaux, Buffets ꝛc. ꝛc. zu den billigſten ae 


Junkernſtraße 6. 


) Nr. 9 Königs 

4 2 Schweidnitzerſtraße, Paſſage. 

) Im Möbel⸗Aus verkauf 

i Junkernſtraße 6 

1 ſtehen noch eine bedeutende Auswahl von eleganten Garnituren in 


erkauf. 


Breslauer 
Credit⸗Verein. 


Ordentliche 
General⸗Verſammlung 


„den 4. October, 
> Abends 7 Ubr, 
in Suchan's Hotel, Vorehtäftrake, 
5 gegenüber dec Bank, 
Eizigang Altbö zerſtraße, 1. Etage. 
Tagesordnung: 
1. Sr [4237] 
2. Wahl des Vorſtandes und 
Ausſchuſſes. 
3. Unterſchrift des neuen Statuts 
Behufs Eintragung ins Ge 
noſſenſchafts⸗Negiſter. 
Vollmachtsertheilung zur Klage 
gegen ein Mitglied. 
Der Vorſtand. 
Vetter. Lentze i. V. 


4. 


Concurs Eröffnung. 

Königliches Kreis ⸗ Gericht 

zu Koften, I. Abth. 

Koſten, den 27. September 1875, 

Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Adolph Schulz zu Koſten iſt 
der kaufmänniſche Concurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 

1. Mai 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Stiegert 
zu Koſten beſtellt. g 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 9. October 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Raih Meißner im bieſigen 
neuen Gerichts⸗Gebäude anberaumten 
Termine die Erklärungen über ibre 
Vorſchläge zur u. des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam baben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtande 

bis zum 15. October 1875 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe — — zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


Central⸗Annoncen Bureau 


von RUDOLF MOSSE, Berlin und Breslau mit Filialen in Chemnitz, 
Cöin. Dresden, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, 
München, Nürnberg, Prag, Strassburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen 
in allen bedeutenden Städten Europas 

werden 


für alle Zeitungen, 


insbeſondere für die „Breslauer Zeitung“, „Schlesische Zeitung“, „Morzen-Zeitung‘, 
„Schlesische Presse‘, „Handelsblatt“, „Schlesische Volks-Zeitung“, „Neue 
Morgen- Zeitungs“, „Landwirt“, „Schlesische landwirthsehaftliehe Zeitung“, 
und alle ſchleſiſchen Provinzial⸗Blätter, „Vossische Zeitungs“, das „Berliner Tageblatt“, die 
„Post“, die „Kreuzzeituns“, den „Deutsehen Beichsanzeiger und Königl. Preuss. 
Staatsanzeiger“, „Militür- Wochenblatt“, „Neue Volkszeitung“, „Gerichts- 
Zeitung“, „Germania“, den „Kladderadatseh“ ete, ete, 


Annoncen zu Original-Tarif-Preisen 


täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegengenommen. Bei großen Aufträgen hohe Nabatte gewährt. 
Zeitungs⸗Cataloge gratis verabfolgt. 11248 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 75 eingetragene Firma 
L. Rahmer, 573] 
Inhaber verehelichte Wattenverferti⸗ 
get Louiſe Nahmer, geborene Ju- 
iusberger, und die von derſelben 
ihrem Ehemanne, dem Wattenverferti⸗ 
ger Ferdinand Nahmer, für dieſe 
Firma ertbeilte, unter Nr. 7 des Pro: 
curen⸗Regiſters eingetragene Procura 
iſt als erloſchen in unſerem Firmen⸗ 
reſp. Procuren⸗Regiſter zufolge Ver⸗ 
fügung vom 25. September 1875 an 
demſelben Tage gelöſcht worden. 
Coſel, den 25 September 1875. 


In Gemäßheit des Allerhöchſt 
beſtätigten Statuts für die Fal⸗ 
kenberger Kteis⸗ Obligationen 
II. Emiſſion vom 2. Februar 1868 
ſind am heutigen Tage folgende 
Obligationen ausgelooſt worden: 
Littr. C. a 100 Thlr.: 
Nr. 26. 131. 

Littr. D. à 50 Thlr.: 
Nr. 17. 69. 79. 

Littr. E. a 25 Thlr.: 
Nr. 12. 23. 57. 66. 70. 
103. 111. 116. 


Die Inhaber können vom 


Belauntmachung. 
Die durch den Tod des bisherigen 
Inbabers erledigte Stelle eines Ner» 
tors der hieſigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule fol baldigſt wieder be⸗ 
ſetzt werden. 

er jährliche Gehalt beträgt 2400 


ark. 
Bewerber, welche die Prüfung pro 

reetoratu oder für Mittelſchullehrer 

beſtanden haben, wollen ſich unter 

Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 

Lebenslaufs bis zum 20. October d. 

bei uns melden. [567 
Königshütte, den 25. Septbr. 1875. 

Der Magiſtrat. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 0 Januar 5 J ab die rn 
Bekanntmachung. eee eee — Ghanſſerbau Kaſſe ober 

Der Müller Joſef Maſeli zu Ott⸗ 2 bei in 
muchow“) führt für feine dafelbft bes Galmei Verlauf. Breslau ——.— Want. 


Die in den Monaten Auguſt 
und September cr. auf den Yin: 
theil der Stadt Beuthen OS. 
auf Paul⸗Richard⸗Grube geſör⸗ 


gründete Handelseimichtung (Mühlen⸗ 
Geſchäft) die Firma h 
„Jozef Maſeli.“ 


Eine Verzinſung dieſer Obli⸗ 
gationen findet von dem genann⸗ 
ten Termine ab nicht mehr ſtatt. 


Eingetragen in dem hieſigen Firmen⸗“ derten 11252 Falkenberg O/ Schl, 
e pen e 489 zufolge Ver⸗ 2245 Ctr. Stück galmei den 24. September 1875. 

ung von beut. ’ ? . . 

Sleimis, den 21. September 1875. | 1670 . Waſchgalmei, Die Kreis Chauſſeebau 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 765 . Grabengalmei, Commiſſion. 
n 2515 . Schlammgalmei Graf Pückler. 


) Nicht „Ottmachau“, wie in Nr. 
445 der „Bresl. Ztg.“, zweite Beilage, 
fehlerhaft gedruckt war. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Siegfried Leu⸗ 
buſcher zu Peiskretſcham führt für 
feine daſelbſt begründete Hanbelsein⸗ 
richtung (Specerei⸗ und Schankgeſchäft) 
die Firma 570 

„Siegfried Leubuſcher“ 

Eingetragen in das biefige Fitmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 491 zufolge Ver⸗ 
fügung von heut. 


5 hiermit zum Verkauf ge⸗ Graf „ Böhm. 
e 


ertel. 
Preis⸗Offerten erſuchen wir, Bischoff, qua Notar. 


baldgefälligſt und ſpäteſtens bis 
zum 13. October a. c. bei uns 
ſchriftlich einzureichen. 


Beuthen Oberſchleſ., 
den 27. Septbr. 1875. 
Der Magiſtrat. 
Küper. 


Mobiliar⸗Auction. 


Wegen Umzug von hier werde ich 
Sonnabend, den 2. October, Vor⸗ 
mittags von 10% Uhr ab, Ohlauer⸗ 
ſtraße 65, 1. Etage, 

1 gebrauchte, ſehr gut gehaltene 

feine Nußb.⸗Möbeleinrichtung, 


Gleiwitz, den 24. September 1875. f als: 1 Sopba, 2 Faut. 6 Stühle, 
Kal. Ateis- Gericht. 1. Abh. Stadt⸗Syndicus⸗„ e 1, ee ene 


1 Teppich, 2 Gemälde, Bettſtellen, 
2 Küchenſchränke, ein gebrauchtes 
Pianino zc., 

ferner: 1 eleg. neues, ſehr gutes 
Nußb.⸗Mobiliar, beſt. in Sopha, 
Faut. in feinſtem Plüſch, Stühlen, 


Stelle. 


Im November d. J. wird bei 
unſerem Collegio die Stelle eines be⸗ 
ſoldeten Stadtraths vacant, welchem 
die Syndicatsgeſchäfte obliegen. Das 


Belanutmachung, 

Die Lieferung von: 4224] 

475 Mille Verblendziegeln, 
66 Mille Formziegeln, und 

10500 glaſirte Ziegeln, ferner 


langten Vorrechte 315 Rbm. 0 Ti 1 
bis zum 26. October 1875 für den Neuban r 8800 del . nn —— — 
einſchließlich ments bierſelbſt, fol im Wege der 4, 8, 12 und 18 Jabren um je 300] meistbietend gegen ſofortige Naum 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll öffentlichen Submiſſion an cautions⸗ gar Mark. erſtei 14231 


anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 

auf den 15. November 1875, 

8 ja 10 uhr, 

vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Meißner im hieſigen 
neuen Gerichts⸗Gebäude zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlch ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. [571] 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, wird der 
Rechts⸗Anwalt Juſtiz⸗Rath Brach⸗ 
vogel hierſelbſt zum Sachwalter vor⸗ 
geſchlagen. 

Koſten, den 27. September 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Proclama. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft H. Car⸗ 
ſtädt's Erben zu Mittelwalde hat der 
Kaufmann Juſtus Buddecke zu Cöln 


Thalern oder 9750 Mark, aus einem 
kaufmänniſchen Agenturverhältniſſe an⸗ 


gemeldet. 572] 
Der Termin 2 Prüfung dieſer 
Forderung iſt au 


den 15. October 1875, 
Vormittags 9 Uhr, 
im Termin: Zimmer Nr. III unſeres 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen 
8 haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 
Habelſchwerdt, d. 24. September 1875. 
Der Commiſſar des Concurſes 


Eine Hypothek 


im Betrage von 5000 Thlr. mit 33,000 
Thaler ausgehend, ſtädtiſcke Feuertaxe 
43,000 Thlr., Verzinſun 
Thaler, iſt bei 6 Zinſen mit 4% 
jäbrlichem Damno ſofort zu verkaufen. 
Offerten erbittet man unter Nr. 94 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. 3468] 


auf 60,000 mit circa 3000 Thlr. Einlage geſucht. 


Mark bis auf 4800 
Bewerber, welche die Prüfung als 
Gerichts⸗Aſſeſſor beſtanden haben, 
wollen ihre Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen und einen kurzen Lebenslauf bis 
ſpäteſtens 1 15. November d. J. 
bei dem Stadtverordneten Vorſteher, 
Vorm. 10 Uhr, Herrn Oberlehrer Dr. Bergenroth ein: 
an die unterzeichnete Verwaltung ein: reichen. 4251] 


reichen, wo auch die Bedingungen 
wäbrend der Dienſtſtunden täglich ein⸗ Thorn, „ 1875, 
er - 


zuſehen, reſp. gegen Erſtattung der 

Copialien zu beziehen ſind. Nur Offer⸗ 

ten ſolcher Submittenten haben Giltig⸗ 

keit, welche die Bedingungen vorher Bekanntmachung. 
Das zur H. Gaßmann chen 

Concursmaſſe gebörige, auf ca. 

6000 Reichsmark geſchätzte 


eingeſehen und unterſchrieben haben. 
ie Offerten auf Granit ſind von 
Tuch⸗ und Manu⸗ 
facturwaaren⸗Lager 


den Offerten auf Ziegeln getrennt ab⸗ 
ſoll zu einem die Taxe überſtei⸗ 


zugeben. 
Tilſit, den 27. September 1875. 
genden Procentſatze im Ganzen 
meiſtbietend gegen gleich baare 


Königliche Garniſon⸗ 
Zablung verkauft werden. 


erwaltung. 
Bekanntmachung. 

Zu dieſem Behufe habe ich 

einen Termin auf 4253 


lung des eine 957 Ifde. Meter 
den 12. October c., 
Nachm. 3 Uhr 


langen 2,2 M. hohen Lattenzaunes 
im Geſchäftslocale des Exidars 


um das Grundſtück des enzel 

Hande’ihen Krankenbauſes, Neudorf: 
anberaumt, wozu ich Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einlade, daß 


ſtraße Nr. 120 hierſelbſt, ſoll im Wege 
ſchriftliche Offerten, denen eine 


der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
Caution von 10 des Taxpreiſes 


dernden verdungen werden. [574] 
Offerten mit entſprechender Auf⸗ 
beigefügt ift, berückfichtigt werden, 
wogegen Nachgebote nicht zu⸗ 


ſchriſt, welchen eine Bietungscaution 
läſſig find. 


Beuthen OS., 
den 28. Septbr. 1875 


fähige Unternehmer vergeben werden. 
Submittenten wollen ihre Offerten 
verſiegelt und portofrei mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift bis zum Submiſſions⸗ 
Termin: 
den 11. October e., 


v 0 
E * Auet.- Commiff. 


G. Hausfelder. 
Muction. 


Sonnabend, den 2. Detbr., Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 65, 1. Etage, 

1 Nerzpelz, 4 Trieſterpelze mit 

Otterbeſatz, 2 mit Iltis⸗, 2 mit 

Biberbeſatz, 2 Reiſepelze, einen 

Sammet ⸗Paletot mit Nerzbeſatz, 

2 Tuchjaquets mit Fee u. Biſam, 

1 Nerzgarnitur, 
meiſtbietend gegen ſofortige 9420 


liche Auct.⸗Commiſſ. 


er 
G. Hansfeider. 
Preuß. Original⸗Looſe 
4. Klaſſe, 660 
pro Viertel Original- Loos 27 Thlr., 
werden verkauft und verſendet von 


C. W. Curdes, Oblanerſtr. 10/11, 
im weißen Adler, im Cigarrengeſchäft. 


Chemiſche 


Waſch⸗Anſtalt. 
©. Skiba, 


Junkernſtraße, [4228] 
gegenüber der goldnen Gans. 


Freitag, den 8. October c., 
Vormittag 12 Uhr, 

ns unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 

eben 


Koſten⸗Anſchlag mit Bedingungen 
und 3 liegen im Baubureun 
für Hochbau, Eliſabeiſtr. 12, 2 Tr., 
zur Einſicht aus. 


Breslau, den 26. September 1875. e 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. Der geilen 
FCC 


9 
tere 
erhalten Darlehne pöſtlagernd K. I. 10. 


Für ein fehr rentables Brennerei- 


chem. Waſchanſtalt 
in Berlin. 


Zuckerrüben 


und Mühlen-Etabliſſement kaufen gef Annahme bei [2892) 
wird ge ö M [3436] Siam 1 — Etalon jan J. L. Richter, 
. Beifig, 
Compagnon Oberſchleſſchen Sünde ehe Ne g 


vis-à-vis dem Stadttheater⸗ 
(Sammtliche Garderoben werden 
unzertrennt gereinigt.) 


und Freiburger 


Bahn etbeten unter U. 2145 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Beſonders iſt dieſes Unternehmen 
Müllern zu empfehlen. ‘ 

Offerten unter E. M. 35 poſtlagernd 
Breslau. 


. 


Bilance 
der 


vereinigte Königs- und 


Laurahütte, 


| | Hüt | 1874/75 
Activa. Actien⸗Geſellſchaft für Berghau und Hüttenbetrieb pro ; Passiva. 
— 
1] An Immobilien. 1] per Aectien-Capital per 1. Juli 1874... . . 22,500,000 — 
a. AHergwertz. Anlagen Sali 1874 .. 9,394,881|02 eh | 7 Zugang: Reſteinzahlung auf 2. Emiſſion per 1874,75. 4,500,000 | = 27,000,000 
Zugang pes IETAND = fan. e seen 529,418|72] 9,924 299/74 eee ver 1. Sal 7b . 751700. — 55 
ab: Abſchreibungen pro 1874½5 . — 305,699 74] 9,618,600 — ab; Abzablung pro 1874/75. 2...--ereurenenureenes ___567,000| | 1224,100|— 
b. Hütten⸗Anlagen per 1. Juli 1874. 6,103,404 63 3 „ Reſerve fond = =] 3,348,600 
9 — pro 1874775 0 Re ee 2 ee are 3601.153|25 9,704,617 88 > rn . . er 5853 5 3 Erin Et —— kei „0810 — 
i 7 11 s „ Arbeiter» Unfall» Berfigerung u * 1 
e 12 1874 1 9. = — 177,117|885 9,527,500 — : E geen nd. nen FF — — wu ar 
9. Landwirthſcha e Anlagen per 1. Juli — ‚ >= „ Creditor es renene e — — 377, 
Abgang pro 1874,75 8 R 8 3 4,812 a 336,257 |30 7 85 bene und a let, 1 949 83 
Ä ; Penn... PX — 2 rutto⸗Gewinn pro | mk. 4,127,834. 14, 
ab: Abſchreibungen pro 1874½ 555 * | 3,357|30 332,900 19,479,000 abzüglich: Abschreibungen pio 1874/75 Amt. 768,573. 52. 3,359,260 162] 3,360, 210/45 
2] An en 1. Juli 1874 r 8 
a ergwerks⸗ n per 1. Juli 18744. 379, 45 
Bang Hr 297275 r 81.010|90] 1,460, 29990 
ab: Abschreibungen pro 18747 5 er 99,399 900 1,360 900 — 
b. Hütten⸗ Ru eee 4,567,726 17 
1 hang eee al 5,082,151|75 | 
ab: Abſchreibungen pro 187½55 . 771-1 1751075] 4,905,000 — 
o. Landwirthſchaftliche Anlagen per 1. Juli 1874. 40,493 75 
Abgang 129 404% EEE S 2.84680 37,646 95 
ab: Abſchreibungen pro % on essen — — 5,846.95 31,800 — 6,297,700 — 
Summa Immobilien und Mobilien ult. Juni 1875. 8 9 f. — 1 1 25,776,700 — 
3] An Producten⸗Beſtä nde — — — Sn — — 1 2,290,993 156 
4 „ Materialien-Beftände 22 5 = — — —1 589,05579 
51 „ Caſſa⸗Beſtändeee nenn — — — — en en 138,542|15 
* Weäfel-Beftänbe u ER TE un 40,179 40 
a al la ee Ben anni | 
Amt — 1 DDD Amt. — 35,356,796] 10 


Die für das Geſchäftsjahr 1874/75 auf 10 pCt. oder 50 Nmk. pro Aetle feſtgeſetzte Dividende 


bei Herrn S. Bleichröder, hier, 
Jacob Landau, hier, 


1 ” 


„ „ẽ E. Heimann, Breslau, 


75 


der Norddeutſchen Bank in Hamburg, 


- 


’ 
„ 
” 


„ 


„ „ẽK Jacob Landau, Breslau, 


Herren L. Behrens & Söhne, Hamburg, 


Nach dieſem Termine findet die Einlöſung der Dividendenſcheine auschließlich bei Letzterer ſtatt. 


Berlin, den 28. 


September 1875. 


Der Aufſichtsrath: 


von Kardorff. 


Carl Egells. 


Vorſtehende Bilance iſt von uns geprüft und mit den Geſchäftsbüchern übereinftimmend befunden worden. 


Die Reviſions⸗Commiſſion: 
Julius Frankenstein. 


R. Imelmann. g 


eden 2 0. 
Friſche Blut: und Leberwurſt 
mie: K. Hennig, Reuſcheſtraße 48. 


0 


mtliche wirksamen Bestendtheile unverändert enthalten. Diese Prä- 
aan am ee 1000 fach erprobt, sind bei Brust- u. Lungen- 


arate, 


rankheiten selbst in vorgese 


(Pillen I.), heilen gründlich 


i I und Wein), sind unersetzlich bei allen Nervenleiden und ein. 
ee: ee spec. Schwächezustände jeder Art (Pillen III 


ziges Rodicalmittel gegen 
und Spiritus). Preis; 
Belehr 

Stelle sor fültigst studirte, 
und deren Depöts: Berlin: 
Schwartz, Onjauerstr. 21. 
Dr. Manskiewicz, 


Geg 


und 
J. 


[3660] 


1 Sch. 3 

„Abhandlung Prof. Dr. Sampson's, der die Coca an Ort u. 
Aude det ard franco gratis d. d. Mohren-Apotheke Mainz 
B. O. Pilug, Louisenstr. 30. 


kel. Hof-Apotheke. 


Meintrauben-Verf: andt, 


ompt aus 


Wagner, 
Grünberger 


Gegen Einſendun 


Nachnahme verſende ſchöne reife Speiſetrauben N 4 
in Kiſtchen v d. Brutto. Curtrauben Mochte kein Leiden. 
* versende W ung, even gratis. der dieſe geringe Ausgabe 


[3447] 


Syphilis, weißen Fluß, Haut: 

ausſchl. und Flechten heilt ohne 

Queckſilber 1 und in 

au Eraser [3082] 
uswärtige brieflich. 

Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Die wunderbaren Nähr- und Heilkräfte 
der peruan. Cocapflanze, von Alexander 
v. Humboldt mit den Worten empfohlen: 
„Asthma und Tubereulose fehlen bei den 
Coqueros gänzlich und ihr Körper bleibt 
bei harter Anstrengung Tage lang ohne 
Nahrung und Schlaf vollkräftig“, von Boer- 
have, Bonpland, Tschudi und allen Süd- 
Amerika-Reisenden bestätigt, sind von der 
deutschen Gelehrtenwelt theoretisch längst, 
praktisch aber erst seit Einführung der 
Prof. Sampson’schen Coca-Präparate der 
Mohren-Apotheke Mainz anerkannt, indem 
diese, weil aus frischer Pflanze dargestellt, 


Specialarzt Dr. med.Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
aa erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Mediein. [1084] 


hrittenen Stadien von eminenter Wirkung 


alle Unterleibs- und Verdauungs-Kranke — v. Staate conceſſio⸗ 


2 
Klinik nirt, zur gründl. Heil. 
vongeſchl.⸗„Blaſenkr., 
Pollutionen, Schwäche ꝛc. Dirigiren⸗ 
der Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Koch⸗ 
ſtraße 63. Auch brieflich, ohne Be⸗ 
rufsſtörung. Prospecte gratis. 


Mk., 6 Sch. 15 Mk., 1 Flac. 3 Mk. — 


Breslau: S. G. 
Posen 


Dresden: sämmtliche Apotheken. 
1169] 


Für Männer, 


die an Schwächezuſtänden lei 
den, empfiehlt ſich das Büchelchen: 
Vollſtändige Peſeitigung 
„ A 
männlicher Schwäche“, 
von Dr. Xavier. 
Gegen Einſendung von 60 Pf. 
in Briefmarken an Friedrich F 
Otto, Buchhandlung in Leip⸗ 
zig, erfolgt Francozuſendung in B 
verſchloſſenem Couvert. 


von 11107 


en Einſendung 
nu 


Weintrauben. 


von 3 Mark oder gegen 


Louis Grabow 


ſcheuen, um ſich fee Bil 
Weinbergsbeſitzer in Grünberg 


Nuhe, Troſt und ſichere Hi e 
zu verſtchern. 7¹¹ 


Lest. 


Geſchlechtskrankheiten, Erz anche der Pas und ner 


ſerleitungs⸗Branche vertraut, wird 
von einer Blei⸗ und Zinnrohr⸗Fa · 
brik in Berlin zu engagiren ge- 
ſucht. Gefl. Adreſſen sub J. W. 
7746 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. [4249] 


Für Damen 


zu Geſchenken empfehle ich Schreib: 
mappen à 1 Thlr., 2 Thlr. u. 3 Thlr. 


Photographie⸗Albums, 


I, 2, 3 u. 5 Thlr., letztere mit Muſik. 


Verlobungs⸗Anzeigen 


und Hochzeits⸗ Einladungen werden 
ſchnell und ſauber angefertigt. 


* 
Viſitenkarten 
auf gelbem Carton 20 Sgr., 
Monogramme 
empfiehlt die Papier⸗Handlung 


100 in neueſter Art [3713] 
auf marm. Carton 25 Sgr., 

je Briefbogen und Couverts 
N. Raschkow jr., 


auf weiß Glacee 15 Sgr., 
10 auf 8farb. Sammet⸗Cart. 14 

00 Stück 1—-1% Thlr. 

Schweidnitzerſtraße 51. 


Amtlich geprüfte 
messer 


2 


N nach 
Sean 


ostindischeCigarren, 


‚Julius Stern, Ring Nr. 60. 08 


zu Kleider⸗ und Regenmäntel, prima . | | 
Qualität und bedeutender Yarben: bereits ſtreichfertig empfiehlt billigt 


l. dennen 
Meinecke. Breslau. Patent 


kann vom 1. bis einſchließlich den 15. October er. erhoben werden: 


„ Hberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie in Beuthen O.⸗S., 
„ K. K. priv. Oeſterreichiſchen Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe in Wien, 
unſerer Geſellſchaftskaſſe hierſelbſt, Franzöſiſcheſtraße Nr. 60/61 von 9— 1 Uhr Mittags. 


113651 


i MNambonuillet⸗ Heerde 
Bredeisher. 84 


— (Poft- und Bahnſtation.) 

Der Bockverkauf beginnt den 11. October. Große Staturen, 
Maſtfähigkeit und Bewachſenheit bei dichtem Wollſtande und tiefer 
ausgeglichener Wolle. Die Heerde iſt neuerdings durch Ankauf von 


Mutterſchafen aus drei der beſten Rambouillet⸗Heerden Frankreichs 
vermehrt worden. 


11345 


Zur 


empfehlen wir unser Lager von 


Düngemitteln aller Art 


aus den Fabriken der Herren Ohlendorf & Co. in Hamburg 
und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg, ferner Knochenme 
ff. gemahlen und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, 
Chili-Salpeter etc. in besten Qualitäten zu zeitgemäss billigsten 
Preisen und unter Garantie der Gehalte. [1988] 


Paul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
General-Depöt für Schlesien 
für aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co. etc. ete. 


3 Importirte 35 


& Mille 18 Thir, empfiehlt: der Liter beſtes Fun 


bei 10 Liter noch billiger. 


wald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Lacke und Oelfarben, 


Damentuch 


uswahl, verſendet billigſte Muſter 

anco [3830] 

Traugott Kulke Tuchfabrikant, 
Sommerfeld i. L. 


Georg Winkler, 


vorm. Johann Mäller, 
Neumarkt 12, Ecke Catharinenſtraße 


2 Sgr. 2 Pfg. 1 


rd 
pr) 
7 


1 


2 


BEZ, — 


— 


Er Verpachtung. 


Ein Rittergut, circa 2000 Morgen, 
Provinz Poſen, in geordnetſtem Hy⸗ 
a in der Nähe einer 

iſenbahn aelegen, iſt mit vollſtändi⸗ 

er guter Ernte und Inventarium, 
1 an einen ſoliden tüchtigen 
Landwirth unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verpachten und auf 
Punch Rat zu übernehmen, wozu 
circa 15,000 Thlr. d del. ad 
Deflectarten Wollen 1 gefl. 
unter Chiffre A. 92 in der 
Exped. 5 Bresl. Bin, [1344] 


Vortheilhafter Kauf 


veränderungshalber. 


Ein Gut in Polen, 1% Meile von 

der nächſten preußiſchen Grenze und 
Meile von der Warſchau⸗Wiener 

Eiſenbahn, mit einem Areal von 700 
Magdeburger Morgen incl. 80 Morgen 

ute Wieſen, welche berieſelt ſind, mit 
Br chöner Ernte und ſämmtlichem Inven⸗ 
darium, iſt für den Preis von 20,000 
Thlr. zu verkaufen, oder gegen ein 
Grundſtüct zu vertauschen. 

5 Gut iſt ſeit 15 Jahren in Bea 
ſchen Händen. [1332] 

Anzahlung nach Vereinbarung. 

Refleetanten belieben ſich an Herrn 
S. Karfunkelſtein in Breslau, 
Matthiasſtraße Nr. 92 zu wenden 


ausverkauf. 


In einer ſehr belebten Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Oberſchleſiens, 
Induſtriegegend, an der Bahn 
elegen, iſt eine Beſitzung mit 
emiſen, großem Hofraum, wie 

auch Garten, welche ſich ſehr 
— zu jeder Fabrikanlage eignet, 
unter ſehr ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Offerten sub 
chiffre B. 2052 beliebe man 
an Rudolf Moſſe, 8 
zu richten. [3835] 


me lden 


FE Villa mit ſchönſter nicht zu 
verbauender Ausſicht auf das 
Rieſengebirge, neben dem Schloßparke 
in Erdmannsdorf, Kreis Hirſchberg 
belegen, iſt durch mich für 8000 5575 
zu verkaufen. „iR 64] 


Aſchen 
Rechtsanwalt zu n Hirſchberg. 


Ei geräumiges, mit vollſtändigem 
Dampfbetriebe verſehenes, zu Kr 
Fabrikanlage geeignetes Grundſtück 

nkfurt a. O. iſt preiswürdig zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Kaufmann Carl Urban an daſelbſt. 


u für Apothefer! 


Für die hier concejfionirte dritte 
Apotheke habe ich zwei hierzu gut ge⸗ 
eignete Häufer zu vermiethen ev. zu 
verkaufen. 1370] 

Näheres auf franco Anfrage unter 
Beilegung einer Retourmarke. 
Natibor, ene 


Je ir . 


— — 
n einer durch ihre rei he 
* uſtrie in fortwährendem 
uwachs begriffenen Kreis⸗ 
| ſtadt Oberſchleſtens iſt die 
Conceſſion zur Errichtung 
einer zweiten [4241] 


Apotheke 
ertheilt worden. Das Ge⸗ 
bäude, in welchem bisher 
die einzige am Orte exiſti⸗ 


ſtirende Apotheke ſeit ihrem 
Beſtehen locirt war und das 
5 hi jeder Hinſicht in vor⸗ 
lichſtem Zuſtande be⸗ 

fin et, iſt verkäuflich. 
Nur ſelbſt reflectirende 
Apotbeker erhalten es 
Auskunft sub H. 22999 
durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & 

Vogler in Breslau. 

® 


Tauſch oder Verkauf. 


Eine ſchöne, neu 
Bierbrauerei mit Gaſthof in recht 
belebter Stadt Oberſchleſiens mit ca. 


Gate bairiſche f 


Beſtes paula, 


a Liter 2 Sgr. 2 Pf., bei Entnahme 

von Driginalfäffern v. 277 9 8 bg 
Wienerkerzen à Pfd. 10 

Stearin⸗, Paraff.⸗ u. Naturell, erden 

Maſchinenöl a Pfd. 4%, 5 u. 6 Sgr. 

Beſtes ern a Cir. 5 u. 6 Thlr. 


Talg⸗ Kern Seife, > 


1 Thlr. 
gelbe barte Seife & Pf. 3 Sgr., 
Grüne Seife 12½ Pf. für 25 Sgr., 

Glycerin⸗Abfallſeife à Pf. 6 Sgr., 
Beſte Soda à Pf. 1 Sgr., 25 Pf. 23 Sgr. 


Waſchpulver, Waise e 


Weizen⸗Stärke, „Er 


Sgr. = 
Wein⸗ u. er 100 Stüd 10 
1000 Schwediſche Zündhölzer 1%, Ei 
1000 . 1 50 21 
Spiritus à Lir 5% © 
Alten Korn à Liter 3 Be 
Feine Liqueure à Liter 5½ Sgr. 


A. Gonschior, SH 


Eine edle braune Stute, 
9 Jahre alt, für mittleres Gewicht, 
ehr gängig, ſromm und vor dem Zuge 
eritten, ſteht preisw. zu verkaufen. 
uf Wunſch zu beſichtigen De 


Einw., iſt Umſtände halber] Milit 


billig zu verk. oder auch gegen ein 
Haus zu bet 5 5 48,000 Thlr., 
Anz. 8 bis ! bir. Die Brauerei 
wird auch Benni [3457] 
E. Spitze, Burgfeld 12. 


Grünberger 
Weintrauben 


d. J. vorzüglich — 
berfendet 1 Brutto, : Pfund 
Sgr. [3769] 


C. Krüger] jun., 
Grünberg i. Schl. 


Cur- 


trauben 
verſenden wir wie ſeither auch in 
dieſer Saiſon in vorzüglicher Qualität 
aus eigenen Beſitzungen täglich Rach: 
das Brutto⸗Pfund 30 Pf. gegen Nach⸗ 
nahme oder portofreie Einſendung. 
Franz Lol Co., 
[1161] Grünberg i. Schl. 


51. Ohlauerſtraße 51. 


Heute erhalte Bü ‚chi Inge 
Speck - Inge 
ee 3 


Gruber 2 nam ene 


ich. 
Tschunkawe per Freihan. 
Landrath v. Heydebrand. 


Wanzen, Schwaben, 


Motten, i überhaupt alles Un: 
We 15 010 ſofort mein Pulver. 
5 — in 15 Minuten garantirt. Preis 

Schachtel 6 und 10 Sgr. 300 
en dazu à 7% Sgr. [3080 
A. Gonschior, Weidenſtr. 22. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


uſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſebener 
Cand, theol. wird als Haus⸗ 
lehrer geſucht, um einen jungen Mann 
zum einjährigen Freiwilligen⸗Examen 
vorzubereiten. Antritt den 15. BR 
ber d. J. [1360 
Reflectirende werden gebeten unter 
der Chiffre H. v. H. poſtlagernd Löbau, 
Königreich Sachſen, ſich zu melden. 


SRH für November: Ein gebil« 
detes junges Mädchen, evange- 
liſch, welches befähigt ift, einem ſieben⸗ 
jährigen Knaben gründlichen Elemen⸗ 
tar⸗Unterricht zu ertbeilen und die 
Schul⸗Arbeiten 9—12jähriger Kinder 
zu beaufſichtigen. Nähere Bedingungen 
durch ſchriftliche Mittheilung. Offerten 
unter der Adreſſe A. A. poſtlagernd 


ale ul —.— — 


Ein Kaufmann, 

welcher ſchon im Mühlen⸗Ge⸗ 
ſchäft thätig war, ſindet bald 
Stellung in einer e 
Müble. Offerten sub R. 6. 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ez junges Mädchen (jädiſcher Con: 
Kim), welches gegenwärtig noch 

Stellung iſt, ſucht als Schänkerin 
Stellung. 
Bahnhof 2. Z. 150 Gleiwitz. 


dreſſen erbeten poſtlagernd 
[3445] 


Für eine Brauerei 
Oberſchleſiens wird ein der 
ab B uchha. mäch⸗ 


tiger B 0 halt er, 


der ſchon in uchh n Comptoirs 
thätig und womöglich bald an⸗ 


treten kann, geſu cht. 


Offerten mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit und n 
Anſprüche befördert Rudolf 
Moſſe, Breslau, sub Chiffre 
A. 2151. 420 


Eis junger Mann, der bereits 15 
Jahre im Holzgeſchäft thätig iſt, 
mit Ein: und Verkäufen gut vertraut 
und ein größeres Holzgeihäft felber 
zu verwalten verſteht, ſucht eine an⸗ 
gemeſſene Stellung oder einen Cop. 
zur Errichtung eines Holzgeſchäfts in 
eine größere Stadt. Als Einlage be⸗ 
ſitze 15,000 Mark. [1319] 
Offerten unter Nr. 86. an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Commis, 


der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet und 
polniſch ſpricht, kann zum baldigen 
Antritt in meinem Brot⸗ und Mehl⸗ 
Detailgeſchäft Stellung erhalten. Ge⸗ 
halt bei freier Station gewähre ich 
300 bis 360 Mark per anno 1 0 
Leiſtung. 1340] 
Ruda OS., den 27. 2 1875. 
Julius Weiß, 
Brotfabrik⸗Beſitzer. 


Ein fachkundiger Commis, mit gu⸗ 
ten Seugniflen, ſowie ein Lehrling 
mit annehmbaren Schulkenntniſſen, der 
polniſchen Sprache mächtig, können ſich 
zum baldigen Antritt me ben. 1369 
Laurahütte, im September 1875. 
eltike's 
8 und Kurzwaaren⸗Handlung. 


1 prakt. Deſtillateur, 
cher auch 1½ Jahre in einer 
Düsen: und Deftillation als Buch: 
9 15 2 war, ſucht Stellung. 
Off. 8 7 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Ziegelmeiſter, 


welcher ſich in alle Brand⸗Arten ver⸗ 
ſteht und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſeben iſt, ſucht Stellung. Gefällige 
Offerten unter P. 96 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [3459] 


Ein Bandſägenſchneider, 

geübt, aber nur ein ſolcher, melde 
ich in der Fabrik [3456] 

e 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen Kutſcher, der ſich durch ſehr 
gute Senanife | — kann. 

o Helmann 

[2454] . Platz 8. 


Ein erfahrener Vogt, 


der eine Gutswirthſchaft von 
800 Morgen zeitweilig ſelbſt⸗ 
ſtändig zu führen vermag und 
dem nur die einfachſten Schrei⸗ 
bereien obliegen, wird gegen 
fac Lohn Neujahr 1 13071 


Anmeldungen ſind 1 Bel 
fügung von Seuanigabiäriften 


unter der Adreſſe E. E. poſtl. 


Winzig franco einzufenben. 


Fin mit den nöthigen Vorkennt- 
nissen versehener junger Mann 
kann zu October in meiner Apo- 
theke als Lehrling eintreten. 
Apotheker Dr. Pannes, 
Breslau, Neue Graupenstrasse. 


Einen Lehrling, evangel. Rlg., Se: 
cundaner, ſuche ich für mein —— 
Be ⸗Engros⸗Ge⸗ 
ortigen Antritt. [4229] 
Darrs in Breslau, 


kalien⸗ und 
ſchäft zum ſo 
an 


Neue Taſchenſtraße Nr. 33. 


Per 1. October cr. findet wie⸗ 
der ein junger Mann, mit ent⸗ 
ſprechender Schulbildung, als 
Lehrling Unterkommen bei 


Louis Wohl, 


Damen⸗ Confeetions-Geſchäft, 
Ohlauerſtraße 76/77. 


Ein Din Knabe, der Luſt hat, Mechaniker 
zu lernen, melde ſich bei C. 15 0 
Mechaniker, Herrenſtraße 22. [42 4257. 


Zum ſofortigen Antrit ſuche 
ich unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen einen 


Zebrlin 


aus anſtänoiger Familie und 
fh ſchöner . in 
ehen. 

S. Krauss, Glag. 


ür einen Secundaner wird in einem 
größeren Colonialwaaren⸗ oder 
Stabeiſen⸗Detail⸗Geſchäft in Breslau 
oder einer größeren Provinzialſtadt 
bald Stellung als Lehrling geſucht. 
Offerten erbeten unter K. B. 95 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Ei ſuchen zum ume 
Antritt [3444] 


einen Lehrling. 
Gebr. Guttmann, 


Sprit⸗Fabrik. 


Vermicthungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Carlsſtraße 12 


ein ‚großer Laden zu bermietben bei 
[3460] Auerbach. 


Agutsſtraße 11 


iſt eine Wohnung, 3. Etage, per 1. Oct. 
zu verm. Näheres Parterre rechts. 


Zu vermiethen: 


a. die Villa Kleinburgerſtr. Nr. 16 
im Ganzen oder getheikt: 

b. Kleinburgerſtr. Nr. 22, mehrere 
or rue zu billigen 
Prei 4085 

12 7 bei Posner, Blücher⸗ 


Eine elegante Wohnung mit Waſ⸗ 
ſerleitung und Garten iſt für 200 
Thaler zu vermiethen. [3467] 

Nſtheres bei den Ken Theiner 
und Meinicke, Ring 1 


Ring, Riemerzeile 14, 
iſt der 2. Stock per Oſtern 1876 
vermietben. [34 3401) 


Die Geſchäftsraume der „Colonia“, 


Riemerzeile 15, 1 Tr., 


ſind vom 1. April 1876 ab ander⸗ 
=, zu vermiethen. Auskunft bei 
A. Hausmann, part. [3845] 


Friedrichſtr. Nr. 68, 


an der Zimmerſtraße, 
1 Wohnung 1. Etage, mit Gas und 
Waſſerl. bald zu bez. Näh. daſelbſt 
in der Reſtauration oder Reuſcheſtr. 
Nr. 7, 1. Etage, im Compt. bei Benno 
Schefftel des re von 8—9 ho 
Nachm. 2-3 U [3928] 


Ein Comptoir 


bald oder zum 1. Januar 76 zu ver⸗ 
miethen Kupferſchmiedeſtr. 2. — 5 
parterre zu erfragen. 32] 


Tauenzienſtraße Nr. 83 


(Ecke Tauenzienplatz), Hochparterre, iſt 
per 1. October d. J. oder ſpäter 
ein elegantes Quartier, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Zwiſchencabinet mit 
Cloſet, Entree, Küche mit Waſſer⸗ 


leitung, Keller und Boden zu ver⸗ 
miethen. Base [3446] 
errſchaftl. Quartiere, 1. u. 2 2. Etage, 


ſind er ev. Neujahr zu verm. 
Palmſtr. 15, Ecke der Grünſtr. 
Näheres 5 „Etage links. [3451] 


Ein Gewölbe 


mit Schaufenſter nebſt Hinterzimmer 
zu vermiethen Hummerei Nr. 48. 


Ring 57, 1. Etage, 


iſt ein großes Geſchafts⸗ Local, auch zu 
Bureauzwecken geeignet, bald zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Caro jun. 


Stalung zu 2 Bierven für Diüviere 

en, vom 1. October 

m "berieben Karuthſtr. 16. Näberes 
Treppe links. 3433.— 


Mrz Böden, Nemiſen, großer 

Hausflur und Keller nahe am 
Ringe zu dermietben. Näheres Se 
renſtraße Nr. 22. [4255] 
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